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wweimal, an den üb Geint, 


Freitag, den 23. Jannar 1891. 


Wahlrecht und Einkommenſteuer. 

Wahlrecht und Steuerpflicht ſtehen nach der preußischen Geſetz⸗ 

gebung im innigſten Zuſammenhange. In welcher der drei Abthei⸗ 
lungen Jemand berufen wird, ſein Wahlrecht auszuüben, hängt davon 
ab, wie groß der Betrag der directen Steuern iſt, die er zahlt. Wer 
in der zweiten Abtheilung wählt, übt auf das Endergebniß der Wahl 
einen viel größeren Einfluß aus als der, welcher in der dritten Ab- 
theilung ſtimmt, und einen noch viel größeren Einfluß übt der aus, 
welcher in der erſten Abtheilung ſtimmt. Ein Wähler der erſten 
Abtheilung ernennt unter Umſtänden ſelbſiſtändig zwei Wahlmänner; 
in der dritten Abtheilung find regelmäßig Hunderte von Wählern 
vorhanden, die nur einen, höchſtens zwei Wahlmänner zu wählen 
haben. Aendert man an den Steuerfäßen, fo verſchiebt ſich die 
Wahlberechtigung. Erläßt man den minder Wohlhabenden die Steuer 
gänzlich oder ſetzt man ſie herab und erhöht man die Steuern der 
Wohlhabenden, ſo wird eine kleinere Anzahl der reichſten Leute aus⸗ 
reichen, um ein volles Dritttheil der Geſammtſteuerſumme aufzu⸗ 
bringen. Es werden eine Anzahl von Perſonen aus der erſten in 
die zweite und eine noch größere Anzahl von Perſonen aus der 
zweiten in dritte die Wahlabtheilung gedrängt. Das Wahlrecht wird 
noch plutokratiſcher eingerichtet als bisher. 

Als im Jahre 1883 die Regierung ihre Steuervorlage beim Land⸗ 
tage eingebracht hatte, waren alle Parteien des Hauſes darüber einig, 
daß man eine ſolche Verſchiebung des Wahlrechts vermeiden wolle. 
Man fand nur nicht das rechte Mittel, um einen ſolchen Erfolg zu 
vermeiden. Man gab es auch ſchließlich auf, nach einem ſolchen 
Mittel zu ſuchen, weil man ſich überzeugte, daß das Geſetz ohnehin 
ſcheitern würde. Aber die Regierung konnte ſich keiner Täuſchung 
darüber hingeben, daß ſie bei einer wiederholten Einbringung der 
Vorlage nur dann auf einen Erfolg zu rechnen habe, wenn es ihr 
gelänge, eine Form ausfindig zu machen, durch welche es vermieden 
wird, daß das Wahlrecht der minder wohlhabenden Klaſſen eine 
Beeinträchtigung erleidet. 


Unter den Vorſchlägen, welche damals auftauchten, befand ſich auch 
der, eine fingirte Einkommensſteuerſchätzung vorzunehmen, das Cin- 
kommen der Nichtſteuerpflichtigen nur zu dem Zwecke einzuſchätzen, 
damit ihnen der richtige Plat auf der Wahlliſte vorbehalten werden 
kann. Aber man überzeugte ſich, daß bei dieſer Schätzung ſehr ober⸗ 
flächlich verfahren werden würde, daß dabei weder eine gründliche 
Erörterung der Vermogensverhältniſſe, noch eine wirkſame Hand: 
habung des Reclamationsrechts zu erwarten ſei. 


Die Regierung hat ſich nun diesmal ihre Aufgabe ſehr leicht ge⸗ 
macht; ſie läßt es bei der Verſchiebung des Wahlrechts, die in Folge 
der veränderten Steuerſätze eintritt, einfach bewenden. Wer in Folge 
der Veränderungen des Tarifs zu einem niedrigeren Satze in die 
Staatsſteuerliſte eingetragen wird, ſoll auch dieſem niedrigeren Satze 
entſprechend feinen Platz in der Wählerliſte finden. Wer von der 
Staatsklaſſenſteuer gänzlich befreit wird, aber aus einem andern 
Grunde, zum Beiſpiel zum Behuf von Gemeindeabgaben veranlagt 
wird, ſoll mit dem Satze, zu welchem er hiernach veranlagt wird, in 
die Wahlliſte eingetragen werden. Wer aber auch zum Behufe von 
ſolchen Nebenzwecken nicht veranlagt wird, foll mit einem Steuerſatze 
von nur 2.40 Mark in die Wählerliſte eingetragen werden. Der Er⸗ 
folg dieſer Anordnung iſt ein ganz ſeltſamer. Weil die ärmeren 
Klaffen in ihrer Steuerpflicht erleichtert werden, werden 
die mittleren Klaſſen in ihrem Wahlrecht geſchädigt. 
Ein Mann, der bisher zu 10000 M. Einkommen veranlagt war, 
und auf Grund deſſen in der erſten Abtheilung wählte, wird nun, 
obwohl er nicht einen Pfennig Steuer weniger zahlt, in die zweite 
Abtheilung geſetzt, weil ſein Beitrag nicht mehr erforderlich iſt, um 
das erſte Dritttheil der Geſammtſteuerſumme voll zu machen. Und 
ein anderer, der bisher zu 5000 Mark eingeſchätzt war, und in der 
zweiten Abtheilung wählte, wird aus dem entsprechenden Grunde in 
die dritte Abtheilung geſetzt. Beiläuſig geſagt, daß jetzt die Actien⸗ 
Geſellſchaften ſteuerpflichtig werden ſollen, trägt gleichfalls dazu bei, 
das Verhältniß zu verſchieben, nach welchem die Einordnung 
in die drei Abtheilungen erfolgt, und dieſer Punkt hat, 
fo viel wir ſehen, noch gar keine Beleuchtung erfahren. Es 
kann vorkommen, daß eine große Actienbrauerei an Einkommenſteuer 
und Gebändeſteuer das volle Dritttheil, ja volle zwei Dritttheile des 
Geſammiſteuerbetrages aufbringt, der in ihrem Wahlbezirke, vielleicht 
in der ganzen kleinen Gemeinde zu bezahlen iſt. Die Folgen, die 
ſich hieraus ergeben, verdienen eine beſondere Beleuchtung. 


Dieſe Seite der Sache, welche vor acht Jahren in dem Abgeord: 
nelenhauſe ſehr lebhaft betont wurde, it diesmal in den, Plenar- 
verhandlungen, ſowie auch im Anfange der Commiſſionsberathungen 
vollſtändig bei Seite geſchoben worden; erft jetzt hat die Centrums⸗ 
parlei darauf aufmerkſam gemacht und ſie ſcheint entſchloſſen, einer 
ſolchen Verſchiebung des Wahlrechts entgegenzutreten. Sie hat auch 
in manchen Wahlkreiſen, in denen die große Menge der Bevölkerung 
katholiſch, die kleine Zahl der Beſitzenden evangeliſch iſt, ſehr dringende 
Veranlaſſung dazu. 

Auch für die freiſinnige Partei muß dieſer Punkt, wenn er nicht 
in befriedigender Weiſe geordnet wird, der Anlaß werden, ſchließlich 
gegen das ganze Geſetz zu ſtimmen. Man hat im Jahre 1849 durch 
eine oelroyirte Forderung das Wahlrecht auf dem Boden einer Steuer: 
geſetzgebung aufgebaut. Das war ein Fehler, den diejenigen ver: 
antworten mögen, die ihn begangen haben. Die Steuergeſetzgebung 
muß beweglich fein; Aenderungen in den wirihſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen ergeben ſehr leicht einen Anlaß zu Veränderungen derſelben. 
Alle mit der Verfaſſung zuſammenhängenden Materien dagegen müſſen 
ſtabil ſein und man ſoll an ihnen nur aus wohlerwogenen Gründen 
rütteln. Daß jedesmal, wenn an der Steuergeſetzgebung etwas ge- 
ändert wird, das ganze Syſtem der Wahlberechtigungen in das 
Wackeln kommt, ift ein unerträglicher Zustand. 

Unſer Wahlgeſetz bedarf der Reform, aber einer wohlüberlegten und 
bemeſſenen Reform; wir bedürfen eines Wahlgeſetzes, deſſen Wirkungen 
fih überſehen lafen und nicht von den zufälligen Beſtimmungen 
anderer Geſetze abhängig find. Am wenigſten aber konnen wir zu 
laſſen, daß das an fih ſchlechte Softem der Klaſſeneintheilung weiter 
verschlechtert wird. Die Quotiſirung und das Wahlrecht fnd die 


beiden Punkte, welche es der freifinnigen Partei grundſäßlich unmög⸗ 
lich machen, für die Regierungsvorlage zu ſtimmen. 


Deutſchland. 

xx Berlin, 21. Januar. [Der Contractbruch im 
Krankenkaſſengeſetz.] Im $ 28 des Entwurfs zur Ab- 
änderung des Krankenkaſſengeſetzes vom 15. Juni 1883 heißt es: 
„Perſonen, welche in Folge eintretender Erwerbsloſigkeit aus der Kaſſe 
ausſcheiden, verbleibt der Anſpruch auf die geſetzlichen Mindeſtleiſtungen 
der Kaſſe in Unterſtützungsfällen, welche während der Erwerbsloſigkeit 
und innerhalb eines Zeitraums von drei Wochen nach dem Ausſcheiden 
aus der Kaſſe eintreten, wenn der Ausſcheidende vor ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden mindeſtens drei Wochen ununterbrochen einer auf Grund 
dieſes Geſetzes errichteten Krankenkaſſe angehört hat.“ Hierzu ſchlägt 
der Entwurf folgenden Zuſatz vor: „Dieſer Anſpruch fällt weg, wenn 
die Erwerbsloſigkeit durch vertragswidrigen Austritt 
aus der Beſchäftigung verurſacht worden iſt, oder wenn 
der Betheiligte ſich nicht im Gebiete des Deutſchen Reiches aufhält.“ 
Hier iſt alſo der Contractbruch als Grund der Beeinträchtigung 
ſolcher Anſprüche zur Geltung gebracht, die ohne voraufgegangenen 
Contractbruch anerkannt werden. Daß dieſe Beſtimmung von weit⸗ 
tragender Bedeutung iſt, leuchtet ohne Weiteres ein. Es knüpfte 
ſich deshalb an dieſen Zuſatz eine eingehende, lebhafte Discuſſion, 
welche ſchließlich dahin führte, daß die entſcheidende Zuſatzſtelle mit 
12 gegen 10 Stimmen abgelehnt wurde. Für die Ablehnung 
ſtimmten mit den Mitgliedern der freiſinnigen Partei, von welcher 
der Antrag auf Streichung der Beſtimmung geſtellt war, das der 
Commiſſion angehörige Mitglied der Volkspartei, die Mitglieder der 
ſocialdemokratiſchen Partei und des Centrums, dagegen die 
Mitglieder der conſervativen und nationalliberalen Partei. Dieſer 
Beſchluß dürfte auf die volle Zuſtimmung der großen Mehrheit 
aller am Krankenkaſſenweſen Betheiligten zu rechnen haben. Die Ver⸗ 
mengung der großen Fragen des Coalitionsrechts der Arbeiter und 
der Krankenverſicherung erſcheint gänzlich unthunlich, ganz abgeſehen 
davon, daß die Beſtimmung, wenn ſie Geſetz werden ſollte, wohl kaum 
irgend einen Contractbruch verhindern würde. Im Falie eines auf 
einem Contractbruch beruhenden Strikes wird die Erwägung darüber, 
welche Nachtheile dem Einzelnen aus dem § 28 des Krankenkaſſen⸗ 
geſetzes erwachſen, eine prophylaktiſche oder auch abſchreckende Wirkung 
nicht haben, wie in der Commiſſion von allen Seiten anerkannt 
wurde. Wohl aber iſt die Beſtimmung geeignet, das Mißtrauen der 
Arbeiter gegen die Zwangskaſſen überhaupt zu erhöhen. Von den 
Vertretern des Centrums wurde außerdem auf die Schwierigkeiten 
hingewieſen, welchen die Beſtimmung in der Praxis begegnen würde. 
Das Krankengeld muß nach der erſten Woche bezahlt werden; die 
Frage aber, ob Coniractbruch vorliegt, wird, namentlich wenn ſie erſt 
von höheren Inſtanzen beantwortet wird, oft erſt nach Monaten end⸗ 
giltig erledigt. Während der Zeit würden die Verſicherten in den 
meiſten Fällen der Ortsarmenpflege zur laft fallen. Von anderer 
Seite wurde betont, daß die Frage bereits bei den großen weſtfäliſchen 
Strikes eine Beantwortung geheiſcht habe. In allen den betreffenden 
Fällen hätten die aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zuſammen⸗ 
geſetzten Vorſtände der betheiligten Krankenkaſſen entichieden, daß das 
Vorliegen eines Contractbruches auf das Krankenkaſſenweſen keinerlei 
Einfluß ausüben dürfe. Es muß in der That an dem Sage feft 
gehalten werden, daß die Krankenkaſſe allen ihren Verpflichtungen 
gegen die Mitglieder nachzukommen habe, ſo lange die Mitglieder nicht 
gegen die Kaſſe ſelbſt vertragsbrüchig werden. 

Berlin, 21. Januar. [Tages⸗Chronik.] Es wurde bereits 
erwähnt, daß Graf Bernſtorff bei ſeiner Wiederwahl zum Kreis⸗ 
deputirten des hannoverſchen Kreiſes Bleckede nicht beſtätigt wird. 
Als Grund hierfür wird angegeben, daß Graf Bernſtorff bei einer 
öffentlichen Geburtstagsfeier des Herzogs von Cumberland feine Hoff- 
nung auf eine Zukunft ausgeſprochen hat, in welcher wieder die 
Dynaſtie der Welfen in Hannover herrſchen würde. Die „Weſ.⸗3.“ 
nimmt dies zum Anlaſſe, um darauf hinzuweiſen, daß der welfiiche 
Adel im Verein mit einem großen Theil der hannoverſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, des Bürger⸗ und Bauernſtandes jetzt noch, ein Vierteljahr⸗ 
hundert nach der Annexion, in der Fremde verharre. Irgend eine 
Gefahr für den Staat oder das Reich fei darin allerdings nicht zu 
erblicken, doch ſei die Thatſache bedenklich. Die Angehörigen der 
welfiſchen Familien verzichten auf alle Carrière durch den Hofdienſt, 
die Diplomatie oder das politiſche Beamtenthum. Die „Weſ.⸗Ztg.“ 
fährt alſo fort: „Wenn Angehörige welfiſcher Familien in den 
Staatsdienſt treten, ſo thun ſie es als Richter, Techniker u. ſ. w., um 
dem politiſchen Staatsleben entrückt zu ſein. So iſt in der adligen 
und bürgerlichen Ariſtokratie ein Geiſt der Uneigennützigkeit erzeugt, 
den man mit Bedauern in einer hoffnungslos ſchwachen Oppoſttions⸗ 
partei ſich verzetteln ſieht, anſtatt in anderen Parteien ein wirkſames 
Ferment zu ſein. Während dem heutigen preußiſchen Junker der 
naive Glaube beigebracht iſt, die brutale politiſche Selbſtſucht, das 
„Enrichissez-vouz“ fet ein erlaubter Grundſatz für das öffentliche 
Leben, will die welfiſche Ariſtokratie für ſich ſelbſt gar nichts vom 
Staate. Sie bettelt nicht um Gunſt und Aemter, ſie ſucht nicht 
durch die Geſetzgebung ihre Standesintereſſen zu fördern, nicht auf 
Koſten des gemeinen Mannes ihren Geldbeutel zu füllen. Es iſt, 
wir ſagen es nochmals, beklagenswerth, daß ſie ſich durch eine hoff⸗ 
nungsloſe Sonderſtellung um ihren Einfluß bringt, denn an Un⸗ 
eigennützigkeit und vornehmer Geſinnung leiden die Ariſtokratien gerade 
der einflußreichen deutſchen Parteien empfindlichen Mangel.“ 

Nach der dem Reichstage zugegangenen kaiſerlichen Verordnung 
über die Ausdehnung der im deutſch⸗italieniſchen und deutſch⸗ſpaniſchen 
Handelsvertrage feſtgeſetzten Tarife auf die marokkaniſchen Er⸗ 
zeugniſſe würden aus Marokko nach Deutſchland frei ein⸗ 
geführt werden können: Schwefel, Weinſtein, Lakritzenſaft, Seiden⸗ 
cocon, nicht gefärbte Seide, Abfälle von gefärbter Seide, rohe 
Korallen, roher Marmor, lebendes Geflügel, Bleierze, rohes Blei, 
Bruchblei, Ingots von Blei, Eiſenerze, Schwefelkies, Kupfererze, 
Korkholz, Süßholz, rohes Zink, ſowie rohe Häute und Felle. Er⸗ 
mäßigungen gegenüber dem Satze des allgemeinen Zolltarifs 
würden außer den Südfrüchten hauptſächlich tohe Schmuckfedern, 
Korkwaaren und Wein erfahren. y 


Wie der Berliner Correſpondent des „Herald“ erfahren hat, ſoll 
Frhr. Senfft v. Pilſach, Oberamtmann in Hechingen, zum Chef 
der Communalverwaltung von Apia (Samoa) ernannt 
werden. Derſelbe ſei ein Neffe der Generalin v. Verſen, einer 
Amerikanerin, verkehre viel mit Herrn Phelps und ſei ein liebens⸗ 
würdiger Mann. Der zukünftige Municipalrath von Apia wird aus 
ſechs von den dortigen Weißen gewählten Vertretern beſtehen, unter 
dem Vorſitze eines von drei vertragſchließenden Mächten gewählten 
Beamten, welcher eben Frhr. Senfft v. Pilſach ſein ſoll. 

[Ueber die Aeußerungen des Kaiſers] nach dem Diner 
beim Finanzminiſter Dr. Miquel gehen dem „Hamb. Corr.“ folgende 
Mittheilungen zu, die das Blatt als „authentiſch“ bezeichnet: „Es 
iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß einige Berichte über jene Aeußerungen 
geeignet ſind, eine unrichtige Vorſtellung von dem Charakter der⸗ 
ſelben zu geben. Die Unterhaltung nach dem Eſſen, welche nahe an 
drei Stunden währte, und an der ſich der Kaifer in lebhafter Welſe 


betheiligte, trug das Gepräge einer vollſtändig zwangloſen Ausſprache. 


Der Kaiſer wandte ſich während derſelben bald an Dieſen, bald an 
Jenen der Anweſenden, je nachdem die angeregten Fragen für den 
Einen oder Anderen von beſonderem Intereſſe erſchienen, und fo 
kam es, ganz zufällig und beiläufig kann man ſagen, daß der 
Kaiſer einige Worte über die Währungsfrage an den ihm gegenüber 
fibenden Herrn v. Kardorff richtete. Dieſer wies in wenigen Worten 
auf ſeinen, auch dem Monarchen wohlbekannten Standpunkt zu der 
Frage hin, worauf Kaifer Wilhelm erwiderte, er ſelbſt habe jene wich⸗ 


tige Frage noch nicht fo eingehend fludiren können, wie er es wohl 


wünſchte, und ſich vorläufig nur eine Anſicht gebildet nach den Mei⸗ 
nungen der hervorragendſten Finamzpolitiker (er machte einige davon 
namhaft), mit denen er ſich darüber unterhalten habe, und die un⸗ 
bedingt zu Gunſten der Goldwährung geweſen ſeien. Auf Herrn 
von Kardorff's Erwiderung hierauf erfolgte eine neue Antwort des 
Kaiſers, aber von einem „Vortrage“ des Herrn von Kardorff kann 
gar nicht die Rede ſein, und die dem Monarchen zugeſchriebene 
Aeußerung: „Nein, lieber Kardorff, auf den Schwindel falle ich nicht 
herein“ iſt ebenfalls aus der Luft gegriffen; vielmehr verließ ihn 
während jenes Zwiegeſprächs mit Herrn von Kardorff nicht 
einen Augenblick die heitere Stimmung, die er zur Freude aller 
Anweſenden an jenem Abend von Anfang bis zu Ende zur Schau 
trug, und ſeine Antwort an Herrn von Kardorff, wenn ſie dieſen auch 
überzeugen mochte, daß der Kaiſer keineswegs für die Doppelwährung 
gewonnen ſei, enthielt weder in Worten noch in dem Tone, in dem 
dieſelben geſprochen wurden, irgend etwas, was auch nur im Enk⸗ 
fernteſten wie eine perſönliche Verſtimmung gegen den, Advocaten der 
Doppelwährung hätte gedeutet werden können. Das Thema gelangte 
nach einer ſcherzhaften Bemerkung des Kaiſers über die Alliirten des 
Herrn v. Kardorff in derſelben harmloſen Weiſe zum Abſchluß, in der 
viele andere Geſprächsgegenſtände, die während jener dreiſtündigen 
Unterhaltung berührt wurden, zu Ende geführt worden waren. Voll⸗ 
ſtändig unwahr ſind auch die Aeußerungen, welche dem Kaiſer in der 
Abrüſtungsfrage zugeſchrieben werden. Nicht ein Wort von dem, 
was ein Provinzialblatt fettgedruckt als die eigenſten Worte des Kaiſers 
bringt, iſt über ſeine Lippen gekommen.“ 


Im Herrenbauje) bat Dr. Dernburg mit Unterſtützung von 
mehreren anderen Herren folgende Refolution eingebracht: Das Herren: 
haus wolle beſchließen: nach Beſchluß über die Vorlage, betreffend Ab⸗ 
änderung des § 79 des Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze, 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen 1) in Berlin und ſeinen Vor⸗ 
orten, ſowie in den anderen größeren Städten der Monarchie Amtsgerichts: 
bezirke für etwa 30 000 Gerichtseingeſeſſene mit dem Sitze des Amts⸗ 
gerichts innerhalb des Gerichtsbezirks im Wege der Geſeßzgebung einzu⸗ 
richten, 2) durch Maßnahmen der Verwaltung und durch die Geſegebung 
darauf hinzuwirken, daß fih die Amtsgerichte bei der Verwaltung der frei- 
willigen Gerichtsbarkeit nicht auf eine bloße formelle Thätigkeit beſchränken, 
ſondern innerhalb ihrer Zuſtändigkeit den Gerichtseingeſeſſenen unterſtützend 
und fördernd zur Seite ſtehen. 

[Die Strafrechtspflege in Berlin.] Der koloſſale Umfang, 
welchen die Strafrechtspflege in Berlin im Laufe eines Jahres annimmt, 
erhellt recht deutlich aus den Zahlen, welche das kürzlich erſchienene Jahr⸗ 
buch der Stadt Berlin in dieſer Beziehung mittheilt. Danach waren beim 
hieſigen Amtsgericht I im Laufe eines einzigen Jahres 21 813 richterliche 
Anordnungen zu verzeichnen geweſen. Die Zahl der Hauptverbandlungen 
in Strafſachen betrug 50 635, darunter 34365 vor dem Schöffengericht 
und 16 270 vor dem Amtsrichter. Es ergingen 26 935 Urtheile des 
Schöffengerichts und 16 270 Urtbeile des Amtsgerichts. Durch die er⸗ 
gangenen Urtheile in erſter Inſtaunz wurden 37 818 Perſouen verurtheilt, 
8260 freigeſprochen. — 
und Anzeigen zurückgewieſen und 741 an die zuſtändige Behörde abgegeben. 
Beſchwerden kamen 312 über Richter und Gerichte und 2 über Staatsan⸗ 
wälte vor. Anhängig waren 24418 Strafſachen, von denen 21391 beendet 
wurden. Vor dem Schwurgericht fanden 74 Hauptverhandlungen ftatt 
und durch 66 Urtheile wurden 58 Perſonen verurtheilt und 29 freigeſprochen. 
Vor den Strafkammern des Landgerichts betrugen die Hauptverhandlungen 
wegen Verbrechen und Vergeben 3817. Durch 3308 Uktheſle wurden 3925 
Perſonen verurtheilt und 678 i Vor den Strafkammern als 
Berufungsinſtanz ſchwebten 2759 Hauptverhandl ungen. Von den erlaſſenen 
Urtbeilen lauteten 1036 auf Aufhebung des erſten Urtheils, 1098 auf Ver⸗ 
werfung der Berufung. Von den 21391 beendeten Vorverfabren wurden 
6805 beendet durch Emſtellung des Verfahrens Seitens der Staatsan⸗ 
waltſchaft, 288 durch Beſchluß der Strafkammer auf e des 
Hauptverfahrens, 4938 durch Ueberweiſung an das Schöffengericht, 18 an 
das Schwurgericht, 3234 vor der d. und 6108 auf andere Art. 

er Redacteur T. Szafranski,] der zuletzt die „Potsdamer 
Beina redigirte und in Nixdorf eine fortſchrittliche Partei⸗Correſpondenz 
berausgab, hat ſich, wie die Germania“ hört, der ihm drohenden Verz 
haftung durch die yut ins Ausland entzogen. Es handelte fih um die 
Verbüßung einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe, welche demſelben für 
ein ‚Breborrgeben von der Strafkammer zu Schweidnitz feiner Zeit zuer⸗ 
kannt worden war. ed . 

[Das Urtheil der Strafkammer zu Kottbus! gegen die Gründer 
der Gubener Sa Gebr. Wolff lautet: Louis Wolff iſt wegen 
eines Falles des Vergehens gegen Artikel 249 b. I. des Handelsgeſetz⸗ 
budes (Verſchleierung) zu einer Gefängnißſtrafe von 9 Monaten zu ver⸗ 
urtheilen, wovon 6 Monate auf die Unterſuchungshaft anzurechnen find; 
ferner zu 5000 Mark Geldſtrafe, der event für je 15 Mark 1 Ta Ge⸗ 
fänguiß zu fubitituiven ift; Sigismund Wolff ift aus gleichem Rechks⸗ 

runde für 3 Fälle mit 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß zu beitrafen; auch 
Bei ihm werden 6 Monate Gefängniß auf die Unterſuchungshaft für verz 
büßt erachtet; ferner wird derſelbe zu einer Geldſtrafe von 15000 Mark 
event. 2 Jahr Gefängniß und zu 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. (Das 
vom Reichsgericht verworfene Urtheil des Gubener Landgerichts lautete 
gegen Louis und Sigismund Wolff auf 2½ bezw. 3½ Jahre Gefängniß.) 


Weber den Proceß gegen die „Frankfurter Zeitung“] bez 
RAIN dieſelbe: Angeklagt waren der Redacteur der „Frankf. Ztg.“, Dr. 


3. 


Von der Staatsanwaltſchaft wurden 12201 Anträge 


Lie 


A 


PLN ONE 
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und der Redacteur der „Frankf. Volksſtimme“, Guftav] ciere keine ehrenvolle war. Entgegen feiner fünfundzwanziglährigen Ge- 

och. Die Anklage iſt wegen an verſchiedener Offiziere des] wohnheit als Redacteur verbreitete er fidh ausnahmsweiſe über das Siraf- 
württembergifchen Ulanen⸗Regiments König Karl und anderer auf beren | maß. Wenn der Staatsanwalt eine Geldſtrafe in allen ſolchen Fällen 
Antrag gegen beide Blätter erhoben, begangen durch einen Artikel vom e ſo erinnere Angeklagter an die Zeit des „weißen Schreckens“ 
18. November, worin Mittheilungen über angebliche Vorgänge in Offiziers⸗ in Frankreich, wo die Zeitungsredacteure von den drakoniſchen Strafen 
kreiſen in Stuttgart gebracht wurden, bezw. den in der Fr „Volksſtimme“ | verichont blieben, die auf Geſchäftsunternehmer, die Verleger fielen. Es 
erfolgten Nachdruck bieſes Artikels. Angeklagter Dr. Stern erklärt, er replieiren noch der St.⸗A. und Angell. Hoch, der fih gegen den Vorwurf 
nehme keinen Anſtand, zu erklären, daß hier unwahre Thatſachen mitge⸗ der Leichtfertigkeit verwahrt. Das Urtheil lautet, wie ſchon gemeldet, auf 
theilt feien, die beleidigender Natur find. Der Artikel rühre von einem | drei Monate gegen Dr. Stern und ſechs Wochen gegen Hoch nebſt Publi⸗ 
langjährigen Vertreter der Zeitung in Stuttgart her, dem zu mißtrauen] kation des Erkenntniſſes in den beiden Frankfurker Zeitungen und de 
ar kein Anlaß war. Schon im Sommer war von einer in St. ſchwe⸗ „Stuttgarter Staatsanzeiger.“ 

enden Unterſuchung die Rede. Es hieß dann fpäter, es feien Acten ver [Bor der Strafkammer in Köln!] wurde in den letzten Tagen ein 
ſchwunden, und gravirende Dinge hätten ſich ergeben, welche die Verab⸗ 


5 : K Proceß verhandelt, der daſelbſt großes Aufſehen erregte. Unter der An⸗ 
chiedung mehrerer Offiziere in Form des ſogenannten ſchlichten Abſchieds k . 
ji Folge Hatten. Man konnte alfo wohl an die Wahrheit der Mi klage der ſchweren Urkundenfälſchung ſtand der wohlhabende Bauunter⸗ 


i tt I nehmer Anguſt Pohlig von bier, welcher beſchuldigt iſt, ein Teſtament 
heilungen glauben. Auch weitere Erkundi ungen, die er anſtellte, und einen Nevers gefllſcht zu haben. Der Angeklagte, welcher zwölf 
ſchienen tro des Dementis des 9 Staatsanzeigers“ diefe Wahrheit] Häuſer beſitzt, hatte fih bei einer ſehr wohlhabenden Wittwe eine Berz 
u beſtätigen. Daß in St. das Gerücht cireulirte, geht aus dem trauensſtelle verſchafft, und als die Wittwe im Alter von 78 Jahren 

bdruck hervor, den der dortige „Beobachter“ veranſtaltete — noch nach ſtarb, trat der Angeklagte mit einem Teſtament hervor, in welchem ihm 
Zwei Tagen, Ebenſo druckte der „Gen.⸗Anz.“ aus den „Münch. Neueſten 75000 Mark vermacht worden waren. Er zeigte auch einen Revers vor, 

achrichten“ eine Mittheilung ab über „ſkandalöſe Vorgänge“ und in welchem ihm der Bau von Häuſern aufgetragen und unbeſchränkte 
> ien“, die eine Entrüſtung in böchſten Kreiſen erregt haben. Er habe Vollmacht gegeben worden war. Die Anklage behauptete nun, daß dem 
en Antrag auf Ladung der Offiziere zurückgezogen, weil der hier er⸗[Angeklagten in dem Teſtament thatſächlich nur 5000 M. ausgeſetzt worden 
wähnte Vorfall nicht wahr fei. Den ſchuldigen Correſpondenten zu feien und der Angeklagte eine „7“ vorgeſetzt, den Revers aber gänzlich ge⸗ 
nennen, würde er keinen Anſtand genommen haben, wenn man feine An⸗ fälſcht habe. Als Sachverſtändige waren geladen Stadtrat Dr. Th. 
frage, ob damit die Zeitung außer nt al Tae werde, bejaht hätte. Kyll, Gerichtschemiker Dr. Jeſerich⸗Berlin und 6 Schreibſachver⸗ 
So gelte er ja unter allen Umſtänden als Thäter nach dem Breögeieh, ſtändige. Es wurde von Dr. Jeſerich durch Mikrophotogramme belegt, 
Er bedauere, daß fein Redactions⸗College, der den Artikel in den Druck daß die „7“ in der Zahl „75 000“ dadurch bergeſtellt fei, daß der letzte 
A de ihn ihm nicht vorgelegt habe. — Angeklagter Hoch ſagt: Er] Strich der vor der Zahl jtebenden Bezeichnung „Ri“ dazu verwendet und dem 
abe den Artikel aus der „Fr. gi entnommen in dem Glauben, daß „R“ dann ein kleiner Strich hinzugefügt worden ſei. In der Unterſchrift des 
die Thatſachen wahr feien. — Oberſt⸗Lieutenant Graf Hue de Grais, | Reveries ift durch die Mikrophokogramme deutlich nachgewieſen, daß unter 
Commandeur des Ulanen⸗ Regiments Nr. 19, erklärt zeugeneidlich: Es der Dinte eine Bleiſtiftvorzeichnung vorhanden war. Die Buchſtaben 
habe keine Orgie auf einem Balle im ä ſtattgefunden, er ſtimmen zwar in der Form mit den Schriftzügen der Erblaſſerin über⸗ 
babe auch die Offiziere nicht dabei überraſcht, es fei auch keine Unter⸗ ein, werden aber von allen Schreibſachverſtändigen als viel zu feft und 
ſuchung eingeleitet, und die nachher verabſchiedeten Offiziere feien nicht kräftig bezeichnet, als daß fie von einer jo alten Frau herrühren könnten. 
am ſolcher Dinge willen entlaſſen worden. Die Beantwortung der Es it ſomit anzunehmen, daß die Unterſchrift durchgepauſt und alsdann 
Tanz ob die Art des ſchlichten Abſchieds für die Entlaſſenen ehrper⸗ mit Dinte nachgezogen, die Bleiſtiftvorzeichnung aber wegradirt worden 
etzend fei, lehnt Zeuge ab; der Offizierstitel fei neaei abgefprochen. | fei. — In dieſer Strafſache wurde fon einmal im November v. J. verz 
Die Frage des Dr. Stern, ob die Verabſchiedung in Folge eines ehren⸗ handelt, die Sitzung aber aus einem intereſſanten Grunde vertagt. Die 
auge en Spruches erfolgt fei, wird von dem Zeugen bejaht. — | Vertheidigung hatte nämlich in letzter Stunde erfahren, daß ein von ihr 

er nächſte Zeuge ift der Eigenthümer der „Fraukfurter Zeitung., angerufener Entlaſtungszeuge, welcher bis dahin nicht ermittelt worden 
L. Sonnemann. 5 werden dem Zeugen die Fragen vorgelegt: war, ſich in Long⸗Island bei Newyork aufhalte und hatte die perſönliche 
ob er in früheren Fällen für Dr. Stern die ihm auferlegten Geldbußen Ladung des Zeugen von dorther beantragt. Da geſetzlich dieſem Antrage 
gezahlt, ob er contractlich dazu verpflichtet ſei, ob er Kenntniß von der auf Ladung eines ermittelten Zeugen Folge gegeben werden mußte, fo 
Urheberidaft des Artikels habe? Für die erſte Frage verweigert er die wurde die Verhandlung damals vertagt. Jetzt ift das Urtheil ergangen. 
Auskunft, weil zer ſich durch Beantwortung derſelben ſtrafbar machen Der Angeklagte wurde der Fälſchung des Reverſes ſchuldig befunden und 
könne. Die zweite Frage verneint Zeuge, die dritte lehnt er auch ab, weil zu zwei Jahren Zuchthaus verurkheilt. Da die Fälſchung des Teſtaments 
er nicht wiſſen könne, wie die urſprüngliche Faſſung des Artikels gelautet ihm nicht direct nachgewieſen werden konnte, erfolgte in dieſem Punkte 
babe. Gleichzeitig beruft er fih auf eine Eingabe an die Staatsanwalt: | feine Freisprechung. 
7 81 worin er um die Erlaubniß bat, heute von der Ladung abſehen zu J ta lien. 


oſef Stern, 
8 


vativ, und es fei eine 
am Diah Angeſichts der 
wegen dieſes „empörenden, ſcandalöſen“ Artikels 6 Monate gegen Dr. Stern, damals in Paris nicht blos durch feinen Tact, ſondern auch durch feine 

ongte gegen Hoch, nebſt Publication in der „Frankf. Zeitung“, in der mannigfaltigen Kenntniſſe, ſowie fein Kunſtverſtändniß Aufſehen. Später 
ntti. Volksſtimme“, im „Deutfch. Reichs⸗Anz.“ und im „Würtemb. Staats⸗ war die Neugeſtaltung des Kirchenſtaates im Weſentlichen das Werk Con⸗ 
Anz.“. Die als Vertreter der Nebenkläger auftretenden Advokgten ſuchen | falots, in deffen Händen unter Pius VII. die Leitung der geſammten Ge: 
an Schärfe der Kritik den Staatsanwalt noch g überbieten. Nach einem} fchäfte ruhte. Auf feine Veranlaſſung wurden auch bei der Univerſität in 
kurzen Plaidoyer des Vertheidigers von Hoch, Dr. Holdheim, antwortet Nom Lebrſtühle der Naturwiſſenſchaft und der Archäologie eingerichtet. 
in einer Replik Dr. Stern dem Staatsanwalt und den Nebenklägern, Die Bildhauer Canova und Thorwaldſen ſtanden dem 
die „Frankfurter Zeitung“ habe das Gerücht nicht nach Stuttgart der Oft | nabe į 
und die Verhandlungen haben ergeben, daß die Verabſchiedung der Dffi- | Nach dem Tode Pius’ VII. Conſalvi, 


war es der Cardinal 


während der Erlebigung des 
Er 1 hen 


Cardinal 
dem auch der Dichter Leopardi einen ſeiner Canti puia 
er 


8 5 Stuhles die Geſchäfte lelteke 
Januar werden es 67 Jahre, daß der Cardinal Conſalvi 
interlaſſung eines Teſtaments geſtorben iſt, welches letztere 
ch jetzt erſt als zu Gunſten der Propaganda Fide verſtümmelt und ge⸗ 
älſcht erweiſen fol. Thatbeſtand ſelbſt wird von der „Riforma“, 
alſo einem der ernſthafteſten Blätter, dem Organe Crispi's, in der Ge⸗ 
richtsrubrik unter der Ueberſchrift: „I testamento del cardinale Consalvi“ 
mitgetheilt. Zwei Jahre nach dem am 24. Januar 1824 erfolgten Tode 
des Cardinals ließ Monſignore Aleſſandro Buttaoni, Procurator der Gez 
ſellſchaft der Propaganda Fide — der Propaganda, wie ſie gewöhnlich 
genannt wird — den Notar Offredi kommen und übergab ihm ein Paket, 
welches das Teſtament des Cardinals Conſalvi enthielt. Kaum hatte der 
Notar die Siegel entfernt, als Buttaoni das darin enthaltene Document 
an ſich nahm, von dem er nur einige Blätter dem Notar zurückgab, wäh⸗ 
rend er den Reſt für ſich behielt. Das Teſtament ſelbſt trug die Auf⸗ 
ſchrift: „Teſtament von mir, Ercole Conſalvi aus Rom, Cardinal der 
heiligen römiſchen Kirche, Diacon von S. Maria ad Martyres, mit fo viel 
Blättern, welche darin enthalten find von dem Buchſtaben A bis ein: 
ſchließlich U.“ In demjenigen Theile, den Offredi veröffentlichte, ernannte 
Conſalvi den Buttaoni, Procurator der Propaganda, zum Treuhands⸗ 
erben. Buttaoni ſeinerſeits bezeichnete die Propaganda als die Erbin. 
Hierzu war er berechtigt; wozu er jedoch nicht berechtigt war, weil dies 
in der Machtvollkommenheit keines Erben liegt, war, daß er das 
Teſtament verſtümmelte und nur einen Theil veröffentlichen ließ, 
während er den Reſt für ſich behielt. Auf die Frage, wie der päpft- 
liche Notar das zulaſſen konnte, erwidert die „Niforma“: „Aber Buttaoni 
war Uditore Santissimo Procuratore della Fide etc... . und der Notar, 
ein armer Teufel, mußte, er mochte wollen oder nicht, ſich zu dieſer Rolle 
hergeben.” Unmitttelbar nach der — 5 Beiſeitigung der weltlichen 
Herrſchaft ſtrengten die geſetzlichen Erben des Cardinals Conſalvi die 
Civilklage gegen die Propaganda an, die jedoch den Einwand der Verz 
jährung erhob. Inzwiſchen haben dieſe Erben aber die Beweiſe der Ver⸗ 
ſtümmlung und Fälſchung zu erbringen vermocht, ſo daß ſie die Klage 
wegen Teſtamentsfälſchung zu begründen im Stande waren. Der 
italieniſche Gerichtshof hat denn auch bereits die verſchiedenen Theile des 
Teſtaments mit Beſchlag belegt und in Gewahrſam genommen. Die 
„Riforma“ bemerkt dazu: „Aus dieſem Documente, welches nach 65 Jahren 
wieder das Licht erblickt, würde ſich ergeben, wie Leo XII. (geſtorben 
10. Februar 1829), ein Feind Conſalvi's, den Geiſt zu unterdrücken wußte, 
der fih in deffen letztem Willen äußerte; wie die Propaganda diefes 
Werk der Zerſtörung 9 hat, indem ſie nicht vor Er änzungen 
oder Unterdrückung von Blättern zurückſchreckte, die einen Theil des 
Teſtaments ſelbſt bildeten, nicht zurückſchreckte vor Radirungen und Ver- 
nichtungen mittelſt Chlors und anderer ähnliche Gefepielichkeiten.“ 
— Die Propaganda gehört zu den reichſten Grundeigenthümerinnen 
Roms, die geſetzlichen Erben des Cardinals Conſalvi ſchmachteten und 
ſtarben zum Theile zur Zeit der welllichen Herrſchaft der Päpſte im 
Kerker und in Hoſpitälern. 


Frankreich. 
8. Paris, 20. Jan. 


f Rom mit 


verhandlungen find wir wenigſtens darüber aufgeklärt worden, wie 
weit die franzöſiſchen Schutzzöllner ihre Pläne werden verwirklichen 


Frankreich nicht durch eine chineſiſche Mauer von Europa trennen 
und unſer Land nicht iſoliren!“ Das hat auch der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Ribot, gerade herausgeſagt; er erklärte 
im Namen der Regierung, daß es nicht in der Abſicht derſelben liege, 
alle beſtehenden Handels verträge zu kündigen. Der Zweck der ge⸗ 
planten Reformen der Handelsconventionen Frankreichs mit den anderen 
europäiſchen Mächten fet einfach der, Frankreich in Hinſicht auf die 
Zolltarife von anderen Ländern unabhängig zu machen. ie Be⸗ 


Wer 
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Orcheſterverein. 


Herr Maszkowski hat durch den Entſchluß, feinem hieſigen] Violinconcert beſteht aus den ublichen drei Sätzen. 


nehme Muff, die man allerdings nicht mit dem Maßſtabe meſſen] tonung des „philologiſch⸗grammatiſchen“ Unterrichts die Schüler über: 
darf, mit dem man an den Geiger Joachim herantritt. Das dritte] bürdet feien und vor der claſſiſch⸗humaniſtiſchen Bildung einen De- 


Der erſte, inf goût bekämen. 


Der Vorwurf war vielleicht damals gerecht: folte 


Wirkungskreiſe treu zu bleiben, ſich um unfer Muſikleben ein Der: | fait paſtoralem Tone beginnend, klingt gefällig und anmuthig. Ueber⸗er es heute wirklich noch fein? Sollte er nicht auf Unkenntniß der 


dienſt erworben, welches die am beiten zu würdigen vermögen, die all dominirt das Soloinſtrument; 
in den letzten Jahren den drohenden Verfall der Orcheſtervereins⸗ geordneter Weiſe bedacht. 


concerte mit Bedauern immer näher rücken ſahen. 


das Orcheſter it in nur unter⸗[ heutigen Verhältniſſe beruhen? Der geneigte Lefer erinnere ſich 
Es nimmt wohl dann und wann den] nur des dicken Zumpt und des dicken Buttmann, mit denen er ſelbſt 
Nach menſchlicher] melodiſchen Faden auf, kommt aber ſelbſt in dieſem Falle vor dem] zu thun hatte, und vergleiche damit die dünnen Compendien, welche 


Vorausſicht werden auf die ſieben mageren Jahre des Vereins nun⸗ üppig herumrankenden Paſſagenwerk der Violine nur theilweiſe zur unſere Jungen haben; er erinnere fih beiſpielsweiſe der Genusregeln, die 


mehr mindeſtens fünf fette — für fo lange foll Herr Maszkowski fih f Geltung. 


Erſcheint auch dies Paſſagenwerk nicht als der Ausfluß des er ſelbſt hat lernen müſſen, und vergleiche damit die heutigen. Gerade 


gebunden haben — folgen. Mit welcher Liebe und Verehrung das] rein Virtuoſenhaften, fo läßt ſich doch nicht leugnen, daß das techniſche[ den grammatiſchen und gedächtnißmäßigen Ballaſt zu beſeitigen, if 
Publikum an dem Leiter der Orcheſtervereins⸗Concerte hängt, konnte] Element bisweilen mehr und länger hervortritt, als es feinem mufi-f feit Decennien das eifrige Streben der Gymnaſien geweſen; es ift 


man am vorigen Mittwoch am beſten beobachten. 


Als Herr kaliſchen Werthe nach berechtigt wäre. 


Im zweiten Satze ſteckt mehr alles Derartige auf das Nothwendigſte beſchränkt, man ift vielleicht in der 


Maszkowski an das blumenbekränzte Directionspult trat, erdröhnte] Arbeit als Erfindung; erwähnenswerth, weil von hübſcher Klang- Beziehung ſchon zu weit gegangen. Demgegenüber ift der verſtändniß⸗ 
der dicht gefüllte Saal von Beifallsrufen, das Orcheſter blies Tuf wirkung, find die leider etwas gehäuften Pizzicato⸗Effecte in der Be- vollen Lektüre der Schriftſteller, namentlich der ſachlichen Erklärung, 
und zwei Lorbeerkränze von gigantiſchen Dimenfionen wurden dem] gleitung. Der dritte Satz, modulatoriſch originell, aber hart be⸗ überhaupt der culturhiſtoriſchen Auffaſſung des Alterthums in feiner 


Gefeierten überreicht. 


Es dauerte geraume Zeit, bis die Wogen des] ginnend, gleicht einem Wirbelſturm von doppelgriffigen Paſſagen, deren Ganzheit immer breiterer Raum verſtattet worden. Die Schulzimmer 


Beifalls ſich gelegt hatten und die Euryanthen⸗Ouverture begonnen] Ausführbarkeit bezweifelt werden könnte, wenn man fie nicht von] werden mit Büſten und Wandtafeln geſchmückt, durch welche das 


werden konnte. 


Unter den Orcheſterſtücken des Abends war keine] Jogchim in höchſter techniſcher Vollendung gehört hätte. 


Ob der] Alterthum lebendig vorgeführt wird. 


Was gab es von dergleichen zu 


Novität, und doch klang Vieles neu. Die Beethoven'ſche a-dur-] muſikaliſche Gehalt des Satzes einen ſolchen Aufwand von virtuoſen f unſerer Zeit? 


Sinfonie, die wir an erſter, anſtatt an letzter Stelle im Programm] Künſten bedingt, wollen wir ununterſucht laffen; 


bei einmaligem 


Wenn alſo wirklich bei unſerer Jugend das Intereſſe für das 


gewünſcht hätten, ift feit dem denkwürdigen Abende, an welchem fief Hören ſtaunt man mehr über das Können des Spielers, als man Alterthum gegen früher abgenommen haben ſollte, jo liegt die Schuld 
Richard Wagner dirigirte (7. December 1863), wohl nie in jold mit der Schaffenskraft des Componiſten ſympathiſirt. — Auf ſtürmiſches[ an den Gymnaſien ſicher nicht; im Gegentheil iſt der ganze Betrieb 
feiner Abtönung und folh abſoluter Vollendung zu Gehör gebracht] Drängen entſchloß üh Herr Prof. Joachim zu der Zugabe, die erf der humaniſtiſchen Fächer auf denſelben in viel höherem Grade als 
worden. Ich kann mich, um nur eine Einzelheit hervorzuheben, nicht zu ſpielen verſteht, wie kein Anderer, zu der Chaconne aus der zweiten früher geeignet, die Schüler mit friſcher Begeiſterung zu erfüllen. 


erinnern, daß der von Humor und Uebermuth durchtränkte dritte] Violin⸗Partita von J. S. Bach. 


Satz je mit ſolcher Eleganz und mit ſo genauer Beobachtung aller 
vorgeſchriebenen Nuaneirungen — man denke nur an die dynamiſchen 
Varianten der Wiederholung des Preſto — geſpielt worden iſt. Nicht 
minder liebevoll wurde der Schlußſatz, der ſonſt zumeiſt nur in Bauſch 
und Bogen abſolvirt wird, durchgeführt. Hätten Herrn Maszkowski 
etwa noch ein Dutzend Streicher zur Verfügung geſtanden, ſo würde 
die Wirkung ſicher eine noch einſchneidendere geweſen ſein. — Die 
Ausführung der Mendelsſohn'ſchen Sommernachtstraum⸗Ouverture 
zeigte alle die Vorzüge der Maszkowski'ſchen Directionsweiſe, die wir 
fetë hervorgehoben haben, in glücklichſter Vereinigung: ſcharfes Ein⸗ 
dringen in den geiſtigen Gehalt, Temperament, extremſte Gewiſſen⸗ 
haſtigkeit in der Befolgung des vom Componiſten Verlangten und 
freie, aber nicht willkürliche Behandlung des Stoffes. — Ein dank⸗ 
bareres Publikum, als das hieſige, hätte Herr Maszkowski nirgends 
finden können und mit der Breslauer Kritik, die in dem Rufe ſteht, 
nicht ohne Grund entgegenkommend zu ſein, wird er hoffentlich auch 
zufrieden ſein. Die Zahl der Aufführungen, die für den Kritiker 
einen wirklichen Kunſtgenuß repräſentiren, iſt im Allgemeinen eine 
verhältnißmäßig geringe; die ſieben Concerte, die Herr Maszkowski 
bisher dirigirt hat, gehören unter dieſe Rubrik. Möge es ſo bleiben! 

Herr Profeſſor Dr. Joſeph Joachim aus Berlin erfreute uns 
durch den Vortrag der Schumann'ſchen Violin⸗Fantaſie und ſeines 
dritten, hier bisher noch unbekannten Violinconcerts (g-dur). Die 
beiden erſten Violinconcerte Joachims ſtehen in dem Rufe, daß ſie 
Niemand ſpielen kann, als der Componiſt ſelbſt. Dem dritten wird's 
nicht viel beſſer gehen. Die Schwierigkeiten, von denen es wimmelt, 
ſind ſo enorm, daß nur ein Geiger, für den es keine unlösbaren 
techniſchen Fragen giebt, fih an fie heranwagen darf. Und deren giebt's 
bekanntlich nicht allzu viele. Joachim iſt als Componiſt wenig ber: 
vorgetreten; was er geſchrieben und veröffentlicht hat, iſt gute, vor: 


E. Bohn. 


Die Aufführung der Antigone durch Schüler 
des Friedrichs⸗Gymnaſiums.“) 


Sophokles' Antigone — wer kennt fie nicht? Oder ſollte es beiwohnen dürfen und habe 
Zwar jeder, der] wie 


vielleicht richtiger ſein, zu fragen: wer kennt ſie? 
eint mit dem Zeugniß der Reife ein Gymnaſtium verlaſſen hat, 
glaubt ſie zu kennen und behauptet das. Aber dürfte nicht bei vielen 
die Erinnerung ſehr verblaßt ſein? Und dürfte es nicht manchem 
anderen ſo gegangen ſein wie mir, der ich, als ich vor 23 Jahren 
das Gymnaſium verließ (und zwar ein Gymnaſium, das gerade hin: 
ſichtlich des Betriebs der claſſiſchen Sprachen in hohem Rufe ſtand 
und noch ſteht), nicht mehr als die erſten 200 Verſe der Antigone 
geleſen hatte? Der betreffende Lehrer, ein übrigens von uns hoch⸗ 
verehrter Mann, der den Horaz ſehr geſchmackvoll erklärte, und uns 
mit großem Geſchick in den freien Gebrauch der lateiniſchen Sprache 
einführte, hatte eben die Lektüre des Sophokles dazu benutzt, die 
Regeln der griechiſchen Syntax einzuüben. Ein folder Fall it ſicher 
nicht vereinzelt geweſen. Und trotzdem bin ich Philologe geworden, 
trozdem haben ſich Tauſende aus jener Zeit die Liebe zum Alterthum 
gewahrt, wie es ja gerade jetzt, wo die Schulreformfrage im Mittel⸗ 
punkt des Intereſſes fteht, recht deutlich hervortritt. Freilich, viele haben 
fih durch ſolchen Betrieb der Lektüre auch abſchrecken laffen t 
ſind es zum großen Theil, welche jetzt, in Erinnerung an ihre eigenen einſtigen 
Erfahrungen, die Gymnaſien anklagen, daß in Folge einſeitiger Be- 


) Gerade in der fetzigen Zeit, in welcher die Gegensätze zwiſchen 
niſtiſcher und realiſtiſcher Bildun 


währen wir gern den obigen Ausführungen eines Lehrers unſerer 


Kata Raum, ohne uns deshalb mit allen feinen Anſichten identi⸗ 
iren zu wollen. 


(Die Redaction.) 


und dieſe von beſonderem Intereſſe: 


7 huma⸗ fähigkeit 
die weiteſten Kreiſe bewegen, ge⸗ fan 2 um 


Und daß er das in der That auch bewirkt, dafür ift uns die Auf: 
führung der Antigone ein greifbarer Beweis, welche, von dem 
Lehrercollegium des Friedrichsgymnaſiums veranſtaltet, von Schülern 
deſſelben ausgeführt, heut und dann noch einigemale in der nächſten 
Woche ſtattſinden wird. Ich habe der erſten Geſammiprobe neulich 
daran meine helle Freude gehabt, mit 
lebhaftem und eingehendem Intereſſe, mit welchem frischen Eifer 
die jungen Männer die Sache anfaßten und durchführten. Da wird 
wirklich die fable convenue von der Ueberbürdung, von der Ueber: 
laſtung mit todtem Formenkram zu Schanden. Neun von den Dar⸗ 
ſtellern find Abiturienten, die zu Oſtern ihr Maturitätsexamen machen 
wollen, und doch noch Zeit und Cuf finden, fih feit Michaelis dem 
zeitraubenden und anſtrengenden Auswendiglernen und Einüben zu 
unterziehen, und doch deswegen ihr Examen tüchtig zu beſtehen hoffen; 
vier der Mitwirkenden ſind frühere Schüler der Anſtalt, jetzt Studenten, 
aber wohlgemerkt, nicht Philologen, ſondern zwei Medieiner, einer 
Juriſt, einer Mathematiker. Das Intereſſe für das Alterthum muß 
doch alſo wohl auch jetzt noch, wie früher, über die Schule hinaus 
wirken auch bei ſolchen, die nicht Philologen von Fach werden; der 
„philologiſche“ Unterricht muß doch wohl einen tieferen Eindruck zuz 
rücklaſſen, als vielfach behauptet wird. i 
Von dem angedeuteten Geſichtspunkt aus erſcheint mir ſchon die bloße 
Thatſache diefer Aufführung gerade unter den jetzigen Zeitverhältniſſen 
geplant und in Angriff genommen worden 
Berliner Schulconferenz, die ſo überraſchende Re⸗ 
ſultate gezeitigt hat, es iM alfo ein Zufall, aber ein glücklicher Zufall 
daß dem gebildeten Publikum damit eben jetzt ein Bild der Leiſtungs⸗ 
unſerer Gymnaſien vor Augen geführt wird, ein Bild, 
ch ſo mehr die Augen auf ſich ziehen muß, als es vor die 
Oeffentlichkeit tritt in einer Stadt, die nicht nur für die Provinz, 
ondern für einen weit größeren Bezirk der Brennpunkt der geiſtigen 


iſt fie noch vor der 


füͤrchtungen, die infolge der verſchiedenen Beſchlußfaſſungen der ZM- 
commiſſion der Kammer in der Handelswelt gehegt wurden, dürfte 
demnach etwas übertrieben ſein. Es wird eben Nichts ſo heiß ge⸗ 
geſſen, als es gekocht wird. Bekanntlich glaubte man auch die Be⸗ 
ſorgniß hegen zu müſſen, daß gelegentlich der anderweitigen Regelung 
der Handelsbeziehungen Frankreichs auch die Frage, wie die in 
Frankreich anſäſſigen Ausländer zu den Steuern heranzuziehen und 
wie denſelben der Aufenthalt und die Niederlaſſung hierſelbſt nach 
Moͤglichkeit zu erſchweren ſei, wieder lebhaft discutirt und vielleicht in 
chauviniſtiſchem Sinne gelöſt werden würde. Indeſſen hat jetzt die mit 
der Prüfung der in dieſer Hinſicht eingegangenen Vorſchläge betraute 
Commiſſion beſchloſſen, dem Wunſche des Miniſters der Auswärtigen 
Angelegenheiten nachzukommen und keine Veränderungen in Bezug 
auf die Niederlaſſungsfreiheit der Ausländer in Vorſchlag zu bringen. 
Die chauviniſtiſchen Blätter find natürlich über diefe Löſung oder viel- 
mehr diefe Niederſchlagung der von ihnen angeregten Frage hoͤchſt 
ungehalten und glauben, Herrn Ribot als von dem deutſchen Bot- 
ſchafter beeinflußt und ins Bockshorn gejagt der Verachtung und dem 
Hafe der Bevölkerung preisgeben zu müſſen. Die anderen Journale find 
Dagegen mit dem Commiſſionsbeſchluſſe vollkommen einverſtanden und 

n der Erwartung Ausdruck, daß die Vorſchläge der Beſteuerung 
— Belästigung der in Frankreich anſäſſigen Ausländer ſomit ein für 
alle Male ad acta gelegt ſeien. — Der außergewöhnlich ſtrenge und 
lang andauernde Winter dieſes Jahres hat in ganz Frankreich, be⸗ 
ſonders aber in den ſüdlichen Departements, deren Bewohner auf 
eine derartige ſibiriſche Temperatur nicht vorbereitet waren, einen 
furchtbaren Nothſtand zur Folge gehabt. Der Froſt hat hier ſchon 
ſo viele Opfer gefordert, daß derſelbe als eine wahre Calamität zu 
bezeichnen und das Eingreifen des Staates und der Communen 
zur Linderung des Nothſtandes wohl berechtigt erſcheint. 
Die Kammer hat zunächſt zwei, und darauf weitere vier 
Millionen bewilligt, um die Unglücklichen wirkſam unterſtützen 
zu können. Damit dieje Summen aber auch ſchnell und unge- 
theilt den Leidenden zu Gute kämen, werden dieſelben nicht der 
Assistance publique, welche mit unglaublicher Langſamkeit die Unter⸗ 
ſtützungen zu vertheilen pflegt, ſondern den verſchiedenen wohlthätigen 
Geſellſchaften in den einzelnen Departements ausgehändigt. In Paris 
zeigen ſich die Behörden bei dieſer Gelegenheit von einer bewunde⸗ 
rungswerthen Umſicht; man hat mit geringen Koſten zahlreiche neue 
Aſyle für Obbachloſe geſchaffen, da die beſtehenden nicht ausreichten. 
Ein großer Theil der geräumigen Turnhallen, der langgeſtreckten 
Eiſenbahngebäude, ſelbſt die berühmte Maſchinenhalle auf dem Mars⸗ 
felde ſind in dieſer Weiſe umgeſtaltet worden und bieten Tauſenden 
ein ſehnlichſt erwünſchtes, vor den Unbilden der rauhen Temperatur 
geſchütztes Nachtlager. In allen dieſen⸗ improviſirten Aſylen werden 
den Unglücklichen warme Suppen und Brot verabreicht. Links der 
äußeren Boulevards ſind ſechzig Oefen aufgeſtellt worden, an denen 
des Tages über Tauſende von Obdachlosen ſich zuſammenzufinden 
pflegen, um fih ordentlich durchzuwärmen. Während man ſonſt in 
Paris über die Theilnahmlofigkeit der Behörden und ihr unpraktiſches 
Vorgehen bei ähnlichen Nothſtänden ſich nicht genügend zu beklagen 
weiß, hört man dieſes Mal im Gegentheil überall Aeußerungen der 
Anerkennung über das thatlkräftige und von ſegensreichen Folgen be: 
gleitete Einſchreiten der Staats- und Communalbehörden. Der Froſt 
dürfte übrigens zur traurigen Conſequenz haben, daß im nächſten 
Jahre die Wein⸗ und Südfruchternte Frankreichs einen erheblichen 
Ausfall erleiden wird, von vielen Orten wird gemeldet, daß die 
Weinſtocke erfroren feien und daß die Feigenbäume abſtürben; in 
Südfrankreich fürchtet man ein völliges Eingehen der Olivenbäume 
infolge des unerhört langen und harten Winters. 


ze; P . AE men ande Te NE bay eaer Deem sun win if, in der aber feit Menſchengedenken eine derartige Auf: 
führung nicht ſtattgefunden hat. 

Die Aufführung wird aber, auch von dieſem Geſichtspunkt ab⸗ 
geiehen, alle die lebhaft intereſſiren, die ſich von ihrer Schulzeit her 
Liebe und Verehrung für die unſterblichen Schöpfungen der griechiſchen 
Geiſtesheroen erhalten haben, alle die, welche an der dramatiſchen 
Kunſt einen inneren und lebhaften Antheil nehmen, und ſich daher 
den feltenen Genuß, eines der großartigſten griechiſchen Dramen in 
annähernd derſelben äußeren Erſcheinung lebendig dargeſtellt zu 
ſehen, in der es einſt im Theater von Athen ſich den Blicken der Zu⸗ 
ſchauer zeigte, nicht entgehen laſſen wollen. 

In annähernd derſelben Erſcheinung. Denn ganz genau und 
getreu eine altattiſche Tragödie wieder erſtehen zu laſſen, wären wir 
garnicht einmal im Stande, wenn wir es auch wollten. Wir wollen 
es nicht, denn in Folge der eigenthümlichen Entſtehung des antiken 
Dramas iſt unter den uns bekannten Aeußerlichkeiten deſſelben vieles, 
was dem heutigen Publikum umverftändlih, ja lächerlich er: 
ſcheinen und ſomit die Wirkung der Hauptſachen, des geifligen 
Gehaltes, der Handlung, beeinträchtigen würde. So die Larven, der 
Kothurn. Dergleichen iſt alſo weggelaſſen; es ift aber doch im Großen 
und Ganzen verſucht worden, ein annähernd richtiges Bild von der da⸗ 
maligen Erſcheinung des Dramas in Koſtüm, Couliſſen u. ſ. w. zu geben. 
Die Koftüme find von der Berliner Hofbühne hergeliehen, und ſofern 
ich nicht irre, dieſelben, welche zu Anfang der 40 er Jahre unter 
ſachkundigſter Aufſicht (von Auguſt Boeckh) behufs einer von König 
Friedrich Wilhelm IV. veranſtalteten Aufführung der Antigone ange⸗ 
fertigt wurden. 

Aber auch wenn wir den Willen hätten, die äußere Erſcheinungs⸗ 
form der Tragödie ganz genau wiederzugeben, fo würden wir es doch 
nicht einmal können. Denn vieles Einzelne entzieht ſich ganz 
oder theilweiſe unſerer Kenntniß. Dies gilt ganz beſonders 
vom Chor. Wir kennen das Koſtüm der Choreuten, wir leſen 
die Verſe, welche ihnen in den Mund gelegt ſind, wir wiſſen einiges 
über den Vortrag derſelben, wiſſen, daß manche geſprochen, andere geſungen, 
andere zu Inſtrumentalbegleitung nur recitirt wurden, wir wiſſen 
einiges von den Tanzbewegungen des Chors; aber das iſt alles un⸗ 
klar und lückenhaft; in den letzten Decennien haben ſich eine Anzahl 
Gelehrte bemüht, hierüber Klarheit zu gewinnen, aber das Reſultat 
war in der Hauplſache: quot capita, tot sensus. Es iſt alſo ein 
wiſſenſchaftliches Experiment, welches uns Herr Oberlehrer Michael, 
der die unendliche Mühe des Einſtudirens übernommen hat, vorführt, 
wobei die Forſchungen der neueren Zeit gewiſſenhaft benutzt ſind, 
aber doch ſchließlich vieles willkürlich angeordnet werden mußte. 
Manches wird die Zuſchauer wunderlich berühren, doch dürfen ſie ſich 
dadurch nicht ſtören lafen; bringt doch auch unſere Oper, welche 
ja dadurch entſtanden iſt, daß man die Tragödie der Alten 
auch in ihrer muſikaliſchen Form wieder beleben wollte, vieles 
Nunderliche. Die muftalifhe Sete der Tragödie frelich kommt 
bei der heutigen Aufführung ſchlecht weg; die Chöre ſingen ihre 
Lieder nicht, wie fie eigentlich müßten, ſondern ſprechen unisono 
au Harmontumbegleitung: aber — wie ſollte es anders gemacht 
werden? Die Mendelsſohn'ſchen Chöre verlangen geſchulte Sänger 
und find außerdem modern polyphon; die antiken Geſänge waren 
homophon und in der Melodieführung äußerſt beſcheiden. Wo hätte 


Bulgarien. 
[Ueber den neueſten Schritt Rußlands gegen Bulga— 


welche deren Augenmerk auf die ruſſiſchen Flüchtlinge in Bul⸗ 
garien lenken, von denen viele in Rußland wegen Theilnahme an 
verbrecheriſchen Umtrieben und Attentaten verurtheilt worden ſeien. 
Statt ſie zu verfolgen, ſo führen die Noten aus, unterſtütze die bul⸗ 
gariſche Regierung ſie, gebe ihnen gut bezahlte Aemter und liefere 
ihnen damit die Mittel, ihre verbrecheriſche, auf den Umſturz und 
gegen die Geſetze und die civiliſirte Geſellſchaft gerichtete Thätigkeit 
fortzuſetzen. Die Noten zählen etwa 15 derartige Perſonen auf, die 
von der bulgariſchen Regierung angeſtellt ſeien. Die bulgariſche Re⸗ 
gierung gab auf die Noten eine mündliche Antwort dahin, daß 
fie in Bulgarien niemals Beſtrebungen dulden werde, die gegen 
die Sicherheit anderer Staaten gerichtet ſeien. Sie werde genauere 
Erkundigungen einziehen und dann den bulgariſchen Geſetzen und 
dem internationalen Recht gemäß handeln. Der Standpunkt der 
Regierung iſt im Uebrigen folgender: Es iſt Thatſache, daß in 
Bulgarien, wie überall, ſich ruſſiſche Flüchtlinge aufhalten, deren 
Vergangenheit gänzlich unbekannt iſt, die aber während ihres 
Aufenthalts in Bulgarien zu keinerlei Argwohn Anlaß gegeben 
haben. Eine Ausnahme bildete der im Panitza⸗Proceß verurtheilte 
ruſſiſche Unterthan Kalubkow, der, obgleich er in engen Beziehungen 
mit dem kaiſerlich ruſſiſchen Geſandten Hitrowo ſtand, zur nihi⸗ 
Es geht das aus Briefen, die bei ihm 
Dieſe Briefe ſind an zu⸗ 
worden, und Kalubkow wurde den 
Es beſteht alſo in Bulgarien keinerlei 
Die ruſſiſchen Flüchtlinge 
die bulgariſche Unterthanen ge: 


liſtiſchen Partei gehörte. 
gefunden wurden, zweifellos hervor. 
ſtändiger Stelle mitgetheilt 
ruſſiſchen Behörden übergeben. 
Neigung, die Nihiliſten zu unterſtützen. 
beſtehen aus zwei Klaſſen: ſolch 
worden ſind, und ſolchen, die im kuſſiſchen Unterthanenverbande ge⸗ 
blieben ſind. Da die bulgariſche Regierung für die Angehörigen 
beider Klaſſen keine Beweiſe für ihre Umtriebe in Händen habe, ſo 
müſſe ſie ſolche von Seiten Rußlands ſich erbitten. Würden dieſe 
Beweiſe geliefert, ſo würden die bulgariſchen Unterthanen, die in Bul⸗ 
garien Verbrechen begangen hätten, nach den bulgariſchen Geſetzen ab⸗ 
geurtheilt werden, auch die ruſſiſchen Unterthanen würden vor Gericht 
geſtellt und dann den beſtehenden Capitulatlonen gemäß den ruſſiſchen 
Behörden ausgeliefert werden. Würden die Beweiſe nicht geliefert, 
ſo bedauere die Regierung, gegen die Flüchtlinge nicht einſchreiten zu 
können, da ſie meiſt bulgariſche Unterthanen geworden ſeien und dem 
Staate ohne Vorwurf dienten. Obgleich man in Bulgarien wiſſe, daß 
die allgemein bekannten bulgariſchen Nihiliſten Gruew, Benderew 
u. A. ſich im kaiſerlich⸗ruſſiſchen Dienſt befänden, fei die bulgarische 
Regierung keineswegs geneigt, nun ihrerſeits die ruſſiſchen Nihiliſten 
zu ſchützen und durch Orden auszuzeichnen und noch weniger, Indi⸗ 
viduen Staatsämter zu geben, die als Feinde der monarchiſchen Ord⸗ 
nung zu betrachten feien, welche auch in Bulgarien beſtehe und auf⸗ 
recht erhalten würde. Die Regierung müſſe es ablehnen, diejenigen 
Flüchtlinge zu verfolgen, die in Rußland verurtheilt und ſpäter bul⸗ 
gariſche Bürger geworden ſeien, falls nicht nachgewieſen werde, daß 
fie auch in Bulgarien die nihiliſtiſchen Umtriebe fortgeſetzt hätten; 
denn ſie ſei der Anſicht, daß in dieſem Falle die in Bulgarien herr⸗ 
ſchende Ordnung ſie von ihren Irrthümern bekehrt habe. Die Re⸗ 
gierung werde die Noten genau in Betracht ziehen und dann handeln, 
mit Rückſicht auf die allen Staaten gemeinſamen Intereſſen. Die 
von der ruſſiſchen Geheimpolizei aufgeſtellte Perſonalliſte ſei ungenau. 
Die ß ̃˙ ˙—-. ...... ĩͤ eaaa EEE der Gehälter ſeien zu hoch und der einzige Staats⸗ 
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rien] wird der „Köln. Ztg.“ aus Sofia, 20. Januar, gemeldet: 
Die Vertreter Deutſchlands und Oeſterreichs haben auf Erſuchen Ruß⸗ in Bulgarien dieſes „Verbrechen“ fortgeſetzt habe, fo konne ſich dle 
lande der bulgariſchen Regierung gleichlautende Noten überreicht, bulgariſche Regierung durch feine Verfolgung nicht felbft ſchuldig 


TEK 


a ae er 


beamte fet der Profeſſor Dragomano, ein hervorragender Gele 
deſſen in Rußland begangenes Verbrechen darin beſtanden, da 
einige Werke in kleinruſſiſcher Sprache veröffentlicht habe. Wenn m 


machen. Jedenfalls werde die Regierung allen Reclamationen, die 
als richtig erkannt ſeien, gerecht werden. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 22. Januar. 

Am letzten Dinstag iſt unſere Stadt durch den Beſuch des 
Herrn Stocker beehrt worden. Der Herr Hofprediger a. D. hielt 
eine Predigt in der Eliſabetkirche und einen Vortrag im Vereinshauſe, 
welche beide ſich mit dem Miſſionsweſen beſchäftigten. Natürlich ſprach 
er beide Male vor einem ſehr zahlreichen Publikum. Allein charakteriſtiſch 
iſt es, daß er ſelbſt in den Einleitungsworten der Predigt bemerkte, er 
wiſſe nicht, wie viele unter feinen Zuhörern nicht das Intereſſe an 
der Miſſion, ſondern die Neugier herbeigezogen habe. Ein hieſiges 
Blatt, welches feine Hauptaufgabe in dem ſchönen Gewerbe ſoſtema⸗ 
tiſcher Verhetzung erblickt, bemerkt mit offenbarem Bedauern, daß ſich 
die „in weiten Kreijen” gehegte Hoffnung, Herr Stöder werde ſich 
auch in einer politiſchen Verſammlung vernehmen laſſen, nicht erfüllt 
habe. Wir ſind mit ſeiner Zurückhaltung ganz zufrieden, wenn wir 
auch nicht glauben, daß ihm anderenfalls ein erheblicher Erfolg be⸗ 
ſchieden geweſen wäre. Wahrſcheinlich erſchienen ihm ſelbſt die Lor- 
beeren, welche ſich Herr Liebermann v. Sonnenberg hier errungen, 
nicht ſo verlockend, daß er danach Begehr tragen ſollte. 

— ueber die Witterungs verhältniſſe des Decembers ſchreibt 
die „Stat. Corr.“: In ganz Norddeutſchland war der verfloſſene 
December ein ſehr ſtrenger Wintermonat. Nicht nur durch die 
Intenſität, ſondern noch mehr durch die lange, zumeiſt ununterbrochene 
Dauer des Froſtes nimmt er in den Annalen der Witterungsgeſchichte 
eine ganz außerordentliche Stelle ein. Soweit amtliche meteorologiſche 
Beobachtungen reichen, d. h. feit 1847, if die diesmalige Mittel 
temperatur, welche im ganzen Lande zwiſchen — 3 und — 10° liegt, 
im December äußerſt ſelten, vielfach überhaupt noch nicht vorge⸗ 
kommen; im öſtlichen und ſüdlichen Norddeutſchland war nur die 
Durchſchnittstemperatur vom December des Jahres 1855 und 1879 
ein wenig niedriger, in den mittleren Gebietstheilen, wie z. B. in 
Berlin, ſteht lediglich diejenige von 1879 auf gleicher Stufe, 
und in den nordweſtlichen Landſchaften tt es im ſelben Monate 
noch nie ſo kalt geweſen. In gewiſſem Zuſammenhange mit 
anhaltenden ſtrengen Froſtwetter ſteht der Mangel an 
iſt ſtellenweiſe wenigſtens die Hälfte 
der normalen Mengen gefallen, ſonſt aber war die Trocken⸗ 
heit allgemein noch viel ausgeſprochener; ja vereinzelt erreichte 
die ganze Summe der Niederſchläge noch nicht einen Millimeter. 
Die von ihnen herrührende Schneedecke war daher nur von geringer 
Mächtigkeit; in Folge ihrer allgemeinen Ausdehnung hatte ſie jedoch 
für den Beſtand des Froſtwetters immerhin große Bedeutung. Ent⸗ 
ſprechend der Trockenheit, war auch die Bewölkung im Verhältniſſe 
zum vieljährigen Durchſchnitt eine mäßige, und man erfreute ſich 
faſt überall mehrerer heiteren Tage. — Das anhaltende Froſt⸗ 
wetter iſt darauf zurückzuführen, daß Norddeutſchland gewöhnlich 
in ein Gebiet hohen Luftdruckes aufgenommen war, desen 
Kern öͤſtlich oder nördlich lag. In Folge deſſen wehten meiſt 
Winde aus dem öͤſtlichen Quadranten, welche continentale, kalte Luft 
mitführten; andererſeits aber begünſtigte bei Abweſenheit merkbarer 
Luftbewegung die Schneedecke im Verein mit dem vielfach heiteren 


dem 
Niederſchlägen. Im Oſten 


eine Aufführung des Stückes durch Schüler, welche es anſtrebt, dem 
Original in der Wirkung möglich nahe zu kommen, erſtens die Sänger 
iA u i eine Compoſition in antikem Charakter herbekommen 
olle 

Das äußere Gewand, in dem die Tragödie heut erſcheint, iſt alſo 
nur annähernd dem gleich, das ſie in Athen trug. Aber das Intereſſe 
hieran ift doch ſchließlich nur ein antiquariſches; das, was die Tragödie uns 
werth macht, was ihr ihren unvergänglichen Werth verleiht, iſt das 
allgemein menſchliche, ift die geniale Kunſt, mit der ein ſittliches 
Problem, das ſtets wieder im menſchlichen Leben ſich aufdrängen wird, 
ſcharf und klar, in großartigen und lebensvollen Zügen und mit ge⸗ 
waltigſter dramatiſcher Kraft uns vorgeführt wird. Welche wirkungs⸗ 
vollen Contraſte: dieſe beiden ſchroffen Charaktere, Vertreter zweier ver⸗ 
ſchiedener Rechtsanſchauungen, von denen jede ihre Berechtigung hat, 
der Pflichten der Blutsverwandtſchaft auf der einen, der des Staates 
auf der anderen Seite; jene Auffaſſung vertreten durch Antigone, 


weiblich eng denkend, dem Gefühl folgend, aber für dies Rechtsgefühl 0 


entſchloſſen in den Tod gehend; dieſe Auffaſſung durch Kreon, den 
das Staatswohl conjequent im Auge haltenden, energiſchen und ſelbſt⸗ 
bewußten Herrſcher; jene zuerſt hart gegen die Schweſter, trotzig gegen 
Kreon, dann mit herzbewegenden Klagen zum Tode gehend, aber doch 


Zoll ein König, dann nach dem durch ſeinen Starrſinn verurſachten 
Tod feiner liebſten Angehörigen, feines Weibes und Sohnes, völlig 
geknickt zuſammenbrechend, ein Bild menſchlicher Hilflosigkeit gegenüber 
göttlicher Macht! Dann die Nebenfiguren, mit wie weiſer, in allen 
Mitteln maßhaltender und doch wirkungsvoller Kunſt plaſtiſch dar⸗ 
geſtellt! Dann — 

Doch es iſt hier nicht meine Aufgabe, die Schönheiten eines 
Werkes zu zergliedern, welches als Meiſterwerk von jeher aner⸗ 
kannt iſt. Nur auf das eine wollte ich aufmerkſam machen, daß 
dieſe Schönheiten bei einer wirklichen Aufführung eben deswegen ganz 
anders zur Geltung kommen, weil Sophokles ein Bühnendichter erſten 


Ranges if, an dramatiſcher Kraft Shakeſpeare gleich, an großartiger] H 


Einfachheit ihm überlegen. Alſo gehet hin und ſehet. 
Prof. Dr. Konrad Zacher. 


Buntes Feuilleton. 


In der letzten Verſammlung des deutſchen Vereins zur Förderung der 
Luftſchifffahrt a Berlin hielt Dr. Müllenhoff einen intereſſanten Vortrag 
ältniß des fliegenden Vogels zum Winde. Gerade 
dieſer Punkt hat bisher das 5 von der Mechanik des Vogel⸗ 
fluges bedeutend erſchwert. Ein auf dem Erdboden ſitzender Vogel 
ovientirt fih faſt ausnahmslos nach der Windrichtung, indem er den 
Schnabel gegen den Wind nimmt. ill nun der Vogel fih in die Luft 
erheben, ſo ſpringt er auf, ſchlägt in eigenthümlicher Weiſe gegen den 
Wind an, indem er die Flügelſpitzen weit vor den Körper bringt und 
läßt nun den Wind gegen die ar r Hübe ag er lügel wirken. 
Nur auf dieſe Weiſe É mmt er in d Wind fehr gering, 
fo müſſen die Vögel, damit fie . können demſelben enkgegen⸗ 
laufen, um auf d efe Weife feine pei zu verſtärken. 2 275 ver⸗ 
meiden es die Schwalben, bei gänzlicher Windſtille ſich auf die ebene 
Viele Vögel ſuchen, wie die tägliche Erfahrung lehrt, 
am liebſten auf hohen 18 ür a pa 1. ne weil ſie wiſſen, wie 
anſtrengend! das Auffliegen für anche der Thierchen ſind bei 
völlig windſtillem Wetter kaum Ge zu bringen, aufzufliegen; nur in 


über das Ver 


Erde hinzuſetzen. 


ungebeugt; dieſer guert rückſichtslos feinen Willen durchſetzend, i ſpielt, finden bie Theile an einander Öfen aaf Onm der Heiden ez 


— Noth entſchließen ſie ſich dazu. Ueberhaupt können nur wenige 

Vögel ſich bei durchaus ruhiger Luft erheben; die Enten zum Beiſpiel 

ſo bedeutet der dense keine Schwierig⸗ 
v 


vermögen es. Weht ſtarker Wind, 
erbreiteten, na 


keit. Bemerkenswerth ift ferner, daß entgegen einer vie 
bei Brehm ſich findenden Anſicht, der Vogel lieber gegen den Wind als 
mit ihm fliegt. Wenn der Vogel den Wind genau hinter ſich hat, wird 
ſein Flug ſo ſchnell, daß das Thier ſich kaum oder gar nicht über die ihn 
umgebenden Dinge unterrichten kann. Iſt der Wind zu ſtark, ſo dreht 
der Vogel entweder um oder na: zur Erde. — Zum Schluſſe wurde 
von einem Mitgliede, Herrn Dr. Lilienthal, auf Grund von angeftellten 
Unterſuchungen dargelegt, daß der Wind in der Regel nicht horizontal 
weht, ſondern ik immer iaa ſchräge aufſteigt. 
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Mißliche 2 

ber ganzen Sache iſt, daß man kein feſtes Maß i zur Beurtheilung der 

Aehnlichkeit von Perſonen beſitzt, ſondern ganz und gar auf die Schäßung 
angewieſen iſt. 

— In der vorletzten Sitzung des Berliner Was acer Vereins 

8 is e S ated nach Moment = Aufnahmen des 

Sogn des braſilianiſchen 

höchſten Grade merkwürdig zu 

pie Photographie nicht 


wurden photographiſch 


errn Dr. Bianna de . Geſandten, 


vorgelegt. Dieſelben ſind 
nennen, da bisher Künſtler 
betrachtet haben wollten, ſondern nur als techniſche Herſtellung. 
Gegenüber dieſen „photographiſchen Gemälden“, wie man ſie mit 
Fug und Recht nennen kann, ift dieſer Streit hinfällig geworden, da 
diese Ae den beſten Stimmungsbildern in nichts nachſtehen. Die 
zweite Me würbigteit bei diefen Bildern ift aber die, dağ bie achphoto⸗ 
raphen ſich nicht darüber klar werden können, in welcher iſe Herr 
r. de Lima, der doch nicht eigentlich zu ihren 7 Vreden 
gehört, dergleichen Kunſtwerke fertig gebracht hat. Der Vorſtand d 
photographiſchen Vereins erklärt sn die hun, an einzelner diefer 
Blätter für unbegreiflich, ſo z. B. die Kai men von Schulſtuben mit 
Knaben und Mädchen auf ihren Plätzen, welche in tie Secunde photos 
graphirt find. Daſſelbe gilt von zahlreichen Fiſchergruppen, Lootſen⸗ 
figuren, Seefahrern jeder Art, Kirchenſcenen, ſowie namentlich von der 
Photographie einer Moorlandſchaft mit untergehender Sonne. 
wunderbare Licht⸗ und Shattengebung, verbunden mit der hohen Natur⸗ 
wahrheit und harmoniſchen Auswahl der Scenen, verräth, daß der = 
ſteller mit künſtleriſchem Auge feine Motive auserwählt hat. Wie er es 
aber e hat, dieſe ſeltenen Vorwürfe photographiſch durchzuzeichnen, 
if wie geſagt, ein Räthſel. Die 9 über ſein Arbeitsverfahren 
will Herr Dr. de Lima zunächſt noch nicht geben, und es bleibt ſomit den 
Kraft dieſe Wunder der 


als Kunſt 


otographen noch vorbehalten, aus eigener 
orgien Technik zu erreichen. 
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Himmel die Forkdauer der Erkallung in hohem Grade. Am ſtärkſten 
war die Temperaturerniedrigung um die Mitte und gegen Schluß 
des Monats. Im erten Falle lag ein Maximum des. Luft- 
druckes im weſtlichen Rußland und ein ſchwaches Minimum 
über der Nordſee, fo daß ſüdöſtliche Winde die ſtrenge Kälte aus dem 
Innern Rußlands mitbrachten. Im letzten Falle herrſchte über 
Centraleuropa hoher Luftdruck mit einem Maximum über dem Oſtſee⸗ 
gebiete, dem erſt über dem Mittelmeer ein Gebiet niedrigen Luft⸗ 
druckes gegenüberſtand; öͤſtliche bis nordöſtliche Winde bewirkten daher 
zuſammen mit ſtarker localer Ausſtrahlung bei völlig heiterem Wetter 
eine ſchroffe Steigerung des Froſtes. — Breslau hatte die höchſte 
Temperatur am 2ten mit — 1,8“, die niedrigſte am 3 1ſten mit — 20,2 C. 
zu verzeichnen. Im Monatsmittel betrug die Temperatur in unſerer 
Stadt — 6,7“ und blieb damit um 5,8“ hinter der normalen zurück. 
Auf der Schneekoppe fiel die höchſte Temperatur mit -+ 1,3 
auf den Zten, die niedrigſte mit — 21,8“ auf den 17ten und 18ten. 
Das Monatsmittel wies — 10,4“ auf, was eine Abweichung von der 
normalen um — 2,8“ darſtellt. — Ueber das ganze Jahr 1890 
bemerkt die „Stat. Corr.“, daß es im geſammten Durchſchnitte in 
den weſtlichen und mittleren Theilen von Norddeutſchland ein wenig 
zu kalt war, im Maximum um etwa einen Grad, in den öſtlichen 
Provinzen dagegen etwas zu warm und zwar ebenfalls bis zu einem 
Grad. Die Niederſchläge haben einen Ueberſchuß aufzuweiſen, ins⸗ 
beſondere in Preußen, Hinterpommern, Schleſien und auch in Weſt⸗ 
falen; nur in einem Streifen zwiſchen der mittleren Weſer und der 
Warthe war es etwas zu trocken. 


P. H- r. Stadttheater. Die erſte Aufführung von Paillerons „Welt, 
in der man ſich langweilt“ mußte ſich, wohl zum Theil in Folge der 
Premiere von „Sodoms Ende“ im Lobetheater, mit einer nur ſehr ſpär⸗ 
lichen Zuſchauerſchaft begnügen; die zweite, welche am Mittwoch ſtattfand⸗ 
ſpielte ſich dagegen vor einem ſehr gut beſuchten Hauſe ab. Die Direction 
hatte freilich noch eine Extrazugabe angekündigt, welche dem Stücke folgen 
ſollte. Frl. Precioſa Grigolatis, die Lufttänzerin, von deren Erfolgen uns 
das Theaterbureau überſchwengliche Mittheilungen gemacht, hat ſchon 
früher einmal dem Breslauer Publikum ihre Künſte vorgeführt. Im 
Hochſommer 1884 tauchte fie am Himmel des Lobetheaters auf, als Mittel⸗ 
punkt des eigens für ſie gedichteten „melodramatiſchen Märchens“, das 
uns auch jetzt wieder zum Beſten gegeben wurde. Unſer Referent hielt 
es damals für ſeine Pflicht, darauf hinzuweiſen, das eine der Kunſt 
geweihte Bühne für derartige Productionen, wie ſie Frl. Grigolatis 
bietet, nicht der rechte Platz iſt. Und was für das private Unter⸗ 
nehmen des Lobe⸗Theaters gilt, trifft natürlich in noch erhöhtem Maße 
für unſer ſtädtiſches Schauſpielhaus zu. Da die Tanzkunſt ja auch zu 
dem Gebiet ſeiner künſtleriſchen Darbietungen gehört, ſo wäre billiger⸗ 
weiſe gegen das Auftreten einer Tanzkünſtlerin in einem Ballet garnichts 
einzuwenden. Und die Direction könnte noch den Umſtand, daß die Evo⸗ 
lutionen des Frl. Grigolatis in den Rahmen einer Dichtung eingefügt 
ſind, zu ihren Gunſten ins Feld führen. Allein mit ſolchen armſelig⸗ 
kindlichen Dichtungen ſollte ſie uns und die Schauſpieler, denen ein paar 
Verſe darin zugemuthet werden, lieber verſchonen. Einem Mädchen, das 
in ſtiller Waldeinſamkeit des fernen Geliebten harrt, enthüllt ſich das 
„Geheimniß des Waldes“. Das geſchieht nun allerdings auf eine ſehr ver⸗ 
wunderliche Weiſe, jedenfalls ganz anders, als wir es uns in unſerer Phan⸗ 
taſie ausgemalt hätten. Frl. Precioſa Grigolatis erſcheint nämlich in 
obligatem Feencoſtüm unter Aſſiſtenz von acht Ballerinen, läßt ſich 
einige Male an unſichtbaren Drähten in die Luft emporziehen, wobei 
ihr die Gehilfinnen, welche lange Schleier aus roſa Gaze unter ihr aus⸗ 
ſpannen, als Staffage dienen, und wirbelt ſich daran auf dem feſten 
Boden in einem regelrechten Tanze herum. Damit iſt das Geheimniß des 
Waldes enthüllt. Würde ſich Frl. Precioſa auf ihre Tanzkunſt beſchränken, 
fo ginge es noch allenfalls hin. Ihre Flugproduckionen aber und noch 
mehr der Schlußeffect, bei welchem dreſſirte Tauben den Zuſchauerraum 
durchflattern, um ſich dann auf Kopf, Schultern und Arme der Herrin 
niedlich und friedlich niederzulaſſen, erinnern doch zu bedenklich an die 
Luftköniginnen und die dreſſirten Kakadus und Meerſchweinchen eines 
Circus und eines Specialitätentheaters, als daß ſie auf unſerer ſtädtiſchen 
Bühne ein Heim finden ſollten. Im Uebrigen ſoll durchaus nicht in 
Abrede geſtellt werden, daß Frl. Grigolatis ſich ihrer Aufgabe mit viel 
Anmuth und Grazie entledigte. 


© Vom Lobetheater. Nächſten Sonntag wird in der Nachmittags: 
Vorſtellung nochmals „Frau Venus“ wiederholt. 

» Reſidenztheater. Morgen, Freitag, bleibt, wie bereits gemeldet 
das Theater wegen Vorbereitung zu der am Sonnabend ſtattfindenden, 
Operetten⸗Première „Der Khedive“ geſchloſſen. 

—1. Der Vorſtand des Generalvereind der ſchleſiſchen Bienen: 
züchter hat aus den ihm von 40 Vereinen im December 1890 zugegan⸗ 
genen Berichten einen Generalbericht über. das Bienenjahr 1890 
E uſammengefaßt, dem wir Folgendes entnehmen: Die Ueberwinterung von 
Br wiss) zu 1890 war für die Bienen eine gute. ſt 1890 nur 


Die Ruhr ij 
vereinzelt aufgetreten, merkwürdigerweiſe aber in denſelben Bezirken, als 
im Vorjahre, nämlich in den Vereinsbezirken Grünberg, Landeskrone, 
Marklifſa, Naumburg, Primkenau, Schmiedeberg und Waldenburg. Von 
anderen Krankheiten hat fih nur in den Bezirken Lauban und Toft die 
Faulbrut gezeigt. In letzterem Orte war dieſelbe durch eine Klotzbeute 
eingeſchleppt worden. Die Maikrankheit hat ſich nur in der Gegend 
von Naumburg gezeigt. Das Frühjahr 1890 brachte mancherlei Verluſte. 
Der helle Sonnenſchein des zeitigen Frühlings lockte die Bienen ins 
Freie, wo fie erſtarrten, und fo würden die Stöcke volksarm, beſonders 
in den Bezirken Brieg, Laudeskrone, Toft und Schmiedeberg. Im April 
und Mai entwickelten fih die Völker ſchuell und ſtark und zahlreiche 
Schwärme folgten. Beſonders zahlreich waren die Schwärme in 
den Gegenden um Brieg, Glogau, Kreuzburg, Neumarkt, Parchwitz, 
Primkenau, Toft, Winzig, Zabelkau und ganz im Rieſengebirge 
in Ober⸗Haſelbach (150 Procent), wo ſich die Bienenſtände ſogar 
819 Meter über Meereshöhe befinden. Aus Auras und Schmiede: 
berg wird nur geringe Schwarmluſt gemeldet. Trotz der vielen 
Schwärme wird ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß das Jahr 1890 als ein 
„fast gutes Honigjahr“ zu bezeichnen ift. Beſonders reiche Honig- 
ernten hatten die Bezirke Groß⸗Stein, Lüben, Namslau, Parchwitz, 
Schmiedeberg, Toſt und Winzig. Geringe Rue werden gemeldet 
aus Freiburg, Grünberg, Liegnitz, Neumarkt, Waldenburg, Zobten und 
ade . In Schleſien beſteht die Honigtracht vornehmlich in 
inde, Akazie, Wi e, Feld und Wieſenblumen. Gegenwärtig, wo Rüben⸗, 
Getreide⸗ und Kartoffelbau den größten Theil der Bodenfläche in Anſpruch 
nimmt, find die Trachtverhältniſſe ungünſtigere als früher geworden. Bei 
Auras, Glogau, Groß⸗Stein, Kreuzburg, Namslau und Parchwitz wird die 
Tracht künſtlich durch Anbau von Seradella und Eſparſette vermehrt. 
Einzelne Gegenden bieten Raps, Ketſchdorf und Groß⸗Stein ſchwediſchen 
und Incarnatklee. Weißklee — eine Haupttracht — wird nur wenig ge⸗ 
baut. Die Lindenblüthe verregnete 1890 zumeiſt. In Wald⸗ und 
Haidegegenden, fo in der Lauſitz, an der Oder, in Oberſchleſien liefern 
die Erica und die Nadelbäume alljährlich ihre Erträge, doch ift dieſer 
Honig nur von geringerer Güte. Der ſchleſiſche Blumenhonig dagegen iſt 
wegen ſeines Aromas und milden Geſchmacks weithin berühmt. 
K. Beſitz⸗ Veränderungen. Roßmarkt 12 und Siebenradeohle 5, 
Verkäufer: Kaufmann Leopold Schweitzer, Käuferin: Offene Handels⸗ 
Tann König u. Steinke. — 1 und un. 5 37, Ver⸗ 
äufer: Particulier Carl Hentrich, Käufer: Reſtaurateur Johannes Scholz. 
u: 0 Friedrichſtraße 59, Verkäufer: Freiherr Walde⸗ 
mar von Loon in Berlin, Käufer: Rittergutsbeſitzer Wilhelm von Panne: 
Pitz in Skroppen. — Matkthiasſtraße 25a und b, Verkäuferin: Fran 
Rentier Caroline Meyer, Käufer: Kaufmann Reinhold Seite. — Matthias- 
ſtraße 52, Verkäufer: Brauereibefiger Ernſt Ender, Käufer: Tiſchler⸗ 


merſtraße 14 und 


Quartalsverfammlung ab. Vor Eintritt in die 7 8 
der Vorſitzende, Vergverwalter Meike, die zahlreich erſchienenen 


2 


meiſter Heinrich Ludolsbi. — Malthiasſtraße 54 und Sia und Endcf⸗ a 


ſtraße 1, „Schwarzes Roß“, Verkäufer: Particulier Carl George, Käufer: 
Klempnermeiſter Auguſt Schinke. — Kletſchkauerſtraße 11b und c, Ver⸗ 
käufer: Baumſchulenbeſitzer Guido von Drabizius und abrikbeſitzer 
Auguft Rappſilber, Käufer: Steinſetzmeiſter Ernſt Bellenbaum. — Schul⸗ 
gaſſe 3a, Verkäufer: Tiſchlermeiſter Adolf Schützkatus, Käuferin: Frau 
Hausbeſitzer Emma Trippmacher. Rittergut Schimmelwitz, Kreis 
Trebnitz, Verkäufer Rittergutsbeſitzer Jouanné, Käuferin: Frau Gräfin 
en von Donnersmarck, geb. Gräfin Sauerma. — Im 8 5 der 
Zwangsverſteigerung wurde das bisher den Schuhmachermeiſter Johann 
Schulz ſchen Erben gehörige Grundſtück Schmiedebrücke 37 von der ver: 
wittweten Frau Schuhmachermeiſter Maria Roſina Schulz für das Meiſt⸗ 
gebot von 42055 M. erſtanden. 


h. Lauban, 21. Januar. [Handelskammerſitzung.] In der vor 
einigen Tagen abgehaltenen erſten diesjährigen Sitzung der hieſigen 
Handelskammer wurden Commerzienrath et und Fabrikbeſitzer 
Bruno Weinert zum Vorſitzenden reſp. ſtellvertretenden Vorſitzenden 
wiedergewählt. Beſchloſſen wurde u. A., dem Miniſter für Handel und 
Gewerbe auf deſſen Erlaß vom 12. December v. J. betreffend en 
äußerung über das Project einer Actiengeſellſchaft „Deutſchlands 
ſchwimmende Ausſtellung“ zu berichten, daß, da eine Neigung 
intereſſirter Kreiſe des Bezirks zur Betheiligung an dieſer Ausſtellung 
nicht bekannt ſei, eine ſtaatliche Unterſtützung des qu. Unternehmens nicht 
empfohlen werden kann. - 

O Sprottan, 18. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Subelfeier. — Kohlenmangel.] In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten erfolgte die Einführung des zum Stadtverordneten gewählten 
Fabrikbeſitzers R. Rutſch durch den Beigeordneten Grätz. Bei der Wahl 
des Vorſtandes der Verſammlung wurden Rechtsanwalt Reiche, Vor⸗ 
ſitzender, Bäckermeiſter H. Hahn, Stellvertreter des Vorſitzenden, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Wildner, Schriftführer, und Buchbinder Pils sen., 
ſtellvertretender Schriftführer, nahezu einſtimmig wiedergewählt. Da die 
Einnahmen des Schlachthofes im vergangenen Jahre ein Minus von 
400 M. gegen den angeſetzten Etat ergeben, haben und auch noch ein der 
Schlachthofkaſſe gemachter Vorſchuß von 918 M. zu decken iſt, ſo wurde 
die Erhöhung der Schlachtgebübren für Rinder von 2,05 M. auf 3 M. 
und für Hammel und Ziegen von 40 Pf. auf 45 Pf. pro Stück beſchloſſen. 
Dek entſtandene Vorſchuß würde nicht zu decken fein, wenn die Fleiſcher 
den Schlachthof gleich von feiner röffnung ab benutzt und damit nicht 
erft bis zum zwangsweiſe feſtgeſetzten Termine gewartet hätten. Ein von 
mehreren Stadtverordneten eingebrachter Antrag, dabin lautend, daß die 
Stadt die Reinigung der Straßen, das Aufeiſen der Rinnſteine und das 
Fortſchaffen des Schnees von den Straßen übernehmen ſoll und die Koſten 
hierfür durch Communalſteuer 5 finden ſollen, fand einſtimmige 
Annahme und wurde dem Magiſtrat befürwortend überwieſen. — Die 
evangeliſche Kirchgemeinde feierte heute in feſtlicher Weiſe den Tag, an 
welchem vor 150 Jahren nach langer Unterbrechung wiederum der erſte 
evangeliſche Gottesdienſt am hieſigen Orte gehalten wurde. Gottlieb 
Weinrich hieß der Prediger; er war einer der zwölf Predigtamts⸗Candi⸗ 
daten, welche Friedrich der Große nach ſeinem Einzuge in Schleſien nach 
Schleſien berief. Die Predigt Hielt genannter Geiſtlicher im Rathhauſe, 
da die Evangeliſchen kein Gotteshaus beſaßen. Bald darauf wurde mit 
der Erbauung der jetzigen evangeliſchen Kirche begonnen. — Der Mangel 
an Kohlen zur Feuerung macht ſich auch am hieſigen Orte recht geltend. 
Die Kohlenhändler können nur mit großer Mühe Kohlen heranbekommen. 
Infolge der großen Nachfrage ſind die Preiſe für Kohlen ſehr geſtiegen; 
der Centner Steinkohle muß mit 1,15 M. bezahlt werden. 

$ Striegau, 18. Jannar. [Communales. — Handelskammer⸗ 
wahl. — Verlegung eines Viehmarktes.] In der erſten diesjähri⸗ 
gen Sitzung des Stadtverordneten⸗Collegiums wurden die wiedergewählten 
Stadträthe Matthiasczek, Kaufmann Kaminsky, Rechtsanwalt Kirſch, 
Particulier Süßmann, Particulier Schneider und Gerbereibeſitzer 
Rincke durch Bürgermeiſter Werner, im Auftrage des Ober⸗Präſidenten 
eingeführt und verpflichtet. Die Wahl des Bureaus gega die Wieder- 
wahl des Herrn Steinbruchbeſitzer Lehmann (Vorſteher), Kaufmann 
Stiller (Stellvertreter), Banquier Meißner (Schriftführer) und Fabrik⸗ 
beſitzer P. Seewald (ſtellvertretender Schriftführer). — Infolge Errich⸗ 
tung des Schlachthofes und nach Anlage der Eiſenbahn Striegau⸗Bolken⸗ 
Hain hat ſich die Feſtſtellung eines neuen Stadtbebauungsplans als noth- 
wendig erwieſen. Dabei handelt es ſich vorzugsweiſe um das Bauterrain 
zwiſchen dem Hauptbabnhofe und dem Stadtbahnhofe. Der Magiſtrat 
bat ſich bereits mit dem Kataſteramte in Verbindung geſetzt und die 
Stadtv.⸗Verſammlung hat die Vorberathung einer beſonderen Commiſſion 
übertragen. — Unter Vorſitz des königlichen Commerzienrath Scharnke 
fand am Dinstage im Rathhauſe die Wahl eines Mitgliedes zur Handels- 
kammer ſtatt, wobei Steinbruchbeſitzer Paul Bartſch einſtimmig gewählt 
wurde. Das ausſcheidende Mitglied, Steinbruchbeſitzer Lehmann hatte 
eine Wiederwabl abgelehnt. — Auf Grund verſchiedener gutachtlicher 
Aeußerungen, welche von hieſigen und auswärtigen Viehhändlern erbeten 
wurden, iſt Seitens der ſtädtiſchen Behörden die Verlegung des Vieh⸗ 
marktes, welcher im März hierſelbſt abgehalten wurde, auf den Monat 
Februar beſchloſſen worden. Bei Wahl des Tages ſoll jedoch auf die Vieh⸗ 
märkte in Liegnitz, Breslau und Landeshut Rückſicht genommen werden. 

J. Gottesberg, 21. Jan. [Unfall.] In Kohlau verſank ein Mädchen 
kurz vor der elterlichen Wohnung im Schnee. Das Mädchen wurde be⸗ 
wußtlos gerettet; Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg, ſo daß 
heute das Kind wieder munter iſt. Die Nachricht einiger Blätter, daß 
das Mädchen erfroren fei, war falim: 

O Trebnitz, 18. Januar. meinten] Der kürzlich hierſelbſt abge⸗ 
haltene 5 bewilligte u. a. der Dr. Wolffberg'ſchen Augenklinik in 
Breslau eine Subvention im Betrage von 150 M. Dagegen wurde der 
9 des Schleſ. Prov.⸗Vereins für ländliche Arbeiter⸗Colonien, bezüglich 
Bewilligung einer Beihilfe zur Gründung einer Arbeiter⸗Colonie in 
Ober⸗Schleſien abgelehnt. Die Verwendung des dem Kreiſe Trebnitz 
auf Grund der lex Huene aus den Ergebniſſen der Getreide: und Vieh- 
zölle für 1889/90 überwieſenen Betrages von 95 462 M. zur theilweiſen 
Deckung der Kreisabgaben, bezw. verſchiedener Bewilligungen, für welche 
die Miktel durch Kreisauflage aufzubringen ſind, wurde genehmigt. 

P. Glatz, 21. Jan. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der erſten 
Sing d. J. wurden der Stadtverordneten⸗Vorſteher Kaufmann Hüner- 
feld, der bisherige Schriftführer Buchhändler König und deſſen Stell⸗ 
vertreter Kaufmann Auguſt Teuſcher wieder gewählt, während an Stelle 
des ausgeſchiedenen Stellvertreters des Stadtverordneten⸗Vorſtehers, 
Stadtraths Lieutenants a. D. Schliemann die Wahl auf Rechtsanwalt 
Kühne fiel. — Von dem Gebirgsverein des Glatzer-Gebirges, Section 
Glatz, ſind der Stadt eine Anzahl Baumanlagen und der von der War⸗ 
thaer Chauſſee auf den Schäferberg an den Auſſichtsthurm führende Fuß⸗ 
weg vollſtändig unentgeltlich zur Uebernahme angeboten und ſeitens der 
Verſammlung auch einſtimmig angenommen worden. — Auf Anſuchen 
mehrerer Betheiligten ſoll das Flußbett des Königshainer Waſſers an der 
Kronenbrücke wegen der Hochwaſſersgefahr, und zwar etwa 100 m auf⸗ 
und 80 m abwärts, um 75 em tiefer gelegt werden, welches inel, der 
Anlegung der Mauern ꝛc. der Stadt einen Koſtenaufwand von 5000 M. 
zn würde. Die Sache wurde behufs Prüfung der Bau⸗Commiſſion 
übergeben. 
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nieder. Mit großer Geil a würde der Beilrikt des Generaldirectors 
Bister als Mitglied dieſes zu ` ame irn Sc 


wurden fieben Beamte, ſodaß der Verein 105 Mitglieder igt, — 
intereſſant und belehrend war der Vortrag des Ingenieurs Rühle 
Verwendung der Elektricität zu Beleuchkungszwecken. 


r. Coſel, 22. Jan. [Theater⸗Feſtvorſtellung.] Das Bautzener 
Stadttheater⸗Enſemble unter Leitung von Saändory un Bömly bat bei 
feiner Tournée durch Oberſchleſien auch einen Abſtecher in unſere Stadt 
gmd und gedenkt einen Cyklus von 3 Vorſtellungen zu veranftalten. 

ur Aufführung gelangen „Sodoms Ende“, „Das Bild bes Signorelli” 
und „Das letzte Wort“. Die 18865 Stadt iſt die vierte, außer Berlin 
und Breslau, in der „Sodom's Ende“ aufgeführt wird. Zur Vorfeier 
des Kaiſersgeburtstages wird am 26. d. Mis. von den Schülerinnen der 
3 höheren Töchterſchule im Rathhausſaale eine Feſtvorſtellung verz 
anſtaltet. f i 

—x— Grof:Strehlig, 21. Jan. [In der letzten Sitzung des 
Kreistages] wurde u. a. die Verausgabung der gegen den Koſten⸗ 
anſchlag entſtandenen und noch entſtehenden Mehrkoſten des Kreishaus⸗ 
baues einſchließlich der Nebenanlagen in Höhe von 27 231 M. und deren 
Deckung aus bereiten Mitteln der Kreiscommunalkaſſe einſtimmig bewilligt. 
Die Unterhaltungskoſten für die Kreis⸗Chauſſeen pro 1891/92 wurden 
nach dem Entwürfe des Kreisausſchuſſes auf 28 523 Mark feſtgeſtellt. 
Mit großer Majorität gelangte der Antrag zur Annahme, die Verwaltung 
der Kreiscommunalkaſſe mit dem 1. April 1891 von der Königl. Kreis⸗ 
kaſſe zu trennen, einen Kreis⸗Communalkaſſen⸗Rendanten anzuſtellen und 
demſelben zugleich die Verwaltung der Kreis⸗Sparkaſſe zu übertragen. Der 
Kreistag beſchloß ferner, die Deckung der Koſten für die Ausſchmückung 
des Kreishauſes aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers hierſelbſt nach⸗ 
träglich zu genehmigen, auch zu den durch die Ausſchmückung und Be⸗ 
leuchtung der Einzugsſtraße am Bahnhofe bis zum gräflichen Schloß ent⸗ 
ſtandenen Koſten der Stadtgemeinde Groß⸗Strehlitz eine Beihilfe von 
½ diefer Koſten bis zum Höchſtbetrage von 2000 M. zu gewähren. 

» Kattowitz, 21. Jan. [Eine Folge der Saen 
Der in Folge der koloſſalen Schneeverwehungen eingetretene Wagenmange 
auf den Gruben gab, wie die „Kattow. Ztg.“ ſchreibt, einzelnen Hütten- 
werken der Umgegend Veranlaſſung, den Bedarf an Betriebskohlen auf 
dem in früheren Jahren allein möglichen Wege der Vecturanz zu be⸗ 
ſchaffen. Gar eigenartige Gedanken überkommen uns beim Anblick der 
vielen, in geſchloſſener Reihe ſich fortbewegenden Bauergefährte. Wir 
fühlen uns unwillkürlich in jene Zeit zurückverſetzt, wo fat jeder Bauer 
unferer Gegend feine 2—6 Paar Pferde beſaß, um diefe beim Speditions⸗ 
dienſt der einzelnen Hüttenwerke und Gruben höchſt lohnend zu verwen⸗ 
den. Mit Recht können wir die damalige Zeit als daszgoldene Zeitalter 
des oberſchleſiſchen Bauernſtandes bezeichnen. 

Tarnuowitz, 21. Jan. [Von der Bergſchule.] Der diesjährige 
Curſus der hieſigen oberſchleſiſchen Bergſchule endet mit einer am 21. März 
im Bergſchulgebäude ſtattfindenden ä der Bergſchüler. 
Ein neuer Lehreurſus beginnt am 7. April; Anmeldungen von Aſpiranten 
müſſen bis zum 25. Februar erfolgen. Die Angemeldeten haben ſich, 
wenn fie nicht die Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt haben, 
einer am 7. März hierſelbſt ſtattfindenden Aufnahmeprüfung zu unter 
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H. Breslau, 22. Januar. 

Der Vorſitzende, Juſtizrath Freund, eröffnet die Sitzung gegen 
4½ Uhr. Von den zunächſt zum Vortrage gebrachten Mittheilungen 
heben wir nur folgende hervor: F A 

Die Lehrer der höheren Lehranſtalten und der höheren 5 
ſowie die ſtädtiſchen Beamten erſuchen mittels Schreiben um Aufhebung 
der 3 pCt. Beiträge an die ſtädtiſche Relictenkaſſe von Beginn des Etats- 
jahres 1891/2 an. Auf Vorſchlag des Vorſtehers werden dieſe Petitionen 
dem Etats⸗Ausſchuß überwieſen. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung gelangen u. a. folgende Vorlagen 
zur Erledigung. Bezüglich der > 

Vermehrung der Beamtenſtellen bei der ſtädtiſchen Spar- 
kaſſe empfiehlt Stadtv. Morgenitern Namens des Ausſchuſſes II die 
Annabme der D mit dem Erſuchen an den Magiſtrat, 
der Verſammlung bald eine Vorlage über anderweitige Verwendung der 
im Stadtbauſe frei werdenden Räume zugehen zu laſſen. — der Be⸗ 
gründung des Ausſchußantrages bemerkt der Berichterſtatter zunächſt, daß 
die durch die beantragten Maßnahmen bedingte Vermebrung der Aus⸗ 
gaben einen gewiſſen Einfluß auf die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe ausüben 
würden und daß es deshalb für Vereine, welche bisher aus den Spar⸗ 
kaſſenüberſchüſſen Unterſtützungen erhalten hätten, angezeigt ſei, ſich darauf 
vorzubereiten, auch vielleicht einmal dieſe Ueberſchüſſe entbehren zu müſſen. 
Im Uebrigen glaubt Redner, daß die vom Magiſtrat beantragte Vermeh⸗ 
rung der bisherigen zwei Specialrendanturen in vier noch nicht ge⸗ 
nügen, ſondern ſich ſpäter jedenfalls auch die Errichtung einer zwelken 
Hauptrendantur als nöthig herausſtellen werde. — Stadtv. Hainauer 
ſpricht zu dem zweiten Theil des Ausſchußantrages und empfiehlt. vor 
Allem die Verlegung des Statiſtiſchen Amtes in die frei werdenden Räume. 
— Stadt. Markfeldt befürwortet demgegenüber die Verlegung des 
Gewerbebureaus aus dem dritten Stock in den bisherigen Räumen in 
irgend ein Erdgeſchoß. — Stadtv. Weinhold bemerkt, daß er ſchon 
früher gegen die Anlage einer Wohnung für den Bibliothekar im neuen 
Sparkaſſengebäude geſprochen habe und er wiederhole bei dem augen⸗ 
ſcheinlichen Mangel an Bureauräumen beute nochmals dieſen Wunſch, 
jetzt, wo es noch Zeit ſei, die Wohnung aufzuheben. Später werde man 
doch dazu kommen. — Hierauf wird der Antrag des Ausſchuſſes ange⸗ 
nommen. > 

Von der Feuerwehr. Magiſtrat überſandte dev Verſammlung in 
Folge eines früheren Beſchluſſes derſelben: a. einen Bureaubericht über 
die Entſtehung ꝛc. der Unterſtützungskaſſe für Oberfeuermänner und Feuer⸗ 
männer; b. eine Nachweiſung der Einnahmen und Ausgaben bei dieſer 
Kaſſe feit ihrer Gründung bis zum Schluß des Etatsjahres 1889,99 
und c. den Etat derſelben für das Jahr 1890/91. Die Vorlage wurde 
dem Ausſchuß 1 überwieſen, welcher nunmehr empfiehlt, den Magiſtrat 
zu erſuchen, unter geeigneter Benutzung des beſtehenden Regulatins ein 
Statut für die Unterſtützungskaſſe für Oberfeuermänner und Feuermänner 
u entwerfen. Dieſer Antrag wird, nachdem der Berichterftatter, Stadto. 
Vogt, den Ausſchußantrag kurz empfohlen und Stadtv. Weinhold bez 
züglich der Aufſtellung des Etats einige Wünſche ausgeſprochen hat, an⸗ 
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Fortiekung.) : 
elderfonds erklärt fih die nn auf Antrag des Berſchterſtatters, 
Giadto. Jitſchin, ohne Discuſſion einverſtanden. 


Terrainverkauf. Bezüglich des Verkaufs 


einer Parzelle an der der Vermittlerin in Anrechnung einer Schuld den 


mäßig in den Händen des Rechtsanwalts. Trotz dieſer Abmachungen er⸗ 
hielt der Offizier kaum 2 Monate ſpäter von dem ihm unbekannten 
Handelsmann Oskar Löwe einen Brief des Inhalts, er, Löwe, habe von 

über 20000 Mark 


Oswitzerſtraße an die Actiengeſellſchaft Breslauer Spritfabrik unter ge⸗ lautenden Wechſel erhalten. Da er ſelbſt ſich gegenwärtig in Geb- 


8 i 2 i ilten Bedingungen ſtellt der | verlegenheit befinde, fo r f ı Nachla 
e betreffend die] die ſofortige Einlöſung des Wechſels, andernfalls würde er genötbigt fein, 


Berichterſtatter, Stadtv. Hauste, einen neuen Antrag, 


Benutzung der anzulegenden Geleiſe ſeitens der Stadt, in Folge deſſen] das Accept bei einem Gardinenfabrikanten in Sachſen 


die Angelegenheit nochmals an den Ausſchuß verwieſen wird. 
Zu den Kaiſerfeſttagen. 
Ausſchmückung, Beleuchtung ꝛc. 


nerationen gewähren will, 46 


offerire er unter entſprechendem Nachlaß 


zu lombardiren. 
Er könne ſich nun nicht verhehlen, daß dadurch der Offizier immer mehr 


Die Geſammtkoſten für die feſtliche] compromittirt werden würde; dies thue ihm febr leid, er könne ihm bes- 
mehrerer 1 in Ta 5 88 . rathen, an Dous 10 
inſchließlich 900 Mark, die Magiſtrat noch an Remu⸗ zier hielt bei Rechtsanwa Rü Å ) 

Copt betragen in M., deren Entnahme aus dem Haupt- derſelbe den Wechſel vor der Fälligkeit überhaupt nicht herausgebe, ließ 


im Entſtehen zu unterdrücken. — Der 
eige Rückfrage, und als er hörte, daß 


Extraordinarium beantragt wird. Der Antrag wird mit einer vom Stadtv. | er das Schreiben Löwes ohne Antwort. Seitens der Vermittlerin waren 


. tſchin beantragten Erhöhung 
umme genehmigt. 
Elektricitätswerke⸗ 


der für Remunerationen vorgeſehenen | ichon früher Drohungen erfolgt, daß fie der Schwiegermutter bezw. dem 


Regiments⸗Commandeur die Entſtehung des nicht eingelöſten Reverſes 


Zur Kenntnißnahme find ferner der Ver⸗mittheilen werde. Dieſe Drohungen ſind jedoch durch die inzwiſchen ein⸗ 


ſammlung zugegangen: Die Protokolle der am 10. und 15. December] getretene Verjährung nicht mehr verfolgbar. Als aber der 1. Januar 1890 


ndenen Sitzungen der Commiſſion 
180 E S tädtiſchen Klertrieitätswerkes Stadtv. Heilberg em⸗ 
pfichlt, von den rotokollen Kenutniß 
deſſelben giebt Stadtrath Mühl die 


zur Ueberwachung der herangekommen war, verlangte die Vermittlerin durch Brief und Telegramm 


von dem in Dresden lebenden Offizier die pünktliche Einlöſung des Wechſels. 


zu nehmen. Nach einer Anfrage In der Depeſche drohte fie mit ſofortiger Ausbringung des Arreſtes zc. 
Auskunft, daß im Allgemeinen In der erwähnten Stelle des Briefes von Löwe 


owie in Stellen des 


in ſolchen Straßen, in denen nur auf der einen Seite Kabel liegen, Briefes und Telegramms der Vermittlerin hat die Stgatsanwaltſchaft die 
äufer auf der e Seite nur ausnahmsweiſe Anſchlüſſe] Kriterien der verſuchten Erpreſſung, die Erlangung eines rechtswidrigen 


ber die Straße erhalten ſollen. 
des Straßenpflaſters getroffen worden. 


Es fei diefe Beſtimmung im Intereſſe] Vermögensvortheils durch Drohungen gefunden; dieſelbe Anſicht vertrat 
Bezüglich der auf dem Ringe zur | heut nach geſchloſſener Beweisaufnahme Staatsanwalt Schubert, indem 


ſtell elangenden Kandelaber theilt Redner mit, daß für den Ring er das Schuldig gegen beide Angeklagte beantragte und für die Vermittlerin 
12 Konbelhter, 3 auf deber Seite in Ausſicht genommen find, was nad |1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre Ehroerluft und für Löwe 3 Monate Ge- 


ee des Directors 
ergeben werde. 2 Í 
i Robert und Hermine Caro-Stifung. Mit den von dem Herrn 


eitgebel einen mehr als ausreichenden Lichteffect 


fängniß nebſt zwei JahrenſEhrverluſt verlangte. Von Letzterem nahm der 
Staatsanwalt an, daß derſelbe durch den Bruch des Geheimniſſes ſeitens der 
Vermittlerin und ihres Ehemannes ſehr wohl über die Entſtehung des 


Regierungs⸗Präſidenten verlangten und vom Magiſtrat beantragten | Wechſels unterrichtet geweſen ſei, zumal er als Wohnſitz des betreffenden 
1 Aera Sia 46 d. Ztg.) erklärt fih | Gardinenfabrikanten den damaligen Aufenthaltsort des jungen Ehe: 
i an 


a mung Bor en, nachdem 

dies empfohlen hat. 

2 e 49 und Schlachtviehmarkt. Ueber die Anträge des 
Magiſtrats, betreffend den Erwerb von Grundſtücken bezw. Parzellen zur 
Aulage der Zufuhrſtraße nach dem Schlachthofe und Schlachtviehmarkte 
und zur Anlage der Dammſtraße, referirt Stadtv. Vogt. 
bei immerhin bedeutender Anzahl der Terrainerwerbungen 


weiſung der Vorl den für die Schlachthofvorlage eingeſetzten Aus- 
fank für angezel e en beſchließt demgemäß. 
Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6 Uhr. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„ Sort, 20. Januar. ine Falſchmünzer⸗Bande, ] welche in 
ae nächſten Een — in Berge — ibr ſtrafbares Gewerbe 
treibt, ift feſtgenommen worden. Geltern Nachmittag ging, wie dem 
„RR. Görl. Anz.” berichtet wird, der Brtzeljunge Oscar Werick nach Sieb- 
ſchlags Fabrik mit feiner ihm anvertrauten Waare hauſiren und 
für abgenommene Waare von 


adtv. Berger als Referent | paares 


Derſelbe hält] Bewußtſein gefehlt habe, daß es ftd Erlang 
i n umb bei ber widrigen Vermögensvortheils handelte; augenſcheinlich ſei ſchon der Revers 
Verſchiedenheit der Verhältniſſe, welche zu berückſichtigen ſeien, eine Ueber⸗ nicht unter dem Druck auf die Ehre 


enannt habe. Der Wechſel iſt übrigens nach einem noch⸗ 
maligen Pergleichsabſchluß mit nur 3000 Mark zur Einlöſung gelangt. 
Die Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz für die Vermittlerin und 
Rechtsanwalt Schönfeld für Löwe, plaidirten auf Nichtſchuldig, indem ſie 
in längerer Ausführung darzulegen ſuchten, daß beiden Angeklagten das 
um die Erlangung eines rechts⸗ 


des Offiziers, ſondern von dieſem 
vollſtändig freiwillig gegeben worden. Die Höhe der Summe erſcheint 
egenüber dem wirklich erheiratheten Vermögen nicht auffällig; eine ſolche 
Bermittlung fei nicht nach den Procenten zu berechnen, welche irgend ein 
Geſchäftsmann für ſeine Waaren als Verdienſt beanſpruche. Das Straf⸗ 
kammer⸗Collegium entſchied ſich nach langer Berathung für Schuldig be⸗ 
treffs des Angeklagten Löwe und ſetzte ſeine Strafe auf 6 Wochen 
Gefängniß feſt; die Vermittlerin wurde dagegen für Nichtſchuldig 
erklärt und demgemäß freigeſprochen. 


8 Breslau, 22. Jan. [Landgericht. Strafkammer J. — Verſuchte 


j - erhielt[ Unterſchiebung eines Kindes.] Bei verſchloſſenen Thüren wurde heute 
einem Arbeiter Latze aus Berge mehrere eine aus 8 169 des Strafgeſetzes „Perſonenſtands⸗Berwechſelung“ erhobene 


Zehnpfennigſtücke, die der Junge beabſichtigte, ih als Spargroſchen ihres | Anklage gegen eine Unverehelichte Plätterin und eine Wiklfrau verhandelt. 


chönen A wegen auf die Seite zu legen. Das der 
e Seid erregte aber ſeiner plumpen Ausführung und 
Klanges wegen 


utter über- | Dieje Verhandlung iſt das gerichtliche Nachſpiel eines ſ. Z. Aufſehen er⸗ 
es dumpfen regenden Vorfalls, der fs auf einem Bahnhofe in Oberſchleſien ereignete, 
erdacht, weshalb die Mutter die verdächtigen Geldſtücke] wo eine Gräfin einem Ki 


inde das Leben gegeben haben wollte, was ſich 


der Polizei übermittelte. Dieſe nahm Veranlaſſung, in der Wohnung des als unwahr herausſtellte. Aus dem öffentlich mit Gründen verkündeten 


x ausſuchung vorzunehmen und fand zu ihrem Erftaunen | Urtheil war zu entnehmen 
ei 4 gefälfhte Münzen und außerdem 11 Fünfmarkſtücke, | boren batte, welches durch die ſchon vor der Geburt erfolgte Abmachung 


i ol 
a Le zur Herſtellung der falſchen Münzen. 


b mei Brüder, nämlih Theodor und | tie Dis BS 
ingeleitete Unterſuchung ergab, daß zwei Brüder, nämli eodor und | jollte. f 
S fih dem ſtrafbaren Gewerbe widmen und zwar wurde feſtge⸗ und hatte das Kind 


daß die unverehelichte Plätterin ein Kind gez 


N einer Gräfin als Kind der Letzteren gelten 
Die Wittfrau war die Mitwiſſerin des Gebeimniſſes geweſen 
zu der gräflichen Adoptipmutter gebracht. Das 


ſtellt, daß Erſterer den Vertrieb und Letzterer die Herſtellung des Geldes] Strafkammer ⸗ Collegium erkannte gegen beide Angeklagte auf Frei⸗ 


übernommen habe. Die Zehnpfennigſtücke find völlig aus Blei, mit dem ſprechung, weil das Kind gemäß den geſetzlichen 


neuen Adler und dem Münzzeichen A verſehen. Desgleichen leicht erkennt⸗ 


lich als Falſchmünzen ſind die Fünfmarkſtücke, welche ebenfalls aus un⸗ worden war, 


) i 4 Vorſchriften auf dem 
Standesamt richtig als deren uneheliches Kind angemeldet und eingetragen 
die privaten Abmachungen zwiſchen den Angeklagten und 


edlem Metall gearbeitet find. Neun derſelben tragen als Prägung den der Gräfin aber nicht als Perſonenſtandsverwechſefung im Sinne des 


deutſchen Reichsadler und das Kaiſerbild mit der Jahreszahl 1876, zwei 
De mit dem Hamburger Wappen und ebenfalls der Jahreszahl 
1876 verſehen. ; 


H. Nawitſch, 21. Jan. [Perſonalien. -- Beſitzveränderung. 
Berurtbeilungen.) Zu dem nach $ 51 des Geſetzes, betreffend die 
Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, erforderlichen Revifor ift für 
den bieſigen Vorſchuß⸗ Verein le. G. mit unbeſchr. Haftpfl.) der Kauf⸗ 
A: n und Stadtrath Belka von hier vom hieſigen Königl. Amtsgericht 
beſtellt worden. — Das Rittergut Sarne, welches einen Flächeninhalt 
beten gz ha 40 a 54 qm hat, iſt von dem bisherigen Eigenthümer, Ritter⸗ 
anlsbeſitzer Major a. È. Roſemann, an Baron von Richthofen für 310000 
Mark verkauft worden. — Der Arbeiter Siegmund aus Maſſel, gegen 
welchen wegen der vor etwa einem Jahre an dieſem Orte begangenen drei 
Brandſtiftungen das Hauptverfahren eröffnet worden iſt, iſt von dem 
Schwurgericht zu Liſſa für ſchuldig erachtet und wegen dieſer Verbrechen 
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Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 22. Januar. Landgericht, Strafkammer L — 
Die Millionenbraut.] Unter der Anſchuldigung der verſuchten Er: 
preſſung ſtanden heute eine Heirathsvermittlerin und der Handelsmann 
Oskar Loewe, beide von hier, auf der Anklagebank vor f 
kammer. 


dingung, Erlangung 10 Vermögens von circa einer Million, nicht erfüllt 
“erschien. Seine Frau beſaß allerdings ein großes Vermögen, doch war 


Strafgeſetzes angeſehen werden können. Die Gräfin hatte, als 
ſie ungekannt und tief verſchleiert bei der Plätterin war, geſagt, 
das Kind ſolle von einem adligen und ſehr begüterten kinderloſen Ehe⸗ 
paar in Oeſterreich adoptirt, alſo ordnungsgemäß bei Gericht auf anderen 
Kamen eingetragen werden. Die Angeklagten könnten demnach gar nicht 
das Bewußtſein a haben, daß ſie fo an einer ungeſetzlichen Hand⸗ 
lung betheiligen ſollten. — Die G 

theilen wollen, gegenwärtig in einer Irrenanſtalt. 


Ich. — Aus dem Ober⸗Verwaltungsgericht. D. gung 
der Polizei⸗Verwaltung zu Striegau vom der c 
Molkereidirector G. daſelbſt aufgegeben worden, den total verſandeten bezw. 
verſchlammten Rinnſtein vor dem der Striegauer Molkerei, einer einge⸗ 
tragenen Genoſſenſchaft, gehörigen Hauſe ſofort zu räumen. G. klagte 
gegen die Polizei⸗Verwaltung auf Aufhebung dieſer Verfügung. Der Be⸗ 
zirks⸗Ausſchuß zu Breslau erkannte am 8. Mai 1890 dahin, daß die Klage 


ſcheidung dahin ab, daß die angefochtene Verfügung vom 2. September 


i i Vorſtande, welchem nach $ 5 des 
Genoſſenſchaftsſtatuts die Vertretung der Genoſſenſchaft obliegt, nicht ge⸗ 
die angefochtene An⸗ 


emeinſchaftliches Eigenthum, welches aus einer zufälligen Begebenheit eniz 
en hat das 


räfin befindet ſich, wie wir noch mit⸗ 


niſche Schweinefleif 
liegt, 5 
ſperrung beweiſt nichts für $ 
kaniſchen Schweinefleiſches. Das Einfuhrverbot von 1883 beruht auf den 
Beſtimmungen unſeres Vexeinszollgeſetzes, nach welchem Einfuhrverbote 
„zeitweiſe“ aus Geſundheils⸗ oder ſicherheitspolizeilichen Gründen aus⸗ 
geſprochen werden können. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

® Berlin, 22. Januar. Der Reichstag ſetzte heute die zweite 
Berathung des Reichshaushaltsetats fort bei dem Reichsamt des 
Innern und zwar bei dem Capitel Reichsgeſundheitsamt, zu welchem 
ein Antrag des Abg. Barth vorlag, das Einfuhrverbot für amert: 
kaniſche Fleiſchwaaren aufzuheben. Der Antragſteller wies nach, daß 
das Verbot, wenn es überhaupt jemals begründet geweſen fet, nach 
den neueren geſundheitspolizeilichen Maßregeln der amerikaniſchen 
Behörden überhaupt nicht mehr aufrecht erhalten werden konne, 
namentlich auch, weil dadurch das Verlangen nach Repreſſalien in 
Amerika geſtützt werde. Angeſichts der hohen Fleiſchpreiſe ſolle man 
diefe billige Bezugsquelle wieder öffnen. Staatsſecretär v. Bötticher 
beſtritt mit großer Entſchiedenheit, daß dieſem Verbote irgend ein 
ſchutzzöllneriſcher Gedanke zu Grunde liege. Es handle fih lediglich 
um eine geſundheitspolizeiliche Maßregel, die auch jetzt noch nicht 
aufgehoben werden könne, da die facultativen Unterſuchungen der 
Exportwaaren nicht eine genügende Sicherheit böten. Die Abgg. 
Schmidt⸗Sachſen und Brömel beſtritten, daß irgend einmal eine 
Geſundheitsgefahr beſtanden habe. Sie bezeichneten die ganze Maß⸗ 
regel lediglich als einen Schutz für die deutſche Schweinezucht. Abg. 
von Frege ſchloß ſich den Ausführungen des Staatsſecretärs 
v. Bötticher an, während der Graf Kanitz ganz offen erklärte, daß 
ihm die ſchutzzöllneriſche Wirkung der Maßregel in erſter Linie ſtehe. 
Wenn die Induſtriellen für ihre Arbeiten billigeres Fleiſch haben 
wollten, dann müſſe die Landwirthſchaft eine Erleichterung in 
den Induſtriezoͤllen verlangen. Morgen werden die Verhandlungen 
fortgeſetzt. 

49. Sitzung ‚sn 22. Januar. 


Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von Maltzahn. 

Der Präſident erbittet und erhält die Ermächtigung, dem Kaifer die 
Glückwünſche des Reichstages zu feinem Geburtstage darzubringen. 

Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt und zwar beim Etat 
= 1 des Innern. Bei dem Capitel Reichsgeſundheitsamt be⸗ 
antrag 

Abg. Barth: Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die Aufhebung der 
Verordnung vom 6. März 1883, betreffend das Verbot der Einfuhr von 
ien Schweinefleiſch und Würſten amerikaniſchen Urſprungs, zu ver⸗ 
anlaſſen. 

Abg. Hammacher (natl.) fragt, wie es mit der vielfach gewünſchten 
Prüfungsordnung für Nahrungsmittelchemiker ſtehe; die Frage ſei von 
dem früheren Abg. Engler bereits vor mehreren Jahren angeregt worden. 
Staatsſecretär von Bötticher: Die Prüfungsordnung iſt entworfen 
im Reichsamt des Innern und ſämmtlichen Bundesregierungen zugeſtellt 
worden. Die meiſten haben ſich zuſtimmend geäußert; einige haben Be⸗ 
denken geltend gemacht, die jetzt erörtert werden. Es iſt zu hoffen, daß 
die Erörterung ein poſitives Ergebniß haben wird. 

Abg. Münch (oft.) weiſt darauf hin, daß nach landwirthſchaftlichen 
Fachblättern die Viehwagen der Eiſenbahnen nur febr mangelhaft desinficirt 
würden, wodurch die Verſchleppung der Seuchen erleichtert werde. Es 
ſei A de in jedem Orte ebenſo wie einen Fleiſchbeſchauer, auch 
einen Viehbeſchauer anzustellen, dem jedes Stück Vieh a werden 
müßte, welches nach einer anderen Gemeinde und namentlich zur Bahn 
befördert werden ſoll. 

„Staatsſecretär v. Bötticher: Ueber die Desinfection der Viebwagen 
beſteben ſtrenge Vorſchriften, deren aila pag d auch genug controlirt 
wird. Wenn irgendwo eine Nachläſſigkeit ſich bemerkbar machen ſollte, 
würde eine Anzeige erwünſcht ſein, damit man der Sache auf den Grund 
ehen kann. Die Anſtellung von Viehbeſchauern würde wohl auf Schwierig- 
eiten ſtoßen, weil zur Erkennung von Seuchen ſchon eine thierarztli 


Abg. Thomſen bleibt dabei, daß unſere Seuchegeſetzgebung einer Er⸗ 


Abg. v. Kardorff ſchließt ſich dieſen Ausführungen an, weil ohne 
eine Verſchärfung der Seuchegeſetzgebung der Viehſtand Deutſchlands ſo 
gefährdet werden könnte, daß die Verſorgung Deutſchlands mit Fleiſch 
auch ohne Vieh⸗ und Fleiſchzölle erheblich vertheuert werden würde. 

Abg. Bürklin fragt an, wie es mit der Regelung der Weinfrage 

ſtehe. Die Winzer haben ſich bemübt und ſind mit dem Handelsſtande 
in Verbindung getreten, um eine Einigung herbeizuführen. 
4, Staatsſecretär v. Bötticher: Der Vorredner ſollte einmal verſuchen, 
über dieſe Frage eine Einigung im Haufe herbeizuführen; denn ſonſt ar⸗ 
beiten die verbündeten Regierungen wieder einmal pro nihilo. Auch 
eee des Reichstags wird die Regierung die Frage im Auge 
ehalten. 

Abg. Bam berger bittet, nicht auf die Initative des Reichstags zu 
warten; eine Einigung werde viel eber zu Stande kommen, wenn die 
nn ‚eine jo kitzlige Frage ſelbſt zu regeln verſuche. 

Abg. Lingens weiſt darauf hin, daß der Congreß für Geſundheits⸗ 
pflege die Anlage von Kirchhöfen für nicht geſundheitsſchädlich erklärt 
habe, daß es daher ungerechtfertigt ſei, Kirchengemeinden deshalb Beſchrän⸗ 
kungen aufzuerlegen. 

Abg. Barth: Unſer Antrag richtet ſich gegen die nun mehr ſeit acht 
Jahren beſtehende Verordnung, betreffend das Verbot der Einfuhr ameri⸗ 
kaniſchen Schweinefleiſches. In Folge der Agitation der Agrarier wurde 
ſchon am 25. Juni 1880 eine Verordnung vom Bundesrath erlaſſen, wo⸗ 
nach die Einfuhr von gehacktem und zerkleinertem e und 
Würſten aller Art aus Amerika verboten war. Dieſe Verordnung ſpielte 
keine bedeutende Rolle, zumal ganze Speckſeiten und Schinken davon aus⸗ 
genommen waren. In Folge der unabläſſigen agrariſchen Bemühungen 
ſtellte aber im Herbſt 1882 der Reichskanzler Fürst Bismarck im Bundes⸗ 
rathe den Antrag, auch Speck und Schinken von der Einfuhr aus zu⸗ 
ſchließen. Eine große Petition erklärte ſich ſofort gegen ein ſolches Ein⸗ 
fubrverbot. Eine davon will ich erwähnen, weil es ſich dabei um die 
Wünſche von Bergarbeitern handelt, die ja jetzt einen ſehr breiten Raum 
bei der Betrachtung unſerer ſocialen Verhältniſſe einnehmen, und weil wir 
in jüngſter Zeit beider Wahl im Kreiſe Bochum die Erfahrung gemacht Haben, daß 
die Centrumspartei und die nationaliberale auf das Emſigſte bemüht ſind, 
evade den Bergarheitern etwas zukommen zu laffen. Hier bietet fih alfo 
ür die Parteien eine außerordentliche Gelegenheit, den Bergarbeitern nicht 
blos gute Worte, ſondern etwas materiell Bedeutſames durch Annahme 
unſeres Antrages zu geben. (Heiterkeit.) Hoffentlich wird der Abgeord⸗ 
nete Müllenſiefen der Erſte ſein, der ſeine vielfachen Verſprechungen bei 
ſeiner Wahl bier einlöſt. (Heiterkeit.) Aus der damaligen Petition der 
Bergarbeiter entnehme ich, daß vom Jahre 1879 bis 1882 1 838 300 Kilo- 
gramm Speck eingeführt wurden, davon neun Zehntel als Lebensmittel, 
und daß trotzdem nicht ein einziger Erkrankungsfall vorgekommen iſt. 
Für die Arbeiter in den weſtlichen Provinzen iſt das amerikaniſche Schweine⸗ 
fleiſch ein unentbehrliches Nahrungsmittel. Bei den Erörterungen über 
das Einfuhrverbot wurde genau unkerſucht, ob in der That das amerika⸗ 
niſche Schweinefleiſch fo außerordentlich viel geſundheitsſchädlicher fei, als 
das inländiſche. Ich ſtehe noch heute auf dem Standpunkte, daß der Be⸗ 
weis dafür nicht gelingen iſt. Gerade der Umſtand, daß das amerika⸗ 

v eiſch, ehe es bis zu uns gelangt, lange Zeit geſalzen 
ſchwächt die Schädlichkeit ab. Auch die inzwiſchen veranlaßte Ab⸗ 
die Geſundbeitsſchädlichkeit des ameri⸗ 


Nach dem Ausdruck „zeitweiſe“ läßt ſich die 


Verordnung nicht mehr rechtfertigen; denn dieſer Ausdruck kaun fidh nicht 
auf 8 Jahre erſtrecken, ſo Laß alſo heute die eigentliche Rechtsbaſis für 
die Verordnung verſchwunden iſt. Aber ich lege darauf keinen entſchei⸗ 
denden Werth, da die materiellen Gründe für die Aufhebung der Verord⸗ 
nung ſchon groß genug ſind. Amerikaniſcher Speck und Schinken iſt trotz 
des Zolles um ein Drittel billiger, als das entſprechende deutſche Product 
und zudem gerade ein Lebensmittel für die unteren Arbeiterklaſſen. Es 
hat ſich ein er Schmuggel mit amerikaniſchem Fleiſch nach 
Deutſchland ausgebildet. Nach den Zeitungsberichten iſt ein Amſterdamer 
Kaufmann Namens Andreſſen, welcher große Quantitäten amerikaniſchen 
Specks und Schinken unter fremder holländiſcher Marke eingeſchmuggelt 
al, angeklagt worden. Jahrelang hat er das Geſchäft betrieben und 
ährlich für mehr als vier Millionen Mark nach Deutſchland ein- 
eführt. Jetzt hat man ihn durch ein febr geſchicktes Kunſtſtück von 
Hetectioſchiaubeit abgefaßt und ihm das Handwerk gelegt. Es macht 
einen etwas unbequemen Eindruck, wenn ein Mann verfolgt wird, 
deſſen Vergehen nur darin beſteht, daß er einen dem deutſchen Conſumenten 
erwünſchten Artikel unter fremder Marke auf den Markt gebracht hat. 
Sie werden den Conſumenten nie begreiflich machen, daß ein Nahrungs⸗ 
mittel, welches ſeit Jahren in Holland, Belgien und in Amerika ſelbſt 
verzehrt wird und keine Trichinengefahr in ſich birgt, aus ſanitär⸗ 
polizeilichen Gründen bei uns nicht eingeführt werden darf. Sie ſetzen 
ch dabei nur dem Verdachte aus, daß es ſich bier um eine verſchleierte 
orm des protectioniſtiſchen Syſtems handelt. Die Vereinigten Staaten 
von Amerika führen hunderte von Millionen Mark an Schweinefleisch 
aus. Es iſt alſo ein Artikel, den ſie ſich nicht gern durch die Geſetz⸗ 
gebung fremder Staaten discreditiren laſſen werden. Eine rein pro⸗ 
kectioniſtiſche Maßregel könnten fie uns nicht zum Vorwurf machen, da 
fie ſelbſt in dieſer Beziehung das menſchenmöglichſte geleiſtet haben. 
Wenn wir aber fagen, daß einer ihrer Hauptexportartikel der Ge: 
ſundheit ſchädlich iſt, ſo müſſen ſie darin ein Mißtrauens⸗ 
votum erblicken. In Folge der Einfuhrverbote in den euro⸗ 
päiſchen Staaten iſt jetzt auch in der amerikaniſchen Union ein Geſetz 
erlaſſen, das die Situation verändert und es den verbündeten Regierungen 
zu erleichtern ſucht, von ihrer falſchen Poſition zurückzukommen. Nach der 
am 30. Auguſt 1890 in Kraft getretenen Meat-Inspeetion-Act wird das 
ur Ausfuhr beſtimmte Fleiſch genau unterſucht und controlirt, und ſelbſt 
ie Saiffegefüße auf ihren Zuftand geprüft. Damit haben die Ver⸗ 
einigten Staaten das Mögliche gethan, um die europäiſchen Conſumenten 
zu befriedigen. Allerdings beſteht das, was in einem Geſetze ſteht, damit 
noch nicht in der Wirklichkeit. Aber in dieſen Beſtimmungen der Meat- 
Inspection-Act liegt doch eine fo weit gehende Ueberwachung, daß man 
einem eiviliſirten und befreundeten Staate nicht zumuthen kann, noch mehr 
in dieſer Beziehung zu thun. Der Sn der Vereinigten Staaten in 
Paris hat auch ſchon an den Miniſter des Aeußeren Ribot eine Note ge- 
richtet, worin er mit einem in der Diplomatie noch nicht vorgekommenen 
Sarkasmus die franzöſiſche Regierung aufmerkſam macht, wie ungerecht die 
Aufrechterhaltung des Einfuhrverbotes ift. Er jagt darin, daß in den Berz 
einigten Staaten, ſeitdem die Trichinengefahr entitanden ift, nicht fo viele 
i Menſchen daran geſtorben find, wie in einem einzigen Jahre in den Vereinigten 
Staaten durch den Blitz erſchlagen werden, und droht angeſichts der Verfäl⸗ 
ſchungen der franzöſiſchen Weine mit Repreſſalien. In dieſer unbequemen diplo- 
matiſchen Situation werden die Franzoſen wohl bei der Neuordnung ihrer 
Zollverhältniſſe das Einfuhrverbot fallen laſſen. Daher haben wir Ber- 
anlaffung, nicht erſt abzuwarten, ſondern thun gut, ſpontan mit einem 
Federſtrich das Einfuhrverbot wiederum aufzuheben. Auch unſer Handels⸗ 
fand hegt dieſe Erwartung, wie aus dem vor Kurzem veröffentlichten 
Jahresbericht der Hamburger Handelskammer hervorgeht, worin dieſelbe 
darauf hinweiſt, daß der engliſche Arbeiter durch den Genuß des 
amerikaniſchen Schweinefleiſches einen bedeutenden Vortheil gegenüber 
dem deutſchen Arbeiter habe, und die Wiedereinführung des amerikaniſchen 
Schweinefleiſches für geboten erklärt. Wir müſſen auch auf Repreſſalien 
ſeitens Amerikas gefaßt ſein. Ich balte jede Repreſſalienpolitik für 
thöricht, weil ſie in das eigene Fleiſch einſchneidet. Aber in den Ver⸗ 
einigten Staaten herrſcht eine ſtarke Neigung zur Repreſſalienpolitik. 
Das Einfuhrverbot iſt alſo in rechtlicher Beziehung anfechtbar und eine 
Maßregel, die in ſchwerſter Weiſe die Intereſſen der auf billige Er⸗ 
nährung angewieſenen Arbeiterbevölkerung ſchädigt, ſowie dazu geeignet, 
das gute Verhältniß zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten, 
das wir alle aufrecht zu erhalten wünſchen, zu beeinträchtigen. Alles 
ſpricht für eine Aufhebung des Einfuhrverbots und es wird den aller⸗ 
beſten Eindruck machen, wenn durch eine Ehrenerklärung des Reichstags 
die amerikaniſchen Schweineproducte wieder zu Ehren kommen. (Lachen 
rechts.) Deshalb bitte ich Sie, ſich unſerem Antrage anzuſchließen. 
(Beifall links.) : f : 

Staatsſecretär v. Bötticher: Die Rückſicht auf die Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands läßt zur Zeit eine Aufhebung dieſes Verbots noch 
nicht angezeigt erſcheinen. Der Vorredner bezeichnet die Maßregel als 
eine protectioniſtiſche. Dieſer Geſichtspunkt iſt nach Lage der Acten nicht 
der maßgebende geweſen. Man wollte nur Deutſchland vor dem Ein⸗ 
bruch einer erhöhten Trichinengefahr bewahren. Die Trichinoſe iſt an 
verſchiedenen Orten Deutſchlands durch den Genuß amerikaniſchen 
Schweinefleiſches verurſacht worden. Unter den amerikaniſchen Schweinen 
ind 7 v. H., unter deutſchen Schweinen nur 0,6 v. H. trichinös. Das 

infuhrverbot hatte daher einen ſehr guten Grund. (Sehr richtig! 
rechts.) Seit dem Erlaß des Verbots ſind eingehende Unterſuchungen 
über die Beſſerung des amerikaniſchen Schweinebeſtandes und der Schweine⸗ 
producte nicht mehr vorgenommen. Der Geſundheitszuſtand der Schweine 
hat ſich verbeſſert, aber eine Gewähr gegen die Einfuhr trichinöſen 
Fleiſches giebt es nicht, weil es in Amerika keine obligatoriſche Trichinen⸗ 
ſchau giebt (ſehr richtig!), und die ſonſtigen . bieten 
noch keine genügende Sicherheit. Von den übrigen ankheiten 
und von der geradezu horrenden Zubereitung der Fleiſchwaaren will 
ich ſchweigen. Die Schutzmaßregeln, welche das neueſte amerikaniſche Ge⸗ 
ſetz einführt, ſind ſehr mangelhaft, weil ſie nur facultativ ſind. Man hat 
dieſen Mangel dort ſchon erkannt und verlangt die Einführung der obli⸗ 
gatoriſchen Fleiſchſchau. Wir haben die Pflicht, alle Schädlichkeiten vom 
Auslande von unſeren Grenzen abzuhalten. Die wirthſchaftlichen Folgen 
des Einfuhrverbotes werden erheblich überſchätzt. Die amerikaniſchen 
Fleiſchwaaren ſind ja etwas billiger, aber ſie machten 1870—1880 nur 
3 v. H. des geſammten deutſchen Conſums aus. Auf alle Zeiten hinaus 
wollen die verbündeten Regierungen das Verbot nicht aufrecht erhalten. 

Abg. Schmidt⸗Sachſen (Soc.) nimmt an, daß Herr v. Frege wie 
zur Zeit des Erlaſſes des Verbots über die Zubereitung amerikaniſcher 

leiſchwaaren böſe Geſchichten vorbringen werde. Er will ſie ſchon vor⸗ 

er wiederlegen durch Widergabe einer Schilderung des Schlachtens des 
Viehes und der Behandlung des Fleiſches nach amerikaniſchen Be⸗ 
richten. Die amerikaniſchen Behörden ſeien im weiteſten Umfange 
bemüht, alle Einwände, die man gegen die amerikaniſchen Fleiſch⸗ 
waaren erheben könne, zu beſeitigen und eine ſcharfe geſundheit⸗ 
liche Controle herbeizuführen. Das amerikaniſche Fleiſch iſt ein 
Nahrungsmittel der unteren Volksklaſſen Deutſchlands, und das Verbot 
wird deshalb namentlich das Königreich Sachſen ſehr empfinden. Freilich 
behauptet Herr Prof. Biedermann, daß die Arbeiter in Sachſen viel mehr 
Fleiſch eſſen, als der Mitelſtand, und daß von den 500 Millionen Mark, 
welche in den fächſiſchen Sparkaſſen liegen, ein großer Theil von den Ar⸗ 
beitern herſtammt. Die Mac Kinley⸗Bill ift eine Antwort auf dieſes Ein⸗ 
ſuhrverbot. Redner erklärt ſchließlich, daß die Socialdemokraten für den An- 
trag Bartb ſtimmen würden. 

u: v. Frege (de.): Wir theilen voll und ganz den Standpunkt der 
verbündeten Regierungen, daß wir das Einfuhrverbot gern aufgehoben 
kim werben, ‘fobatb die Amerikaner für den Geſundheitszuſtand ihres 

iehes die nöthige Sicherheit geboten haben werden. Es handelt ſich lediglich 
um eine geſundbeitliche Maßregel. Der deutſche Großgrundbeſitz hat an 
derſelben gar kein Intereſſe. Man bezeichnet die Maßregel als eine pro⸗ 
. und ſpricht dabei von der Vertheuerung der Lebensmittel. 
Aber die Schutzzölle haben durchaus nicht den Zweck, hohe Preiſe hervor⸗ 
zurufen, ſondern nur die Preisſchwankungen zu beſchränken. Hat doch der 
Hamburger Bürgermeiſter hervorgehoben, daß Hamburgs Wohlſtand ſich 
nach Einverleibung in den Zollverein gehoben habe. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch.) Ob es Angeſichts der Mac Kinley⸗Bill angezeigt ift, auf dieſes 
Compenſationsobject, welches in dem Einfuhrverbot enthalten ift, zu verz 
Flasch möchte ich bezweifeln. Uebrigens iſt der Export amerikaniſcher 
leiſchwaaren in den Händen von drei oder vier Großcapitaliſten. Für 
die verwenden ſich die geren hier zum Schaden des deutſchen Volkes. 
uſtimmung rechts.) Daß es mit der Zubereitung der amerikaniſchen 
eiſchwaaren einen Haken hatte, beweiſt der Umſtand, daß die Behörden 
chließlich es für nöthig gefunden hat, mit drakoniſchen Maßregeln einzu: 
ſchreiten, um die Waaren für den Export in beſſeren Geruch zu ſetzen. 
Wenn in dieſem Einfuhrverbot ein verſteckter Schutzzoll liegen fol, dann 
wird geradezu ein Unfug mit ſolchen verſteckten Zöllen in 1 ez 
trieben durch das Verbot der Einfuhr deutſcher Waaren. Wir müſſen 
dafür ſorgen, daß die Kleinviehzucht geſchützt wird, damit ſie nicht beein⸗ 


trächtigt wird durch die Speeculakon von Ausländern, welche mil dei 
Volksernährung gar nichts zu thun hat.“ 

Redner verſucht dann auf die Ausführungen Bebels bei der erſteu 
Leſung des Etats und auf die Rede des Abg. Richter vom vorigen Frei⸗ 
tag zu antworten, wird aber durch Zurufe von der linken Seite: „Wir 
ſind jetzt bei den Schweinen!“ und durch den Präſidenten v. Levetzow ge⸗ 
hindert, auf die Sache weiter einzugehen. 2 

Abg. Brömel: Im deutſchen Volke wird jedenfalls wohl veritanden 
werden, wie von dem einſeitigſten agrariſchen Standpunkte aus eine an⸗ 

eblich aus ſanitären Rückſichten erlaſſene Maßregel vertheidigt wird. 
Sehr wahr! links.) Herr von Frege hat eine Rede gehalten, als ob es 
ſich um den ſchönſten agrariſchen Schutzzoll handelt. Sie können rings 
um die Erde gehen und werden kein Land finden, wo in ſo rückſichtsloſer, 
faſt barbariſcher Weiſe eine Beſteuerung der nothwendigen Lebensmittel 
eingeführt iſt, wie im Deutſchen Reiche. (Sehr richtig! links.) Als die 
letzte Zollerhöhung vorgeſchlagen wurde, konnten die verbündeten Regie⸗ 
rungen nur Portugal ausfindig machen, wo ähnliche Zölle beſtehen. Herr 
von Frege hat ſich für die Hebung der Lebenshaltung des Arbeiterſtandes 
auf den Erſten 5 von Hamburg berufen. Gerade in Ham⸗ 
burg und Bremen hat ſich ſeit ihrer Einverleibung in den Zollverband 
die Wirkung des Zolls in allerſchärfſter Weiſe geltend gemacht. Die Be⸗ 
richte des Bremer Conſumvereins, bei dem alfo kein Einfluß des Mittel- 
handels, dem man ſonſt ſo gern die Vertheuerung aufhalſen möchte, mit⸗ 
ſpricht, weiſen eine Preisſteigerung für die nothwendigen Lebensmittel 
um 20 bis 50 pCt. nach. Welche Gründe macht nun die Regierung für 
die Aufrechterhaltung des Verbots geltend? Als im Jahre 1883 
die Debatte über das Einfuhrverbot bier ſtattfand, wurden von 
amtlicher Seite Fälle . in denen der Genuß ameri⸗ 
kaniſchen Schweinefleiſches Trichinoſe zur Folge gehabt haben ſollte. 
Prof. Virchow ift damals aber nach den eingebendſten Unterſuchungen 
dem Refukat gekommen, daß der Genuß amerikaniſchen Schweine⸗ 
eiſches Trichinoſe nicht zur Folge gus hat, (bört! links) daß dagegen 
viele Fälle nachgewieſen worden ſind, wo der Genuß deutſchen Schweine⸗ 
fleiſches trichinoſe Errankungen berbeigeführt hat. Herr von Bötticher 
eſteht nun unumwunden zu, daß jetzt Meſſungen über die Verbeſſerung 
er Beſchaffenheit des amerikaniſchen Schweinefleiſches und Specks nicht 
angeſtellt ſeien, weil ja die Einfuhr verboten ſei. Die Reichsregierung 
hat alſo mit untergeſchlagenen Armen den Dingen zugeſehen, und was in 
den acht Jahren vorangegangen iſt, darum hat ſie ſich nicht gekümmert. 
In der ganzen civiliſirten Welt geſchieht der Genuß amerikaniſchen 
Fleiſches ohne jede Gefahr. Während in Deutſchland die arbeitende Be: 
völkerung unter dem Drucke der Zölle und des Einfuhrverbots ihren 
Fleiſcheonſum erheblich hat einſchränken müſſen, hat ihn die engliſche ar⸗ 
beitende Bevölkerung außerordentlich ausdehnen können und trotz aller 
Störungen durch die Arbeiterausſtände ihre Lebenshaltung gehoben. Im 
Jahre 1889 ſind nicht weniger als 3 400 000 und im Jahre 1890 mehr 
als 4 000 000 Doppelcentner amerikaniſchen Fleiſches in England einge 
führt worden, d. b. pro Kopf der Bevölkerung 11 Pfund. Wenn man bez 
denkt, daß die Beſſerſituirten daran weniger betheiligt ſind, ſo geht 
man nicht fehl, wenn man annimmt, daß in England ein Verbrauch von 
20 Pfd. amerikaniſchen Specks und Schinkens auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung kommt. (Hört! hört! links.) Die 4 Millionen Centner reprä⸗ 
ſentiren übrigens einen Werth von 150 000 000 Mark. Auch unſere ent⸗ 
ſchiedenſten Agrarier ſollten ſich angeſichts dieſer Thatſache mit den 
Zöllen, die der Export zu tragen haf, begnügen. Wenn dieſes Fleiſch⸗ 
quantum bei uns eingeführt worden wäre, würden die Conſumenten nicht 
weniger als 40 000 000 M. Zoll dafür zu entrichten gehabt haben. Der 
Durchſchnittspreis für Speck ſtellt ſich in England auf 65 Pf. pro Kilo⸗ 


geben, der nicht die Trichinoſe im Leibe hätte. Man hat aber nichts von 


ſecretär v. Bötticher eine Interpretation gegeben, die es mit der Putt⸗ 
kamer'ſchen Interpretation von „ſofort“ aufnimmt. (Heiterkeit.) Ein immer⸗ 
währendes Einfuhrverbot wäre ebenſo darunter zu ſubſummiren, wie das vor 
einem Jahr. Wir können ſolcher Auslegung nur mit einer Verwahrung begegnen. 
Bei Berathung des Zollvereinsgeſetzes hat kein Menſch an ſolche Inter⸗ 
pretation gedacht. ehr richtig! links.) Die deutſche Volksvertretung 
wird daraus eine Lehre für die Zukunft ziehen und vorfichtiger dabei fein, 
derartige Vollmachten der ar me zu geben. Gerade das Einfuhr: 
verbot hat dazu mitgewirkt, die ſchutzzöllneriſche Strömung in den Ver- 
einigten Staaten zu fördern und den Maßregeln in der Mac Kinley⸗Bill 
den Weg zu ebnen. Ein entſchieden loyales Verfahren des Deutſchen 
Reichs in dieſer Frage würde nach der zollpolitiſchen Wendung bei den 
letzten Wahlen in Amerika dazu beitragen, die Bekämpfung der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Tendenzen auch in den Vereinigten Staaten zu erleichtern. 
Möge wenigſtens die Reichsregierung aus ihrer paſſiven gleichgiltigen 
Rolle in dieſer Frage heraustreten. er Staatsſecretär verlangt geſund⸗ 
heitliche Garantien von Amerika. Was ſoll Amerika eigentlich machen? 
Genaue Unterſuchungen über die ſchlechte Beſchaffenheit der ameri⸗ 
kaniſchen Fleiſchwaaren kann der Staatsſecretär nicht anſtellen laffen, 
weil die Thiere nicht bei uns unterſucht werden. Es iſt aber 
durch Geſetz in Amerika der Ackerbauminiſter ermächtigt worden, 
eine genaue Unterſuchung des zur Ausfuhr beſtimmten geſalzenen 
Schweinefleiſches eintreten zu laſſen, wenn nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen oder Verordnungen eines auswärtigen Staates, wohin 
dieſer Export beſtimmt iſt, eine Unterſuchung bei der Einfuhr erforderlich 
iſt. Wenn die Reichsregierung nun wirklich meint, an ihrer Anſicht feſt⸗ 
halten zu müſſen, daß das amerikaniſche Fleiſch geſundheitsſchädlich ſei, 
ſo mag ſie doch von der amerikaniſchen Regierung eine Prüfung des für 
Deutſchland beſtimmten Exports * Wenn es den verbündeten 
Regierungen nach dem Ausſpruch des Reichskanzlers mit der Erleichte⸗ 
rung der Volksernährung wirklich Ernſt iſt, ſo möge ſie in dieſem Falle 
wenigſtens den Verſuch einer Reform nicht von ſich weiſen. Ich bitte 
Sie, den Antrag Barth anzunehmen. (Beifall links.) 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der Vorredner kann doch zu der letzten 
Aeußerung nur gekommen ſein, weil er in der Maßregel eine protectio⸗ 
niſtiſche ſieht. Davon iſt aber gar keine Rede, es handelt ſich nur um 
eine geſundbeitspolizeiliche Maßregel, und ich muß deshalb gegen die letzte 
Aeußerung proteſtiren. Die Qualität der amerikaniſchen Fleiſchwaaren 
hat nicht geprüft werden können, aber es giebt doch andere Dinge, aus 
denen man entnehmen kann, ob die Zuſtände ſich gebeſſert haben; und da 
ſind bei uns doch auf Grund der Nachrichten amerikaniſcher Blätter leb⸗ 
hafte Zweifel entſtanden. Es iſt in den Blättern feſtgeſtellt, daß er⸗ 
krankte Thiere geſchlachtet und verarbeitet werden. Daß in England keine 
Erkrankungen eingetreten ſind, liegt daran, daß die Engländer rohes 
Schweinefleiſch nicht genießen, während das ba, uns je ebräuchlich iſt 
(ſehr richtig! rechts). Wenn die Gefahr, zu dm Abwendung das Çin- 
fuhrverbot erlaſſen iſt, nicht mehr vorhanden iſt, wird das Verbot aufge⸗ 
hoben werden. Die amerikaniſche Regierung fol nur dieſelben Maßregeln 
anordnen, welche bei uns in dieſer Beziehung in Geltung ſind. 

Abg. Graf Kanitz (de.): das Einfuhrverbot hat ſowohl eine hygieniſche 
als eine wirthſchaftliche Bedeutung; die letztere ſteht für mich im Border- 
grund. Trotz des Verbots amerifanifcher Fleiſchwaaren ift die Einfuhr 
von Schweinefleiſch u. ſ. w. ſehr erheblich . und deshalb iſt es nicht 
angebracht, das Verbot jest aufzuheben. Die Amerikaner haben bie 
Kunſtbutter ſehr belaſtet, ohne Rückſicht auf die Volksernährung zu nehmen, 
und eine erhebliche Vermehrung des Viebbeſtandes herbeigeführt, fo daß 
Amerika viel exportfähiger iſt als Deutſchland. Wir wünſchen allen Be⸗ 
völkerungsklaſſen billige Lebensmittel, aber wenn von den Bergarbeitern 
green ift, To giebt es doch andere Berufsklaſſen, die noch ſchlechter 

ehen. Die Löhne der Bergarbeiter ſind um 20 v. H. geſtiegen. Die ländlichen 
Arbeiter ſtehen ſehr viel ſchlechter da, und das Schwein iſt gerade für 
diefe Leute von hoher Bedeutung. Redner berichtet dann über die Her⸗ 
ſtellung von amerikaniſchem Schmalz, welchem Baummollenfamenöl bei⸗ 
gemiſcht wird, ſowie über die Herſtellung von Fleiſchwgaren aus den 


efefhaffeften Abfällen. Mein be Induſtrle billigere Fleſſchpreſſe haben 
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erlin, 22. Jan. as Abgeordnete 8 

heute mit dem Etat der Domänenverwaltung, 72 iad 5 
Debatte über die Nothlage der Landwirthſchaft und die Getreidezölle 
Anlaß bot. Außerdem regten die Abg. Rickert und Som bart die 
Parzellirung der Domänen zum Zweck der Coloniſation an. Der 
Landwirihſchaftsminiſter v. Heyden meinte, mit ſolchen Coloni⸗ 
ſationen dürfe man nicht übereilt vorgehen. Uebrigens theilte er noch 
mit, daß ſeitens der Regierung erſt die Bildung eines einzigen Renten⸗ 
gutes in Ausſicht genommen ſei. Der Etat der Forſtverwaltung 
wurde ohne erhebliche Debatte erledigt. Morgen keine Sitzung. — 
Das Herrenhaus erledigte heute drei kleine Vorlagen: eine Novelle 
zur Städteordnung und zum Penſtonsgeſetz, ſowie die Hundeſteuer⸗ 
vorlage. Morgen 11 Uhr werden einige weitere kleine Vorlagen be⸗ 
rathen werden. 


Abgeordnetenhaus. 19. Sitzung vom 22. Januar 1891. 
11 Uhr 


Am Miniſtertifche: v. Heyden und Commiſſarien. 
oe Haus beginnt die zweite Leſung des Staatshaushaltsetats für 

Bei den Einnahmen aus den Domänenverwaltungen lenkt 

„Abg. Stengel die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die niedrigen Er: 
trägniſſe der Domänenverpachtungen. In Oſt⸗ und Weſtpreußen ſind 
die Erträgniſſe der letzten Jahre um mehr als 30 pCt. geſunken. Wenn 
trotzdem im Allgemeinen der Niedergang nur 10 pCt. beträgt, fo liegt 
dies daran, daß in der Provinz Sachſen durch hohe Pachtpreiſe die Diffe⸗ 


renz etwas ausgeglichen iſt. In dieſen hohen Pachtſummen, welche gezahlt 


worden ſind mit Rückſicht auf die hohen Erträge der Zuckerinduſtrie 
erhält die Regierung einen Theil der Zuckerprämien zurück, welche zuletzt 
in dem Geſetz von 1887 gegeben ſind. Die Pächter haben dieſe hohe Pacht 
bezahlt in dem Vertrauen, daß dieſer Zuſtand ein dauernder ſein werde. 
Sie ſehen ſich nun nach Eingang des neuen Zuckerſteuergeſetzes in ihren 
Erwartungen getäuſcht. Ich gehöre zu den entſchiedenſten Gegnern der 
Zuckerprämien, ich kann es aber den Induſtriellen nicht verdenken, wenn 
ſie in der Vorlage, und namentlich in den Motiven, eine Streitſchriſt 
gegen die vaterländiſche Zuckerinduſtrie erblicken. Sie machen ſich auf 
as allerungünſtigſte gefaßt. Ich möchte nun die Regierung fragen, wie 
ſie ſich dazu ſtellen würde, wenn ſpäter durch eine ungünſtige Einwirkung 
(5 1— ee die Erträgniſſe jener Domänen ſinken würden? 
eifall rechts. 

Abg. Rickert: Die Zuckerſteuerfrage gehört vor den Reichstag. Beim 
Tabaks monopol waren Sie (rechts) nicht fo ängſtlich, da war von einem dem 
Ausfall irgendwie entſprechenden Erſatz keine Rede. Uebrigens würde der 
Miniſter gar nicht in der Lage ſein, zur Zeit eine Erklärung darüber zu 
geben, in wie weit die Pächter entſchädigt werden können, denn er 
weiß nicht, in welchem Umfange eine Schädigung eintreten könnte. Der 
Graf Limburg⸗Stirum und vor ihm der frühere Abg. v. Minnigerode 
haben aus dem Ertrag der Domänen die Noth der Landwirthſchaft 
deducirt. Ich muß dem auch heute widerſprechen. Wenn man ſchon aus 
der vorhandenen Nachweiſung dieſen Schluß ziehen können ſollte, ſo müßte 
dieſe Nachweiſung viel detaillirter ſein. Man weiß bei den einzelnen 
Domänen gar nicht, ob Brennereien, Brauereien, Ziegeleien u. ſ. w. dabei 
ſind, und das fällt alles ins Gewicht. In einem Falle iſt z. B. wegen 
der früberen Ueberfluthung eine geringere Pachtſumme gezahlt worden. 
Wenn im Oſten die Landwirthſchaft nicht proſperirt, ſo wäre daraus nur 
der Schluß zu ziehen, daß die gegenwärtige Wirthſchaftspolitik nicht die 
Erfolge gehabt hat, die Sie Alle vorbergejagt haben, und daß man es⸗ 
halb dieſe Wirthſchaftspolitik ändern muß. Oder wollen Sir etwa 
u. e a erhöhen? een — aa ae ist 
e ag gegen „ wo die Pachtſumme un⸗ 
natürlich in die Höhe ging. Die Land wirthſchaft iſt, wie jeder andere 
Erwerbszweig, der Segen unterworfen. ya bin daher gar nicht 
überraſcht durch dieſes Reſulkat. Ich habe mich nur gewundert, daß die 
(Pachtſummen fo wenig heruntergegangen find. Denn der frühere Miniſter 
hat ſelbſt in ſeiner Denkſchrift an Se. Majeſtät zugegeben, daß in den 
70er Jahren die Pachtſummen bei Licitationsterminen in die Höhe getrieben 
worden ſind. Aus ein oder pm Jahren kann man den Gang eines 
Erwerbszweiges nicht beurtheilen, man muß erſt eine größere Periode 
abwarten. enn man einen längeren Zeitraum überblickt, findet man 
eine ſtetige Steigerung der Domänenpachten von 26 M. pro Hektar im 
Jahre 1871, 38 Mark im Jahre 1884/85 und jetzt 41,50 Mark. Dies ift 
immer noch ein ganz guter Durchſchnitt. Iſt es wirthſchaftlich und ſocial⸗ 
politiſch etwa richtig, daß der Staat, der das Hunden mine für 
Weſtpreußen und Poſen gemacht bat, um den wirthſchaftlichen Stand der 
— — zu heben, im Oſten eine ſolche Maſſe von Hektaren an 
Domänen in feinen Händen behielt! Der vorige landwirthſchaftliche 
Miniſter ſagt in ſeinem vor zwei Jahren erſtatteten Bericht an Se. Majeſtät: 
An dem Grundſatz hat die Verwaltung feſtgehalten, daß Domänen⸗ 
grundſtücke im Beſitz des Staates bleiben. Eine Aenderung werde nur 
vereinzelt im allgemeinen äußeren Intereſſe vorgenommen. In drei 
Jahren hat die Domänenverwaltung 2264 Hektar zu einem Betrage von 
2268 000 Mark gekauft, das macht zu 4 Procent capitaliſirt eine Rente 
von 72476 M. Vorher hatte der Staat aus dieſen Ländereien eine Rente 
von 48452 M. Die Rente iſt alſo um 50 Procent in die Höhe gegangen. 
Dieſe 3 iſt ganz abgeſehen von dem ſocialpolitiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Werthe der Entwickelung des Often von finanziellem Vortheil 
für den Staat. Der Abg. Sombart hat mit der Barzellirung, feines 
Rittergutes eine Reihe zufriedener Grundbeſitzer und leiſtungsfähige Ge⸗ 
meinden geſchaffen. Leistungsfähige kleine Grundbeſitzer zu ſchaffen ift 
beſſer, als der ewige Ruf nach Privilegien für die Land wirtbſchaft, die 
ſchließlich zum Verderben des Staates führen. 1 

Abg. Sombart: Es wäre bedenklich, wenn Deutſchland mit der 
Aufhebung der Zuckerausfuhr⸗Prämien einſeitig vorginge, um eben von 
Ländern, die ſänmtlich Ausfuhrprämien haben. habe die Hoffnung, 
daß bei dem Handelsvertrage auch dieſe Frage behandelt werden wird und 
Erleichterungen eintreten werden, die es den Zuckerfabrikanten einiger- 
maßen ermöglichen, ihr Gewerbe noch rentabel zu machen. Daß die Do⸗ 
mainenpachtgelder zurückgehen, liegt daran, daß ſie zur Zeit des Schwindels 
und der Gründungen in den 70er. Jahren zu boch getrieben waren. Dieſer 
Rückgang wird auch noch eine Reihe von Jahren andauern. Eine Par⸗ 
zellirung der Domainen wünſche ich auch im wirthſchaftspolitiſchen Jnter- 
efe, namentlich in der Form der Nentengüter, nachdem der vorige Mi- 
niſter Lucius im vorigen Jahre erklärt bat, daß wahrſcheinlich die Regierung 
die einzige ſein wird, die von dem Geſetz über das Rentengut Gebrauch macht. 
Ich frage bei dieſer Gelegenheit r Miniſter, ob er bei der Gründung 
von Reittengütern fo verfahren 5 „wie es nach dem Anſiedelungsgeſctz 
in Weſtpreußen und Vojen geſchiegt, wo 90 pCt. der Rente ablösbar und 
10 pCt. unablösbar find. Fürſt Bismarck hat fih wiederholt als Freund 
der Parcellirung gezeigt und die geſetzlichen Hinderniſſe derſelben hinweg: 
geräumt. Bei der arcellirung darf man aber nicht blos kleine Grund⸗ 
ſtücke ſchaffen, ſondern beſonders ſelbſtſtändige Bauernhöfe; denn die ſind 
das Rückgrat der Gemeinden und die Gemeinden ſind das Rückgrat des 
Staats. Den Bauernſtand will ich daber erhalten wiſſen. 

Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten v. Heyden: 
Die Frage des Buckerſteuergeſetzes brauche ich heute nicht erörtern. 
Denjenigen Pächtern, welche unverſchuldet in Verlegenheit gerathen, 
werde ich ebenſo, wie mein Amtsvorgänger, in der entgegenkommendſten 
Weiſe helfen. Wenn auch aus den Nachweiſungen der Domänen⸗ 
verpachtungen, die jährlich vorgelegt werden, unmittelbar ein Rück⸗ 
ſchluß auf die Entwickelung unſerer Landwirthſchaft nicht gezogen 
werden kann, ſo betrachtet man 2 d. iy Nachweiſungen gewiſſer⸗ 
maßen als ein Barometer für — ruck, der auf der Landwirthſchaft 
laſtet. Die Pachtpreiſe ſind auch 5 vorigen Jahre zurückgegangen. Auf 
den Wunſch des Abg. Rickert nach 3 will ich in dieſem Mo⸗ 
mente keine beſtimmte —. abgeben, würde es aber nicht für recht 
balten, übereilt den Staatsgrun dest zu veräußern (Zuſtimmung rechts). 
Es iſt hervorgehoben Anſtige R aß durch die Veräußerungen der letzten 
Jahre finanzie —.— nftige eſultate erzielt worden feien. Dies liegt 
an beſonderen Umſtän 8 8 amentlich haben die Grundſtücke in der Nähe 
von Städten in Folge - erkebrsauſſchwunges eine weſentliche Steige⸗ 
rung erfabren. Ich erkenne aber auch vollſtändig an, daß es eine drin⸗ 

gende Aufgabe der Regierung ift, kein Mittel unverfucht zu laſſen und 
nach neuen Mitteln zu ſuchen, welche es ermöglichen, den bäuerlichen 


| 
“Grunbbefig zu erhalten und in jeder Beziehung zu ſtärken. (Beifall 


uhr Es M lie gefagt, baß die Canah Bas Abe Tat ba 
Staates feien, es liegt aber in den Zeitverhältniſſen, daß der tleine 
Grundbeſitz von dem großen aufgeſaugt wird. Man kann es bedauern, 
aber man wird vergeblich dagegen ankämpfen. Zur Aus führung des 
Rentengutgef es find die einleitenden Schritte von der Regierung ge⸗ 
ſchehen. Es handelt ſich aber vorläufig noch nicht um viele Rentengüter, 
es werden bei Begründung derſelben dieſelben Vertragsbeſtimmungen zu 
Grunde gelegt werden, welche bereits bei der Anſiedelungscommiſſion an⸗ 
gewendet werden. Es liegt in der Abſicht, die Ablösbarkeit der Rente 
nicht in umfangreichem Maße zu beſchränken, wenigſtens nicht in 
gröberem Umfange, als es in Poſen geſchehen iſt. (Beifall rechts.) Die 

1 dürfen wir nur tangfam, berend: pm e ob. Toller ſehr 
ungünſtige Erfahrungen damit gemacht w B kann nicht en gros 
neue — — den Aermeln ſchütteln. (Sehr richtig! rechts.) Es 
wird einer ſehr langwierigen und eingehenden Arbeit bedürfen. Aber an 
dem Beſtreben, in dieſer Richtung zu arbeiten und das Augenmerk und 
alle Fürſorge auf die Erhaltung und Kräftigung unſeres Bauernitandes 
zu richten, wird es Seitens der Regierung nicht fehlen. (Beifall rechts.) 

bg. Humann (F.) tritt für die Aufrechterhaltung der beſtehenden land- 
mirib Heftiger Zölle ein, die in ihrem größten Theile nach wie vor von 
dem Auslande getragen würden. Durch die jetzt ſchon bedeutende Aus⸗ 
wanderung der ländlichen Arbeiter nach den Städten würden die länd⸗ 
lichen Gemeinden langſam und ſicher verarmen. Trotz der denkbar gün⸗ 
ſtigſten Geſinnungen gegen die deutſchen Stammesbrüder in Oeſterreich 
würde unſere Bevölkerung es doch ſehr ſchmerzlich empfinden, wenn die 
Landwirthſchaft, das Aſchenbrödel unſerer Staatsverwaltung, in dem Han: 
delsvertrage mit Oeſterreich Opfer bringen müßte. Die hohen Fleiſch⸗ 
preiſe feien namentlich durch die ſchlechten Futterernten verurſacht worden. 
Gegen die Behauptung, daß die Bauern keinen Vortheil von den land⸗ 
wirthſchaftlichen Zöllen hätten, müßten ſeine Freunde energiſch proteſtiren, 
und wenn Herr Bebel und Genoſſen heute ihre Agitation nach Weſtfalen 
tragen würden, könnten ſie ſchlechte Erfahrungen machen. An dem be⸗ 
beſtehenden Wirthſchaftsſyſtem rütteln zu wollen, wäre ſehr . denn 
deu kes man nur den Beſtrebungen der Socialdemokratie Vor⸗ 
en. 

Abg. v. Erffa (freic): Daß meine Freunde ſich die Erhaltung des 
Bauernſtandes angelegen ſein laſſen, zeigt der im Reichstage von ihnen 
eingebrachte Entwurf, betreffend die Heimſtättengeſetzgebung. Nur darin 
kann ich dem Abg. Sombart nicht zuſtimmen, daß die meiſten Rittergüter 
varzellirt werden ſollten, um neue Bauernſtellen zu ſchaffen. Dagegen 
verdient die fortgeſetzte Ausſchlachtung der Güter, der notoriſche Grund- 
ſtüctswucher die volle Aufmerkſamkeit der Staatsregierung. Der in den 
letzten Jahren begonnene Sanirungsproceß der Landwirthſchaft, den man 
unnöthiger Weiſe ſchon durch das Zuckerſteuergeſetz tören will, würde durch 
eine Aenderung der beſtehenden Wirthſchaftspolitik vollends in ſein Gegen⸗ 
theil verkehrt werden. Es werden noch immer im geſammten Staats⸗ 
gebiete unendlich mehr Hypotheken eingetragen als gelöscht. und die Laſten 
— die neuere Socialpolitik, die allein auf meinem Gute 500 M. jährlich 

etragen, erhöhen noch immer ihre Unkoſten. Der Nothſtand unter der 
8 conſumirenden Bevölkerung exiſtirt nur in den Spalten 
Gin freiſinnigen hauptſtädtiſchen Preſſe, die nicht daran dachte vor 
n des Zolltarifs, als wir uns in der Aera des Frei⸗ 

andels befanden, für die Intereſſen der Volksernährung ſo lebhaft 
einzutreten, obgleich Roggen⸗ und Fleiſchpreiſe damals weſentlich theurer 
waren. Die Aufhebung der Viehſperre würde unſere geſammten Vieh⸗ 
beftände gefährden. In Rußland ift feit Jahrzehnten die Rinderpeſt nicht 
erloſchen, und die Schweineſeuche herrſcht gleichfalls in unſeren Grenz- 
landen. Gegen den Beſchluß des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, die 
Zölle herabzumindern, hat Profeſſor Schmoller nur deshalb geſtimmt, 
weil er unſere Zollgrenzen hinausgerückt wiſſen wollte durch eine Zoll⸗ 
union mit Oeſterreich. Ich hoffe, die Regierung wird bei dem Abſchluß 
des Handelsvertrages die Intereffen der Landwirthſchaft ebenſo wie die 
der Induſtrie wahrnehmen. (Beifall rechts.) Da 

Abg. Seer 1 wünſcht ein größeres Entgegenkommen der Regie⸗ 
rung gegenüber den Domänenpächtern, die nur mit Rückſicht auf die be- 
e Zuckerſteuer den bisherigen theilweiſe ſehr hohen Pachtzins 

ezahlten. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden: Die Regierung fei ſich der hohen 
Verantwortung wohl bewußt, die fie mit der theilweifen Oeffnung der 
Grenzen auf ſich genommen habe. Ohne diefe Maßregel wären aber 
beute vielleicht die Fleiſchpreiſe noch höhere. Die Verluſte anderer Länder 
in Folge der Viehſeuchen ſeien größere als die unſerigen. Es würde aber 
nach wie vor die Regierung die größere Vorſicht bei der Erleichterung 
des Grenzverkehrs obwalten laffen. 

g- e d e d fre.): Die Domainen find ein Culturmittel 
unſerer Landwirthſchaft, und kein Eifer wird ſich in Preußen dazu her⸗ 
jeben, dieſen Träger der landwirthſchaftlichen Cultur preiszugeben. 
Erhaltung unſeres Bauernſtandes müſſe durch andere Mittel, als durch 
die Parcellirung der Domainen bewirkt werden, und in dieſer Be- 
giebung hätten ſich die beſtehenden landwirthſchaftlichen Zölle heilſam 

ieſen. 7 
og. v. Below⸗Saleske (C.): Die Aenderungen des Zuderfteiler: 
geſezes würden ſich ſehr ſcharf bei unſeren Domainen rächen. Die fran- 
zöſiſche Zuckerinduſtrie fei durch das Conſumſteuerſyſtem faſt vollſtändig 
kuinirt, trotzdem wolle man bei uns den Verſuch damit machen. Die ge: 
ringe Erhöhung der Lebensmittelpreiſe fei nicht durch die Zölle von 1887 
bewirkt worden, die noch gar nicht gewirkt hätten, ſondern durch die ge- 

iegene Kaufkraft und den geſtiegenen Conſum des Volkes überhaupt. 

ine Aufſaugung des kleinen Grundbeſitzes, beſonders der Bauernhöfe, 
durch den Großgrundbeſitz finde nirgends ſtatt. 
„ Abg. Rickert: Die ewigen Jeremiaden der Herren der Rechten 
Bei dem im Grunde nur die Landwirthſchaft und ruiniren ihren Credit. 
ei dem Gegenſatze zwiſchen Producenten und Conſumenten, der immer 
beſtehen blei n werde, komme es heute weſentlich darauf an, wer die 
Macht hat, fagte Abg. Humann, und das ift ganz unfere Meinung. Das 
ntereſſe der Conſumenten fordere jetzt dringend eine Herabſetzung der 
ölle. Die Aera des Freihandels haben Sie unter der Führung des 
zogen Kanzlers getragen. Sie haben allerdings auch die raſche Schwen⸗ 
ng Bismarcks mitgemacht. Wir wenden uns nur gegen eine künſtliche 
Veriheuerung der Lebensmittel, und von dieſer haben wir uns in der Zeit 
des Freihandels freigehalten. Daß Sie ſich ſo für die Erhaltung der be⸗ 
en öle jetzt ins zeug werfen, zeigt mir- aber doch, daß Sie bereits 
orgenluft wittern. Mögen Sie auch noch fo feit Thüren und Fenſter 
schließen, es kommt doch ein neuer Tag. 

Abg. Schultz⸗Lupitz betont nochmals, daß er heute ſtreng an dem 
Beſtehen der Zölle feithalten müſſe, die man febr bald als ein dauerndes 
ae die Landwirthſchaft und Induſtrie zur Blüthe zu bringen, erkennen 
Abg. Pleß (Ctr.): Daß die Frage, ob billigeres oder theureres Brot, 
eine untergeordnete Rolle ſpielt, geigen unſere Auswanderer, die nur da: 
nach fragen, ob der Verdienſt in dem neuen Lande ein größerer iſt. Der 
Bauer hat heute nicht mehr die Mittel, wie früher, und deshalb wandern 
ſeine Kinder in das Ausland oder in die Fabrikdiſtricte. Deshalb darf 
man an unſeren landwirthſchaftlichen Zöllen nicht im mindeſten rütteln. 
9. Humann: Nur die allgemeine wirthſchaftliche Lage Deutſchlands, 
nicht der zufällige Umſtand, daß wir die Majorität haben, iſt die Urſache 
der beſtehenden Zölle. Man dürfte auch nicht an ihnen rütteln, wenn 
wir nicht die „Macht“ in Händen hätten. 

Abg. Arendt (sc.) leugnet, daß ein Gegenſatz zwiſchen Conſumenten 
und Producenten beftehe. Die Umkehr zum Schutzzollſyſtem ift nicht in 
erſter Linie vom Fürſten Bismarck ausgegangen, ſondern aus landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen, denen a de Bismarck ſchließlich in ſeinen An⸗ 
ſichten anſchloß. Die Verhältniſſe des Weltverkehrs, die Entwickelung der 
. beſonders die Valutadifferenz (Heiterkeit), haben heute 

en weſentlichſten Einfluß auf die Geſtaltung der Getreidepreiſe. 
Rich die Thatfache, daß unfere Preiſe beute etwas höher find, ift Herrn 
Rickert und feinen Freunden weſentlich, ſondern die Anwendung, die von 
der Thafache in den Kreiſen der Bevölkerung gemacht wird. In der 
geimatbproving des Abg. Rickert, auch abſeits der landwirthſchaftlichen 

wi eht man einer Minderung der Zölle nicht zubig entgehen. 
Danz Patente ſehr für ſeinen ruſſiſchen Handel bei einer Zollermäßigung 
gegen - Lande hin. In einem Augenblick, wo die Socialdemokratie 
auf da un geht, hätte die Regierung Beunruhigungen, wie ſie durch 
die Saale „Votlags⸗ Verhandlungen, durch die Zuckerſteuer, durch die 
Sperrael er⸗ orane, erregt werden, fernhalten folen. 

Nach ündung coe Abgg. v. Below. Saleske und v. Erffa, der ſich 
zur Begründung feiner Behauptungen dem Abg. Rickert 3 na⸗ 
mentlich a Ab einen Bericht der Dortmunder Handelskammer ſtützte, 
erwidert, und Abg. Seelig erklärt Hatte, daß ſeine Freunde den Kampf 
gegen ungerechtferligte Schußzölfe weiter führen würden, werden die Ein- 
nahmen der Domänen⸗Verwaltung enehmigt. 

Bei den Ausgaben der Domänen⸗Verwaltung und zwar bei dem 
Titel „zur Unterhaltung und zum Neubau der Domänengebäude“ wünſcht 


Abg. Lolicktne, Gak bas gur ae e gebe iqe Kloster 
Eberbach mit feinen architektoniſch merkwürdigen Gebäuden fürſorglicher 
erhalten werden möge. 

Regierun ci wird erwidert, daß Verhandlungen über einen Aus⸗ 
bau des Kloſters beſtänden, die wahrſcheinlich zu einem erfreulichen Ziel 
führen würden. ee 

Die Ausgaben werden bewilligt. 

Bei den Ausgaben für die Forſtverwaltung regt 

Abg. fi an, daß die Regierung die vielen kleinen Forſtparzellen 
der Gemeinden in der Rheinprovinz, die mit ſtaatlichen Forſten im Ge⸗ 
menge liegen, in ihre Verwaltung übernehmen möchte. Auch die Stellung 
a enden Forſtbeamten könne unter biefen Umſtänden eine beſſere 
werden. 

Der Regierungscommiſſar ſagt zu, daß die Regierung einen dahin⸗ 
gehenden Antrag des Provinziallandtages mit Wohlwollen entgegennehmen 
würde; denn es laſſe ſich nicht verkennen, daß die betreffenden Forſtzu⸗ 
ſtände in der Rheinprovinz zu Unzuträglichkeiten geführt hätten. 

Abg. Melbeck (natl.) befürwortet gleichfalls eine Aenderung in den 
bisherigen Zuſtänden der Gemeindeforſten in der Rheinprovinz. 

Abg. Graf Matuſchka regte eine Aufbeſſerung der Gehälter der 
Forſtkaſſen⸗Rendanten an. > i 

Miniſter v. Heyden fagte eine wohlwollende Erwägung der Regie: 
rung zu. Allerdings aber könnten die Forſtkaſſen⸗Rendanten nicht aus 
dem Rahmen der anderen Forſtbeamten heraustreten. 

Abg. Conrad wünſcht eine beſſere Remunerirung der Forſtaufſeher 
und der Forſtßilfsaufſeher, die mit ihrem oft gefahrvollen Berufe nicht im 
Einklang ftände. 2 

Miniſter v. Heyden: Nicht in allen Bezirken find die Verhältniſſe 
der Forſtaufſeher ungünſtige, obgleich der Andrang zu der Laufbahn durch 
die Ausſicht auf die ſpätere Anſtellung ein großer iſt. í 

Das Kapitel wird bewilligt. Bei den Ausgaben zu forſtwirthſchaft⸗ 
lichen und Lehrzwecken bemerkt 

Abg. Seelig: Bei den Forſtakademien zu Eberswalde und Münden 
ſind die Gehälter übertragbar, ſo daß man in Wahrheit nicht überſehen 
kann, wieviel für die eine und für die andere Anſtalt angewendet iſt. Die 
Directorenſtellen in der Akademie in Münden, die ſich leider nicht in dem 
wünſchenswertben Maße zu entwickeln ſcheint, können ebenſo beſoldet 
werden, wie die zu Eberswalde. > 

Minifter v. Heyden: Von der Uebertragbarkeit der beiden Poſten ift 
in dem letzten Jahr kein Gebrauch gemacht worden. Eberswalde 
eine ältere und beſuchtere Anſtalt, als die von Münden, und dieſe Um⸗ 
ſtände drücken ſich auch in den Gehaltsverhältniſſen der Directoren aus. 

Die Ausgaben werden bewilligt, desgleichen ohne Debatte der Reſt 
des Etats der Forſtverwaltung. 

Schluß 4½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Sperrgeldervorlage.) 


Herrenhaus. 5. mn vom 22. Januar. 
1 


r. 

Am Miniſtertiſch Herrfurth und Commiſſarien. 

Der Präſident erbat und erhielt die Ermächtigung, Sr. Majeftät 
dem Kaiſer zu ſeinem Geburtstage die unterthänigſten Glückwünſche des 
Hauſes darzubringen. 

Ohne Debatte erledigte das Haus den Geſetzentwurf, betreffend die 
5 des Höchſtbetrages der Hundeſteuer in den älteren Theilen der 
onarchie. 5 

Bei dem Geſetzentwurf wegen Abänderung des Penſionsge ſetzes für 
unmittelbare Staatsbeamte erklärt . 2 > 

Minifter Herrfurth, daß die Regierung in Erwägung genommen 
babe, den in Gemeindedienſt ftebenden Beamten die Militärdienſtzeit der 
Art anzurechnen, daß für dieſelbe nicht von der Commune, ſondern aus 
der Reichskaſſe Penſionen bezahlt werden folen.. Der Geſetzentwurf 
wurde angenommen, ebenſo "ohne Debatte der Geſetzentwurf, betreffend 
5 e rr einiger Beſtimmungen wegen der Wahl der Stadtver⸗ 
ordneten. 

Schluß nach 3 Uhr. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen.) 


— 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 22. Jan. Der „R.⸗A.“ meldet: Der Kaifer hat 
befohlen, es ſolle an ſeinem Geburtstage von der Illumination 
aller öffentlichen Gebäude auf Staatskoſten Abſtand genommen werden. 

Prinz Friedrich Leopold iſt in Rom der Ueberbringer eines 
5 Briefes des Kaiſers an den König von Italien ge⸗ 

ejen. f r 

Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes über das 
Telegraphenweſen nebſt Begründung zur Berathung vorgelegt 
worden. Danach ſteht das Recht, Telegraphenanlagen herzuſtellen und 
in Betrieb zu nehmen, ausſchließlich dem Reiche zu. Unter Tele⸗ 
graphenanlagen ſind die Fernſprechanlagen mit begriffen. Mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 3000 M. oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten wird 
beſtraft, wer entgegen den Beſtimmungen dieſes Geſetzes Telegraphen⸗ 
anlagen herſtellt oder betreibt oder bei der Herſtellung oder dem Be⸗ 
triebe den Bedingungen der Verleihung zuwider handelt. 

Die Socialdemokraten bringen demnächſt einen Antrag ein, der 
die Verfolgung von Vergehen gegen das Socialiſtengeſetz, deren Ver⸗ 
übung alſo noch unter die Herrſchaft dieſes Geſetzes fällt, ver⸗ 


hindern foll. 

Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion des Reichstags hat 

das Reichstagsmandat des Abgeordneten Müller⸗Marienwerder (Rp.), 
welcher vordem Oberbürgermeiſter von Poſen war und zum Geh. Finanz⸗ 
rath und Syndicus des Reichsbankdirectoriums ernannt worden ift, für 
rloſchen erklärt. 
S Das Schickſal der Landgemeindeordnung ift in der geſtrigen 
Fractions⸗Sitzung der conſervativen Partei nach einem 
hieſigen Berichterſtatter entſchieden worden. In derſelben ſoll der be⸗ 
kannte Vorſchlag, allen Schwierigkeiten dadurch zu entgehen, daß man 
ſtatt des Miniſters des Innern dem Geſammtminiſterium die end⸗ 
giltige Entſcheidung über die Zuſammenlegung von Gutsbezirken ꝛc. 
in die Hand giebt, trotz alles Eifers einiger Heißſporne Annahme 
gefunden haben. 

Im Herrenhauſe brachte v. Woyrſch eine Interpellation ein, 
ob und welche Maßregeln die Regierung gegen das drohende, ganz 
außergewöhnliche Hochwaſſer mit wohl noch nicht dageweſenem Eisgang 
angeordnet habe. 

Dem Präſidenten von Levetzow iſt nicht das Mindeſte bekannt 
über ſeine Inbetrachtnahme bei der Beſetzung des Präſidiums des 
Oberkirchenraths, welche der „Reichsbote“ gemeldet hat.“ 

Für das Pfarramt der im Thiergarten belegenen Matthäi⸗ 
kirche iſt dem „B. T.“ zufolge der Hofprediger a. D. Stöcker in 
Ausfiht genommen. 

Eine Verſammlung von etwa 250 Uhrmachergehilfen nahm 
geſtern folgende Rejolution an: Die Verſammlung erklärt ſich ſolidariſch 
mit der übrigen Arbeiterſchaft und wünſcht den Anſchluß an die moderne 


Arbeiterbewegung. 

Aus Lauterberg am Harz meldet die Kreuzztg.: Die Mutter des 
Majors v. Wißmann erklärt, von einer Erkrankung ihres 
Sohnes ſei ihr nichts bekannt. Sie würde, wenn das Gerücht be⸗ 
gründet wäre, Nachricht erhalten haben. 

Der Pariſer „Times“ ⸗Correſpondent erfährt, Portugal habe dem 
franzöſiſchen Deputirten Bartiſſol eine wichtige Landeonceſſion 
an der Mozambique⸗Küſte mit Adminiſtrationsgewalt über einen 
ausgedehnten Landſtrich Oſtafrikas zugeſtanden. (Vgl. W. T.⸗B. in 
Nr. 54. 

* e 22. Januar. (Ohne Gewähr.) In der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 183. königl. preußiſchen Kat enz 
Lotterie fielen Vormittags: 5 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 12648 
49456 106113. 152045 173136; 4 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 37386 
49037 66767 74557; 28 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 7555 12080 
13809 15873 24274 24508 26831 35854 36239 39272 44761 46910 53844 
54941 62331 70945 72950 74535 88735 105521 112740 114023 115896 
139318 143447 179163 179565 185497; 39 Gewinne von 1500 M. auf 


4 b. 2 = — 
M. 1615 14382 20291 21789 22801 26173 43720 18892 82788 54113 
55037 55318 56683 56865 70313 70323 70678 76768 81866 89041 96813 


96759 97772 98029 102935 112446 117811 124866 127386 130131 138428 


141312 145452 157407 159064 166722 178023 179194 187844; 32 Gewinne 
von 500 M. auf Nr. 7173 10633 18386 20268 20367 26928 27573 
32108 32431 33171 36640 39824 56526 60991 72251 76440 81248 86997 
88426 91631 95436 104989 112506 113196 118826 121494 126509 130877 
168834 175945 184557 189932. 

Nachmittags: 1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 126920; 1 Gez 
winn von 10000 M. auf Nr. 2061; 2 Gewinne von 5000 M. auf 
Nr. 61266 186839; 25 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1186 4474 12941 
19308 24035 26884 27677 30735 32951 36995 47331 60152 94189 98669 
119527 131232 141522 143908 149144 152915 154152 157346 160445 
170103 177653; 31 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 7245 9065 15200 
18739 22940 24990 36332 36475 58375 60797 69493 70063 78510 79532 
93686 94954 106405 109070 122613 126849 127057 157308 157739 158400 
158593 160287 161632 184386 186538 189119 189861: 33 Gewinne von 
500 M. auf Nr. 5309 8090 11994 12783 17770 22163 24685 34290 
34521 41240 44892 50925 57348 61518 65042 65393 69725 75354 86503 
88081 92449 96712 116301 120311 128054 155028 174594 175407 176720 
177574 180027 183322 188579. - 


f. Budäpeſt, 22. Jan. Nach authentiſcher Darſtellung haben 
Deutſchland und Oeſterreich weder identiſche, noch überhaupt Noten 
an die bulgariſche Regierung gerichtet, wohl aber die letztere in 
Kenntniß geſetzt, daß die ruſſiſche Regierung die Mächte auf die An- 
weſenheit zahlreicher nihiliſtiſcher Verſchwörer in Bulgarien auf⸗ 
merkſam gemacht habe. Die bulgariſche Regierung nahm dieſe Mit⸗ 
theilung dankend entgegen und verſprach, dieſer Angelegenheit ihrer⸗ 
ſeitis ihre Aufmerkſamkeit zu widmen. 

nt. Luxemburg, 22. Jan. Wie verlautet, wird fiğ der Erb⸗ 
großherzog in nächſter Zeit mit einer Tochter des Prinzen von Wales 
verloben. 


(Aus Wolſf's telegraphiſchem Bureau) 
Berlin, 22. Januar. Der „Poſt“ zufolge findet nach dem Tauf⸗ 


iff acte im königlichen Schloſſe eine Galatafel in der Bildergallerie ftatt. 


Die große Hofcour wäre auf den 30. Januar, der erke Hofball auf 
den 6. Februar, der zweite auf den Faſtnachtsdinstag feſtgeſetzt. 

Cuxhaven, 22. Januar. Mit 140 Paſſagieren, welche eine Ge⸗ 
ſellſchaftsreiſe nach dem Mittelmeere machen, trat der Schnelldampfer 
„Auguſta Victoria“ Nachmittags 1½ Uhr die Fahrt an. In South- 
ampton kommen 20, in Genua 70 Paſſagiere hinzu. Als der 
Kaiſer früh das Schiff beſichtigte, ließ er die Maaße nehmen zu 
einem Bilde der Kaiſerin für den Schnelldampfer. 

Glogau, 22. Januar. Amtliches Wahlergebniß der Landtags⸗ 
erſatzwahl in Glogau⸗Lüben: Hüttendirector Schlittgen (conſ.) wurde 
mit 221 gegen Maager (deutſchfr.) mit 137 Stimmen gewählt. 

Karlsruhe, 22. Januar. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 


von Schweden befinden fih feit Dinstag in Wadi⸗Halfa, von wo aus 


ſich dieſelben zu einem längeren Aufenthalt nach der Inſel Philae 
bei Aſſuan zu begeben beabſichtigen. 
ſundheitszuſtand der Kronprinzeſſin lauten ſehr befriedigend. 
Junsbruck, 22. Jan. Landtag. Dordi beantragte die dringliche 
Behandlung der Anträge des Comités, betreffend die Autonomie von 
Südtirol, noch vor den Gegenſtänden der heutigen Tagesordnung. 


Die Nachrichten über den Ge - 


— 


Das Haus ſprach fih mit großer Maiorität für die Dringlichkeit aus, 


worauf der Statthalter im Namen des Kaiſers den Landtag für ge⸗ 
ſchloſſen erklärte und den Landeshauptmann um ſofortige Invollzug⸗ 
ſetzung erſuchte. Die Sitzung wurde mit einem dreimaligen Hoch auf 
den Kaiſer geſchloſſen. 

Juusbruck, 22. Jan. Sämmtliche italieniſchen Abgeordneten des 
Landtages legten ihre Mandate nieder. 

Gran, 22. Jan. Fürſtprimas Simor iſt bedenklich erkrankt, er 
wurde bereits mit den Sterbeſacramenten verſehen. 

Rom, 22. Januar. Das von Porto Ferrajo kommende, mit 
Salz beladene Fahrzeug „Luna“ erlitt infolge eines Cyelons Schiffbruch. 
Von den 6 Matroſen iſt einer gerettet. — Die mit Eiſen beladene 
von Tarento nach Genua ſegelnde Brigantine „Bianco“ ſtrandete bei 
Milorid. Die Mannſchaft wurde gerettet. Das Schiff iſt verloren. 

Paris, 22. Jan. In der Kammer fragte Prinz Arenberg an 
über den Zwiſchenfall Mizon, welchem die engliſche Niger⸗Compagnie 
die Weiterreiſe ohne ihre Genehmigung unterſagte. Ribot erwiderte, 
er habe ſich deshalb an das engliſche Cabinet gewandt, welches be⸗ 
fahl, Mizon unbehindert paſſiren zu laſſen. Frankreich habe alſo eine 
ausreichende Genugthuung erhalten. Auf eine von Pichon eingebrachte 
Interpellation wegen des durch italieniſche Journale verbreiteten 
Gerüchts, Frankreich wolle Tripolis occupiren antwortete Ribot, es 


hieße, dieſen Journalen zu viel Ehre erweiſen, wenn man dem Gez 


rücht irgend welche Wichtigkeit beilegte. Die Pforte, welche mit 
Frankreich die beſten Beziehungen unterhalte, werde dadurch nicht 
beunruhigt, ebenſowenig könne Europa daſſelbe ernſt nehmen. 
Paris, 21. Jan. Der ehemalige Miniſter Benjamin Conſtant I 
ſchwer erkrankt. ) i 
Boulogne, 22. Jan. Redmond und Hartington find eingetroffen 
und conferiren mit O'Brien und Dillon. i 


London, 22. Januar. Im Unterhauſe meldete Parnell ein 3 


Tadelsvotum wegen der Handhabung der Ausnahmegeſetze in Irland an. 
London, 22. Januar. 
herabgeſetzt. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Brüſſel, 22. Jan. Die „Etoile Belge“ veroffentlicht über die 
militäriſche Frage und die nationale Vertheidigung eine Anzahl 
Interviews bei hoheren Offizieren des Ruheſtandes der belgiſchen 
Armee, darunter General Chazal und Liagre. Die Artikel behandeln 
insbeſondere die perſönliche Dienſtpflicht, die Befeſtigungsfrage und 


den Effectioſtand in einem Kriegsfalle und enthalten heftige Angriffe = 


gegen das Miniſterium. 
Liſſabon, 21. Jan. Dem 


mandat niederzulegen. 


Belgrad, 22. Jan. Es verlautet, die Königin Natalie 


das Ausland überzuſiedeln. 


Belgrad, 22. Jan. Die Bruttoeinnahmen der ſerbiſchen Bahnen 
betrugen im abgelaufenen Jahre 4 648 000 Frs., 1139441 Frs. mehr 


als im Jahre 1889. 

Rio de Janeiro, 22. Januar. Das „Bureau Reuter“ meldet 
Die Demiſſion des Geſammtcabinets ift durch Meinungsverſchieden⸗ 
heiten mit dem Präſidenten da Fonſeca betreffs des Hafenprojects 
herbeigeführt worden. Fonſeca beſteht darauf, daß die Zinſen für die 
Koſten des Unternehmens garantirt werden. Eine weitere Urſache 
der Kriſis bildet die Ablehnung des Verfaſſungsartikels, durch welchen 


die Geſetzmäßigkeit der Handlungen der proviſoriſchen Regierung ſeitens 


des Congreſſes ausgeſprochen werden ſollte. ; 
Rio de Janeiro, 22. Jan. Der Unterrichtsminiſter Sonftanè 
iſt geſtorben. o 
Bremen, 21. Januar. Der Schnelldampfer „Fulda“, Capt. R. Ringe 
vom Norddeutſchen Lloyd in B 
Bremen und am 13. Januar von Southampton abgegangen war, 
geſtern 11 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. à 


London, 20. Jan. Der Caſtle-Dampfer „Grantully Caſtle“ ift ben 


auf der Heimreiſe in London eingetroffen. 


— 


x 
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Der Bankdiscont it von 4 auf 37a A 


Vernehmen nach beabſichtigt der Major 
Serpa Pinto, bei der Wiedereröffnung der Cortes ſein Deputirten⸗ 


habe 
gegenüber einigen ihrer Anhänger den Entſchluß ausgeſprochen, in © 


remen, welcher am 10. Januar von 
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und Geſang⸗Vereine, 19 militäriſche Vereine und 49 Vereine, welche 


E. Witſchel in Breslau: 


bei gleichfa 


Hymne eine kurze Unterbrechung. Nachdem Kunſtdrechsler 


muar 1891. 
2 — inſofern zum Beſſeren gewendet, als die Nachfrage eine etwas leb⸗ 
baftere 


Puten, 


Locale Nachrichten. 


Breslan, 22. N n 

„ Schulfeier. Rector Dr. Höhnen als Local: nfpector über⸗ 

b am 19. IN M. im Auftrage der Sun chen Regierung ber katholiſchen 

heren Töchterſchule von Frl. E iail „Schweidnitzer Stadtgraben 17 
ein Bildniß der verewigten Kaiſerin Augufta nach dem Schrödl ſchen 
Gemälde. Die Zuſtellung dieſes Geſchenkes geſtaltete fih zu einer ſchönen 

ier, bei welcher Herr Dr. Höhnen in einer längeren Rede den 

chülerinnen ein Lebensbild der hohen Frau vor Augen führte. 

—d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
In der Verſammlung vom 21. d. Mts. hielt Herr Dr. Kabierske jun. 
einen Vortrag über Italien. Ferner wurde aus der Verſammlung dem 
dringenden Wunſche Ausdruck gegeben, daß die Straße nach den Kirchhöfen 
bei ? S bray in beſſeren Zuſtand geſetzt und breiter gemacht werden 
möge. ehrere Anwohner der Katharinenſtraße wünſchen, der Verein 
möge dahin wirken, daß die genannte Straße bei der projectirten Um- 
pflaſterung nicht Granitpflaſter auf Schotterbettung, ſondern Asphalt⸗ 
pflaſter erhalte, weil der rege Verkehr ein überaus großes Geräuſch verz 
urſache. Es wurde den Frageſtellern empfohlen, beim Magiſtrat vor⸗ 
ſtellig zu werden; der Verein werde ſeinerſeits das Geſuch unterſtützen. 

e Bom Thierſchutzverein. Am 8. d. M. wurde unter Vorſitz des 
Oepartements⸗Thierarztes Dr. Ulrich eine Vorſtandsſitzung des hieſigen 
Thierſchutzvereins abgehalten. Betreffs der am 28. December v. J. ſtatt⸗ 

efundenen Prämiirung von Hundefuhrwerken, die leider durch die große 

älte beeinträchtigt wurde, machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß 
im Ganzen 44 derartige Fuhrwerke durch Prämien ausgezeichnet wurden; 
es kamen zur Vertheilung Geldprämien in der Höhe von 1 bis 10 Mark, 
mehrere wollene Decken und zwei Diplome. Herr Jänike referirte über 
die von ihm in Gemeinſchaft mit den Mitgliedern Sackur und Pelz 
abgehaltene Kaſſenreviſion. Die Einnabmen incl. Beſtand betrugen im 
Jahre 1890 an 4943,50 M., die Ausgaben 1264,33 M., fo daß ein Beſtand 
von 3679,17 M. verbleibt. Von mebreren Seiten wurde dem Verein der 
Dank dargebracht für die in großer Zahl vertheilten Androklus⸗Kalender. 
Noch fei erwähnt, daß ein Vorſtandsmitglied, H. Schmidt I, 50 Niſt⸗ 


Küäſtchen geſchenkt hal, welche in den Scheitniger Anlagen und im Park 


Verwendung finden folen. — Am 10. Januar feierte der Verein fein 
wierzigites Stiftungsfeſt in der Loge „Zum goldenen Zepter“. 

* Berein ehemaliger Zöglinge des Neuſtädtiſchen Knaben 
Hospitals. Am 17. d. Mts. gelangte durch die Zöglinge obiger Anftalt 
im großen Saale des Vincenzhauſes die „Schneekönigin“ von C. Bohm 
unter Leitung des Rectors Cluſius zur Aufführung. Trotz der Ungunſt 
der Witterung war der geräumige Saal dennoch bis auf den letzten Platz 
veſetzt. Die Chöre ſowohl als auch die Soli wurden von den Knaben 
mit anerkennenswerther Lebendigkeit und Reinheit vorgetragen. Nicht 
wenig trug zu dem Gelingen des Ganzen die Begleitung bei, welche Frl. 
Elufius übernommen hatte. Die Ausführenden ernteten wiederholt und 
beſonders am Schluß reichen Beifall. Nach der Aufführung wurde den 
Knaben im Nebenſaal ein warmes Abendbrot gereicht, und nachdem ſie 
ihre Zuhörer mit einigen patriotiſchen Liedern, ſowie mit einem jubelnd 
aufgenommenen Präſentiermarſch erfreut hatten, verließ der jugendliche 
Theil der Geſellſchaft den Saal. Das nach 10 Uhr ſich anſchließende 
Tanzvergnügen erlitt gegen 12 Uhr durch ein Hoch, welches Rector 
Sluſius auf den Kaiſer ausbrachte, und die darauf geſungene National- 
dam auf den 
Vorſtand der Anſtalt und Vorſteher Kaufmann 1 auf den Verein 
gr hatten, verweilte die Geſellſchaft noch einige Stunden in Heiterkeit 

iſammen. 
Vereinsleben in Breslau. Breslau darf man die Stadt des 
Bereinslebens nennen, da fie im Verhältniß zu anderen großen Städten, 
ſelbſt zur Reichshauptſtadt im Verhältniß zu der Einwohnerzahl das 
ſtärkſte Contingent an Vereinen aufweift. Breslau hat gegenwärtig 
nahezu ein halbes Tauſend, nämlich 494 Vereine. Von dieſen verfolgen 
131 veligiöfe und wohlthätige Zwecke, 79 dienen der Schulbildung, Er- 
ziehung und Volksbildung, 64 betreffen Handel, Gewerbe, Landescultur, 
59 beſchäftigen ſich mit politiſchen und volkswirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten, zu dieſen Vereinen werden die 12 Bezirksvereine gezählt. Außer⸗ 
dem wirken in Breslau 33 Vereine für Kunſt und Wiſſenſchaft, 57 ur 

upt⸗ 
ſächlich geſellige Zwecke auf ihre Fahnen geſchrieben haben. 

—d. Petition von penſionirten Reichsbeamten. Geſtern tagte 
im Pariſer Garten eine Verſammlung von penſionirten Reichsbeamten 
Poft- Telegraphen⸗ und Reichsbank⸗Beamten), in welcher die bereits 

üher beſchloſſene Petition an den Reichstag, betreffend die Erhöhung der 
Ruhegehälter für die penſionirten Reichsbeamten, zur Verleſung und 
Unterzeichnung kam. Die Petition wird durch den Hinweis auf die 
theureren Lehensverhältniſſe begründet. Dieſelbe ſoll dem Abgeordneten 
Dr. Windthorſt zur Uebermittelung an den Reichstag zugeſandt werden. 

=pp—= An: und Abmeldungen ſteuerpflichtiger Gewerbe. Im 
Monat December ſind Gewerbe angemeldet worden in Steuer⸗ 
klaſſe A. II. Handel mit kaufmänniſchen Rechten 21, in zu B. I. Handel 
ohne kaufmänniſche Rechte (excl. B. II.) 171, in Klaſſe B. II. Kleinhandel 
mit Branntwein und Spiritus 4, in Klaſſe C. Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schank⸗ 
wirthe 19, in Klaſſe H. Handwerker aller Art 28, in Klaſſe K. b. Lohn⸗ 
fuhrwerksbeſitzer 4. — Dagegen wurden abgemeldet in Klaſſe A. II. 10, 
in Klaſſe B. I. 135, in Klaſſe B. II. 3, in Klaſſe C. 28, in Klaſſe H. 67, 
in Klaſſe K. a. Schiffer, Sarffsgefäge 1, in nr K. b. 4. — Perſonen⸗ 
wechſel fanden ſtatt bei A. II. 3, in Klaſſe B. I. 8, in Klaſſe C. 5, in 
Klaſſe H. 2. 

„Das Victoria⸗Theater (Simmenauer Garten) wird in Kurzem 
wieder ſeine Pforten öffnen, und zwar werden in demſelben unter dem 
Director Hoffmann, weicher im letzten Sommer das Morgenauer 
Sommertheater und dann das Paul Scholtz⸗Theater leitete, für einige Zeit 
Parodien zur Aufführung gelangen, wie ſolche ſeit zwei Jahren mit 
vielem Glück das „Berliner Parodie⸗Theater“ bietet. Späterhin will Director 


Pleininger, der das Theater bereits früher mehrere Jahre hindurch ge⸗ 


pachtet hatte, daſſelbe eventuell nochmals übernehmen und es wiederum zu 
einer Variétébühne machen. — Für die Parodie⸗Theater⸗Vorſtellungen 
werden folgende Stücke vorbereitet? Sodom's Ende, Haubenlerche, Ehre, 
Quitzows und die Räuber. 

„ Schauſpieler Wiesner, der f. Zt. beſonders auch als „Bielefeld“ 
in der „Reiſe durch Breslau in 80 Stunden“ ſehr beliebte Komiker des 
Lobetheaters, iſt nach Breslau zurückgekehrt und hat hier ein Reſtaurant 
(Bär auf der Orgel) übernommen. 

„ Patent⸗Liſte. [Aufgeſtellt durch das Patentbureau von 
H. & W. Pataky. Berlin NW., Louiſenſtraße 25.] a. Anmel⸗ 

ngen: R. Weber in Haynau: „Thierfalle mit zwei gegenüberliegenden 
AATA Carl Bögel in Brieg: Shrapnel mit getheilter Spreng⸗ 

A. Barkusky in Coſel: Elektriſche en 
R. Köhler in Lipine: Rotirender Cylinder-Muffelofen. Dr. F. Hul wa 
in Breslau: Verfahren und 5 af Brennen von Dolomit und 
Magneſit. — b. Ertheilungen: J. äffer in Breslau: Bierkühler. 
Dreihordenmalzdarre. Rehnert und R. 
Krauſe in Löwenberg: Selbſttbätiger Schauſtellungsappaxrat für Stereo: 


. 


ſcope. P. Menz in Breslau: Feſtſtellvorrichtunglfür Drahtbügelverſchlüſſe.] u 


° Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Abend 6 Uhr 17 Min. 
und 7 Uhr 32 Min. wurde die Feuerwehr zweimal nach der Neuen 
Tauentzienſtraße gerufen, wo Funken, die in Folge flüchtigen Feuerns aus 


A Schornſteinen der Häuſer Nr. 77 bezw. Nr. 15 flogen, blinden Feuerlärm 
veranlaßt hatten. 


—ck.— Berliner Geflügel⸗ und Wildbericht vom 12. bis 19. Jaz 
Die Situation im Handel mit geſchlachtetem Geflügel hat 


eworden iſt, und bei den abnehmenden Zufuhren theilweiſe etwas 
beſſere Preiſe zu erzielen waren. Aus Hamburg trafen die erſten jungen 
Gänſe ein und wurden hoch bezahlt, obwohl ſie in ihrer Beſchaffenheit 


den Anſprüchen noch wenig genügten. — Delailpreiſe je nach Größe und 
SGSuüte pro g 
pargid, Oderbrücher zc.) 


ilfiter, weſtpreußiſche, pommerſche, mecklen⸗ 
md bis 12 M. und darüber (per ½ Kilogramm 
55 bis 75 Pf.), Enten 1,50 bis 2,75 Mark (per ½ Klgr. 55 bis 80 Pf.), 
3 1,00 bis 2,40 M., Hamburger Küken 1,20 — 1,40 M., Tauben 45 
iS 65 Pf., Perlhühner 2,00 bis 2,75 M., Kapaunen 2,20 bis 2,60 Mark, 
hieſige, ſteyeriſche, ungariſche ꝛc., per ½ Kilo 60-85 Pf., Pou⸗ 

larden, hief ige, 4—7 M., Metzer, Brüſſeler 2. 5—8 Mark. — Wild hatte 
le 5 nachlaſſenden Einlieferungen ziemlich lebhafte Umſätze aufs 
zuweiſen und konnten die theilweiſe erhöhten Forderungen der Abgeber 
leichter durchgeſetzt werden, als bisher. 555 der Central⸗Markthalle wurden 
bezaglt: für Noth wild 30 bis 45 Pf. Damwild 45—80 Pf. Rehwild 65 
bis 92 Pf., Wiloſchweine 30 bis 45 Pf., Ueberläufer und Friſchlinge 50 
bis 75 Pf. pro ½ Kilo, Haſen Ia. 2,40 — 2,70 M. pro Stück. — Veil 


tüd: Gänie 15 


reife pro Stück je nach Beſchaffenheit: Faſanenhähne 3,00 — 1,50 M., 
Katanenbeithek 2—3 M., Birkhähne bis 2 M., Birkhennen 1,30 bis 1,50 M., 
Wildenten ——, Schneehühner 0,90 bis 1,20 M., Haſelhühner 1,00 bis 
1,30 M., Hafen, excl. Balg 2,60 bis 3,25 M., Rehkeulen 4—6 M., Reh⸗ 
rücken 9—13 M., Hirſchkeule 7 bis 10 M., Hirſchrücken 12—17 M. 

ck. — Berliner Eierbericht vom 12. bis 19. Jan. 1891. Bei un- 
verändert feſter Stimmung der Abgeber bewegte ſich das Geſchäft in 
regelmäßigem Geleiſe. Der Börſenpreis betrug für normale Handelswaare 
3,15—3,85 M., für Kalkeier 3,50—3,60 Mark, für ausgeſuchte kleine Eier 

240 —2,45 M. per Schock. Im Kleinhandel wurde je nach Beſchaffenheit 
der Eier 75 Pf. bis 1,20 Mark per Mandel bezahlt. > 

ee. Ueberfahren. Der Töpferlehrling Paul Hentichel, Uferſtraße 28 
wohnhaft, wurde am 20. d. Mts. Vormittags am Schweidnitzer Stadt- 
raben von einem Schlitten zu Boden geriſſen und von den Hufen der 

ferde am Hinterkopf und linken Arm verletzt. 

ee. Vermißt. Seit 17. d. Mts. wird der Arbeiter Jofeph Nitſche, 
welcher bei einer Wittfrau auf der Loheſtraße 7 wohnte, vermißt. Da Nitſche 
ſchon ſeit längerer Zeit kränklich war, wird ein Unglück befürchtet. 

ee. Verſuchter Selbſtmord. Am 21. d. Mts. verſuchte eine verw. 

Arbeiterin mit ihrem fünfjährigen Töchterchen ſich an einer offenen Stelle 
des Stadtgrabens das Leben zu nehmen. Sie wurde mit ihrem Kinde 
in das Allerheiligen = Hofpital verbracht. Das Motiv zum Selbſtmord⸗ 
verſuch ſoll Noth geweſen ſein. 

ee. Verhaftung. Ein Buchhalter, welcher in einem Reſtaurant auf 
dem Berliner Platze Speiſen und Getränke beſtellte, ohne ſie bezahlen zu 
können, und ſich dann heimlich entfernt hatte, wurde am 21. Januar er. 


verhaftet. 

ee. Zur Verhaftung geſucht. Der etwa 20 Jahre alte Arbeiter 
Paul Urban, bis vor Kurzem bei einem Kaufmann auf der Münzgaſſe in 
Stellung, erſchwindelte am 21. d. Mts. von einem Kleiderhändler auf 
der Altbüßerſtraße drei graue Winterüberzieher unter dem Vorgeben, ſein 
Herr habe ihn geſchickt. Urban wohnte bis in die letzte Zeit Grünſtraße 12, 
iſt aber nunmehr von dort verſchwunden. 

ee. Polizeiliche Nachrichten- Gefunden: Ein Korb mit Apfel⸗ 
finen, eine Rolle Fünfpfennigſtücke, eine Quittungskarte der Alters: 
verſicherung. — Abhanden gekommen: Einer Dame eine Haarnadel 
im Werthe von 3000 Mark, einem Reſtaurateur auf der Kloſterſtraße ein 
Siegelring mit Stein, Wertb 36 M., einem Ben vom Ringe ein 
goldenes Armband mit Corallen, einem Schneider von der Neuen Welt⸗ 
aſſe ein Stück Zewodſtoff im Werthe von 12 Mark. — Verhaftet: 
Vom 21. bis 22. d. M. 44 Perſonen. 
— — . ——¼ —— — 

Litterariſches. 


Die Lehre von der Theilnahme und die Rechtſprechung des 
deutſchen Reichsgerichts. Von Dr. Karl Birkmeyer. Berlin, Otto 
Liebmann. — Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Judicatur 
des Reichsgerichts, ſoweit ſie ſich auf dem Gebiete der Theilnahme der 
f. g. ſubjeetiven Theorie angeſchloſſen hat, einer erneueten Prüfung zu 
unterziehen. Die Reſultate, zu denen er gelangt, laſſen ſich etwa dahin 
zuſammenfaſſen: s ? 

1) Wäre in der That ein Unterſchied zwiſchen Thäterſchaft und Theil⸗ 
nahme auf objectiver Sphäre nicht erfindlich, ſo würde dennoch eine 
Theorie, welche den Schwerpunkt in die innerſten Seelenvorgänge, 
in die Frage, ob in eigener oder fremder Abſicht gehandelt if, verlegt, 
für die Praxis unverwendbar fein. 

Die ſubiective Theorie hat im Deutſchen Reichs⸗Straf⸗Geſetz Aner⸗ 
kennung nicht gon wie denn auch das Reichsgericht nicht in der 
Lage ih, die Richtigkeit der von ihm aufgeſtellten Präjudicien aus 
dem Geſetze heraus zu entwickeln, ſondern ſich genöthigt ſieht, auf eine 
wenig beweiſende Stelle der Motive zu recurriren. 

Ueberdies iſt die Judicatur des Reichsgerichts in ſich widerſpruchsvoll, 
indem in einer Reihe von Urtheilen auf den objectiven Standpunkt 
binübergetreten, in anderen die ſubjective Theorie in ihren Conſequenzen 
verlaſſen wird. 

Wir erachten die Schlußfolgerungen, zu denen der Verfaſſer gelangt, 
für unanfechtbar, ihm gebührt das Verdienſt, im Intereſſe der Rec z 
ſprechung mit feiner Stimme a zurückgebalten zu haben. Auch uns 
erſcheint eine Judicatur, welche jeden objectiven Unterſchied zwiſchen Thäter 
und Gehilfe negirt, welche lehrt, daß jede Handlung, ohne welche der Ver⸗ 
brechenserfolg nicht eingetreten wäre, ihn verurſacht habe, ſo daß der Ge⸗ 
hilfe objectiv daran den nämlichen Antheil habe wie der Thäter, äußerſt 
bedenklich. Nur würden wir nicht den Unterſchied zwiſchen Urſache und 
Bedingung voraufgeſtellt, ſondern uns auf ein Gebiet begeben haben, auf 
welchem wir vor Angriffen geſchützter ſind. Wir würden deshalb vornehm⸗ 
lich folgende Geſichtspunkte geltend gemacht haben: 

Wäre es richtig, daß der Unterſchied zwiſchen dem Thäter und Gehilfen 
lic in der verſchiedenen Willensrihtung liegt, jo würde fih von 
ſelbſt die Frage erheben, warum der Thäter die Thorheit begeht, in eigener 
Abſicht zu handeln, wenn er durch die Umwandlung ſeiner Intention es 
in der Hand hätte, ſich die mildere Strafe, welche den Gehilfen trifft, zu 
ſichern. Warum verfällt umgekehrt SA welcher einem Ehebruch nur 
Vorſchub leiſtet, nicht einmal der Abwechſelung wegen auf die Idee, daß 
er damit das Delict ſelbſt begehen wolle? Unſchwer wäre es geweſen, das 
Räthſel damit zu löſen, daß die objective Verſchiedenheit der Handlungs⸗ 
weiſe auf die Abſicht beſtimmend zurückwirkt, daß der menſchliche Wille 
BR 1 Stande iſt, das praebere domum in ein adulterium umzu⸗ 
wandeln. 

Damit wäre freilich nur der Beweis, daß die objective Theorie an 
irgend welchem Fehler leiden muß, erbracht, der geſunde Menſchenverſtand 
würde fie alsdunrichtig zurückweiſen, ſelbſt wenn es der Wiſſenſchaft nicht 
‚gelängeı fie zu widerlegen: eine Verſchiedenheit der Abſicht bei objectiver 

leichbeit der That ift undenkbar. Aber auch die wiſſenſchaftliche Wider⸗ 
legung erſcheint uns nicht allzuſchwierig. Die ſubjective Theorie bedient 
ſich nämlich einer vox ambigua, um ihren Standpunkt zu verfechten. 
Sie operirt durchweg mit dem Verbrechenserfolg und verſteht darunter ba 
den geſetzlichen Thatbeſtand, bald einen außerhalb deſſelben liegenden Umſta 
Spricht ſie beim Mord vom Verbrechenserfolg, ſo verſteht ſie darunter den 
aus der verbrecheriſchen Handlung hervorgegangenen Tod, ſpricht ſie davon 
beim Ehebruch, jo verſteht fie darunter die Verletzung der Sittlichkeit. Thäte 
ſie dies nicht, ſo wäre ſie genöthigt, unter Cauſalzuſammenhang im 
Sinne des Strafrechts den Zuſammenhang zwiſchen der im Geſetz charak⸗ 
teriſirten Handlung und der daraus bervorgangenen rechtlichen Folge 
u verſtehen. Sie müßte alsdann, will ſie daran feſthalten, daß zwiſchen 

häter und Gehilfe kein objectiver Unterſchied beſtehe, den Nachweis 
führen, daß es möglich ift eine That, welche dem Oberſatz der Strafvor: 
ſchrift nicht entſpricht, dennoch unter ihn zu ſubſumiren. 

De lege lata wäre ſie damit beſeitigt und auch Birkmeyer verlegt den 
Schwerpunkt ſeiner Unterſuchung nur hierauf. 

De lege ferenda haben wir aber mit ihr nicht ſonderlich zu rechnen. 
Eine Theorie, welche darauf hinausläuft, die ganze Lehre über den That⸗ 
beſtand der Verbrechen, auf der doch ſchließlich die heutige Rechtsſicherheit 
beruht, über den Haufen zu ſtürzen, würde das Ohr des Geſetzgebers auch 
dann nicht ewinnen, wenn ſie in der That ſo richtig wäre, wie ſie 
zweifellos falſch iſt. Denn die Prämiſſe, mit der ſie ſteht und fällt: „ein 
mſtand, obne den ein anderer nicht eingetreten wäre, tft cauſal für die 
geſchehene — überſieht, daß nur der Umſtand, der eine poſi⸗ 
tive Bedingung für den Erfolg enthält, das Prädicat der Urſache ver⸗ 
dient; doch iſt dies näher auseinanderzuſetzen hier nicht der Ort 

Wie dem auch ſein mag, wir ſind weit entfernt, mit unſerer Bemerkung 
den Werth der mit äußerſter Gründlichkeit und großem Scharfiinn ge: 
ſchriebenen Schrift ſchmälern zu wollen. Hoffen wir doch im Gegentheil 
von ihr mit dem Herrn Verfaſſer, daß fie an der Rechtſprechung unſeres 
höchſten Gerichtshofes nicht ſpurlos vorübergehen wird. Fällt die erneute 
Prüfung zu Gunſten der ſogenannten objectiven Theorie aus, jo würde 
dies von ſelbſt nicht ohne Rückwirkung auf die Lehre vom Verſuch bleiben. 
Die Plenarentſcheidung, wonach zwiſchen Verſuch und Mangel im That⸗ 
beſtand objectiv kein Unterſchied beſtehen fol, wäre alsdann nicht länger 
aufrecht zu erhalten. Dr. L. C. 


2) 


3) 


[Militaix⸗Wochenblatt.] Wöllmer, Bicefeldwebel, vom Land: 
wehr⸗Bezirk Gräfrath, zum Sec.⸗It. der Reſerve des 3. Poſen. Inf. 
Regts. Nr. 58, Weſtenberg, Vicewachtm. vom Landw.⸗Bezirk Köln, 
zum Sec. ⸗ Lt. der Reſerve des 3. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 15, 
Goetze, Vicefeldwebel vom Landw.⸗Bezirk Glatz, zum Sec.⸗Lt. der Ref- 
des Jäger⸗Bats. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, Wilberg, Vicefeldw. 
vom Landw.⸗Bezirk Ratibor, zum Sec.⸗Ot. der Ref. des 2. Schleſ. Jäger- 
Bats. Nr. 6, Schaeffer, Vicefeldw. von demſ. Landw.⸗Bezirk, zum 
Sec.⸗Lt. der Ref. des Jäger⸗Bats. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 
befördert. Groeger, Hauptm. von der Fuß⸗Art. 1. Aufgebots des Land⸗ 
wehr⸗Bezirks Schweidnitz, in die Kategorie der Reſ.⸗Offiziere zurückverſetzt 


t f materialien, 


‚Capitalbetrage von 3 901 396 000 Fr. und die 3 proc, consolid 


theilt. v. Mergel, Gen Major und Commandeur der 11. Cav.⸗Brig. 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Disp. geſte E 
Goltz, Oberſtlt. z. D. von der Stellung als Comman 
Bezirks Frankfurt a. M. entbunden. Steppuhn, Oberſt und Comman⸗ 
deur des Inf. ⸗Regts. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuchs mit Penſion und der Regts.⸗Uniform, zur isp. 
geſtellt. Köhnemann, Oberſtlt. z. D., zuletzt Commandeur des Landw. 
Bezirks Mülbeim a. Ruhr, mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß zum 
ferneren Tragen der Uniform des Füſ.⸗Regts. Prinz Heinrich von Preußen 
(Brandenburg.) Nr. 35, der Abſchied bewilligt v. Schimonsky, Oberſt⸗ 
lieutenant z. D., unter nuy des Charakters als Oberſt und unter 
Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 4. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regts Nr. 63, von der Stellung als Commandeur des Landwebr⸗ 
Bezirks Ratibor entbunden. v. Schmiedeberg, Pr. Lt. à la suite des 
Leib⸗Kür.⸗Regts. Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, als halbinvalide mit 
Penſion ausgeſchieden und zu den Offizieren der Landwehr⸗Cavallerie 
2. Aufgebots, von Wentzky u. Petersheyde, Sec.⸗Lt. à la suite 
des Huſaren⸗Regiments von Schill (1. Schleſiſchen) Nr. 4 ausgeſchieden 
und zu den Offizieren der Landw.⸗Cav. 1. Aufgebots übergetreten. 
Dahn, Major a. D., zuletzt im Weſtpreuß. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 16, mit 
ſeiner Penſion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
1. Weſtfäl. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 7 zur Dispofition geſtellt. Steppuhn, 
Major 3. D., unter Entbindung von der Stellung als Commandeur des 
Landw.⸗Bezirks Saargemünd, mit ſeiner Penſion der Abſchied bewilligt. 
Bethcke, Oberſt und Commandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 131, in Gench- 
migung ſeines Abſchiedsgeſuches, als Gen.⸗Major mit Penſion zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Bei fen, Hauptm. von der 2. Ingen.⸗Inſp., mit Penſion 
der Abſchied bewilligt. Schatteburg, Sec.⸗Lt. von der Inf. 2. Auf⸗ 
gebots des Landw.⸗Bezirks Schweidnitz, Brand, Rittm. von der Gav. 
1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Gleiwitz, mit der Landw.⸗Armee⸗Uniform, 
Staniſchek, Sec.⸗Lt. von der Feld⸗Art. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks 
Brieg, der Abſchied bewilligt. 

Ka iſerliche Marine. Herbing, Corv.⸗Capitän, von der Stellung 
als Commandant S. M. Kreuzercorvette „Sophie“ entbunden. Kirch⸗ 
hoff, Corv.⸗Capitän, unter Entbindung von der Stellung als Torpedo⸗ 
Director der Werft zu Wilhelmshaven, zum Commandanten S. M. 
Kreuzercorvette „Sophie“, Credne r, Corv.⸗Capitän, commandirt zur 
Dienſtleiſtung bei der Werft zu Wilhelmshaven, zum Torpedo⸗Director 


und als folder dem Fuß⸗Act⸗Regt. von Diesfau (Schleſ) Nr 6 pge 


ur des Landım.s 


dieſer Werft ernannt. Frhr. v. Malapert⸗Neufville, Capitänlt., vonn 


dem Commando bei der Botſchaft in Rom entbunden. 


Handels-Zeitung. 


© Vom Obersohlesisohen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt, Die 
in Folge der anhaltenden Schneeverwehungen eingetretenen Verkehrs- 
störungen verliehen auch in der verflossenen Berichtswoche sämmt- 
lichen Betrieben des heimischen Industriebezirks das Gepräge der Un- 
regelmässigkeit. — Es dürfte nicht ein Hüttenwerk grösseren Umfanges 
aufzuzählen sein, welches nicht in Folge unzulänglicher Material- 
zufuhren zu Betriebseinschränkungen und sogar zeitweise zu Betriebs- 
einstellungen genöthigt war. Auch auf dem gesammten Absatzgebiete 
unterlag der Verkehr unter dem Einfluss der Witterung grösseren 
Stockungen und Verlangsamungen. Die Marktverhältnisse haben im 
Uebrigen wesentliche Veränderungen nicht erfahren. Von einem 
weiteren Aufschwunge der Nachfrage kann noch nicht berichtet werden; 
dieselbe hat sich jedoch in dem Umfange der Vorwochen erhalten. — 
Ein Theil der Consumenten bewahrt weiter eine gewisse Zurück- 
haltung und scheint vor Eintritt in das Frühjahrsgeschäft zu grösseren 
Anschaffungen nicht geneigt. Die Preislage ist unverändert fest ge- 
blieben. Was Einzelheiten betrifft, so übertragen sich die erwähnten 
Störungen von Betrieb zu Betrieb. Leidet die Hochofenindustrie 
unter dem unregelmässigen Eintreffen von Brenn- und Schmelz- 
; so fehlen im Walzwerksbetriebe gleichmässig Roh- 
und HHeizstoffe. Auch die Abfuhr der Fertigfabrikate ist unge- 
mein erschwert. Zudem muss der Grosshandel an den Stapelplätzen 
wegen der Unwegsamkeit auf seinen eigenen Lägern die regelmässige 
Beschickung derselben abdisponiren, so dass die Gesammiverladung 
im Berichtsmonat unter der normalen Höhe verbleiben wird. 
stellungen gehen im mässigen Umfange ein, grösseren Theils zur Ver- 
ladung für spätere Termine. Die Nachfrage vom Auslande ist gegen- 
würtig etwas schwächer. — Auf dem Zinkmarkte hat die günstigere 
Stimmung auch in der Berichtswoche angehalten. Die Käufer sind 
zum Theil aus ihrer Reserve herausgegangen; es wurde für gewöhn- 
liche Marken 23 M., für W. H. Marke 24 M. gern bewilligt. — Das 
Kohlengeschäft hat seinen aufgeregten Charakter nicht nur beibehalten, 
die durch den anhaltenden Wagenmangel gesteigerte Calamität hat 
sogar unerträgliche Dimensionen angenommen. Der zunehmenden 
Dringlichkeit des Bedarfes — auch die Zuckerfabriken sind noch im 
Betriebe — steht die völlige Unzulänglichkeit der Verkebrsmittel gegen- 
über. Leider gehen diese Missverhältnisse zum Schaden der Arbeiter 


aus; denn die Gruben, welche aus Mangel an Raum nicht mehr auf 


die Halden stürzen können, sind genöthigt, den Betrieb einzustellen. 
® Französisohe Rente. Die Wahrscheinlichkeit einer in nicht 
ferner Zeit bevorstehenden völligen Unifizirung der französischen 
Rentenschuld wird, wie die „Voss. Z* schreibt, anlässlich des grossen 
Erfolges der letzten Rentenemission in der französischen Presse neuer” 
dings mehrfach erörtert. Nach einer kürzlich bereits mitgotheilken 
Aufstellung sind gegenwärtig noch drei verschiedene Typen der tran- 
zösischen Rentenschuld vorhanden, #ämlich die 4½ proc. Rente im 


Japi . f > Rente im 
Capitalbetrage von 6789784106 Fr., die 3 proc. amortisable Fto Rente 


im Capitalbetrage, einschliesslich, der letzten Emission, v. 15 331574833 kr. 


Die gegenwärtige 4%½ proc. Rente ist durch Conversion, 175 den 
beiden grossen 5 proc. Kriegsschuld-Anleihen von 1871 Jahr 188: her- 
vorgegangen. Die Conversion auf 4½ pCt. erfolgte im kei e 1883 mit 
der Verpflichtung für den Staat, innerhalb 10 Jahren lä F weitere 
Conversion eintreten zu lassen. Diese 10jährige Frist uk im Jahre 
1893 ab, und es erscheint naheliegend, dass, wenn sonst die Verhält- 
nisse normal bleiben, die französische Regierung dann von ihrem 
Rechte Gebrauch macht und im Interesse weiterer Unficirung der 
Staatsschuld die Convertirung der 4½ proc. Rente in 3 proc. consoli- 
dirte Rente vornimmt; es würde sich dabei, wie gesagt, um einen 
apitalbetrag von 6789 784 106 Fr. handeln. 

® Londoner Geldmarkt, In verflossener Woche hat der Rückgang 
in den Sätzen des offenen Marktes rasche Fortschritte gemacht un 
beste Dreimonatswechsel werden jetzt so niedrig als 17/, pCt. escomp- 
tirt. Der „Economist“ drückt die Befürchtung aus, dass diese rück- 
läufge Bewegung zu übereilt war. Solch’ niedrige Sätze, wie die jetzt 
herrschenden, müssten die unvermeidliche Folge haben, dass Gold von 
London abfliessen müsse. Geld sei stets im Begehr, und wenn es 80 
billig erlangt werden kann, wie dies gegenwärtig der Fall ist, ent- 
stünden stets allerlei Anforderungen; so dürfte auch Spanien seine 
Goldnachfrage, die während der Periode theuren Geldes zeitweilig 
eingestellt War, wieder erneuern. Das Herabdrücken der Geldsätze, 
wie dies neuerdings stattgefunden, sei daher ein sehr unvorsichtiges 
Verfahren. »In voriger Woche“, fährt das Fachblatt fort, „wurde eine 
Herabsetzung des Bankdisrontos erwartet, und obwohl diese Erwartung 
enttäuscht worden, ist es ziemlich augenscheinlich, dass falls nicht 
etwas Unyorhergesehenes eintritt, die Direetoren bald gezwungen sein 
werden, die Herabsetzung vorzunehmen. Im gewöhnlichen Laufe der 
Dinge wird die Reserve während der nächsten paar Monate wesentlich 
verstärkt worden durch die Rückströmung von nahezu 2000000 Pfd. Sterl. 
in Noten und Baargeld aus dem Inlande. Soweit daher unsere heimischen 
Bedürfnisse in Betracht kommen, ist ein &proc. Satz mehr als hinreichend, 
uud daer unter den Umständen die Wechseleourse nicht zu beeinflussen ver- 
mag, wird durch Aufrechthaltung von etwas, was thatsächlich ein 
fictiöser Satz ist, keinem gutem Zwecke gedient. Es ist ein Satz, 
durch welchen die Bank selber nicht ihre Transactionen regelt, da sie 
die Wechsel ihrer eigenen Kunden zu nahezu den Marktsätzen 
discontirt, und da dem 80 ist, ist der Banksatz keine Norm, durch 
welchen ein grosser Theil der Geldtransactionen des Landes in 
soeigueter Weise geregelt werden kann.“ 


Be- - 


j 


‚Zweite Beilage zu Ne, 55 der Breslauer 


entgegenkommend und eher noch etwas billiger offerirte, während 


NT EEE DT ĩ ͤ T 
Berlin, 22. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


> Zur Statistik der deutschen Aotiongesellsohaften. Der „Deutsche 


Ockonomist“ enthält eine nach amtlichen Quellen und eigenen Er- die anderen Monate über 1 M. höher schliessen. Aehnlich verlief der Elsenpann-Stamm-Aotien, Cours vom 21. 22. 
mittelungen gearbeitete Aufstellung, welcher wir Folgendes entnehmen.] Handel in Weizen, für welchen die auswärtigen Berichte meist recht „Cours vom 21. 22. f Tarnow. St.-Pr-Act. 67 20| 70 -= 
In dieser Aufstellung sind die baierischen und die aufgelösten Actien- fest lauteten und welcher sich hier gleichfalls um mehr als 1 Mark Galiz. Carl-Ludw.ult 93 40 93 50 inländische Fonds, 


zu bessern vermochte Gek. Roggen 150 T. Auch für Hafer war 
die Tendenz recht fest, doch ist die Wertherhöhung geringer. Roggen- 
mehl notirte auf nahe Lieferungen unverändert, während entfernte 
besser waren. Rüböl hatte sich seit gestern erholt. Spiritus unter- 
lag heut einigem Realisationsangebot und hat ca. 40 Pf. nachgeben 
müssen, Gek. 40 L. 

Weizen loco 182—196 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 


Gotthard-Bahn uit.. 160 40160 90 A 0 

Lübeck-Büchen .... 168 751169 4.0. 70 198 90/106 80 
Mainz-Ladwigsnaf.. 118 70/118 90| do. do. 39. 86 70. 86 70 
Marienburger ... .. 62 10| 62 25 f Prenas. goi, cons Ani, 106 — 106 — 
Mitteimeeroahr..... 101 70/102 30] ao. 3½0 dto 98 50 98 50 
Ostpreuss. St.-Act. 87 20 87 40] ao. 30), 2 dto. 86 70 86 70 
Warschau-Wien.... 280 —| — — do. Pr.-Ani. de 55 171 60171 20 


gesellschaften nicht inbegriffen. Von „vor“ 1871 bis 1890 wurden 
3259 Actiengesellschaften mit 6923,26 Mill. Mark Capital gegründet, 
davon fallen 236 mit 270 Mill. Mark (1.10 Mill. Mark auf jede Gesell- 
schaft) auf 1890 und 360 mit 402,64 Mill. Mark Capital (1,12 Mill. 
Mark auf jede Gesellschaft) in 1889, auf 1872 fielen 479 und auf 1871 
207 Gesellschaften mit 1477,63 bezw. 756,76 Mill. Mark Capital. Ge- 
et wurden in 1887 168 Gesellschaften mit 128,41 Mill. Mark, 


gründ 5 - x a z p ; x © 5 — 
184 Gesellschafte it 193,68 Mill. Mark, 1889 360 Gesellschaften | gelber märkischer — M. ab Bahn April-Mai 1951/,—196—195%/, Mark Elsenbann-Stamm-Prioritäten, Posener Piandt = 

mit 402,64 Mill. Mark — 1890 236 Gesellschaften mit 270,99 Mill.] bez., Mai-Juni 195½—196 M. bez., Juni-Juli 1959, 1961; M. bez. —} Bresiau-Warsenan.. 56 — 56 — do. = 45. Sio 196 70 96 70 
Roggen loco 168—180 M. nach Qualität gefordert, mittel inländischer Bank-Aotien. Schl. 3½% Pfdbr. E. A ER: 


Mark Capital. x z S e 

* Dem Steinsalzborgwerk Inowrazlaw ist seitens des königlichen 
Bergamts zu Breslau 8 neues Grubenfeld von 2188970 Ouadratmeter 
auf Steinsalz und die mit demselben auf der nämlichen Lagerstätte 
vorkommenden anderen Salze verliehen worden. Es ist dies dasselbe 


Bresi.Discontobank. 106 30 106 25 do. Rentenpriefe.. 102 50.108 70 


o. Wechsiervank 104 25 104 50 Eisenbahn-Prlorftäts-Obligationen. 


Dentsche Bank..... 162 50 163 40 i 
Disc.-Command. alt. 215 90 217 40 Oberschl.3439/pLit.E. 97 80] — — 


Oest. Ored.-Anst. ult. 175 60 176 — Ausländisons Fonds, 


173—175 M., guter inländischer 176—177 Mark, feiner 173—179 M., 
stark defecter 162 M. ab Bahn bez., Januar 178%, bis 179¼ —179 Mark 
bez., April-Mai 1711,—172%, Mark bez., MaiJuni 168%/,—170 M. bez. 
— Mais loco 132—142 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 


| Vorstand in seinem letzten Jahresberic Januar 132 Mark bez., April-Mai 129½½ Mark bez. — Gerste loco 140 

= nn Garant cles habe. = er bis 200 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, — Hafer loco 139 | Sehies. Bankverein. 122 60 122 70 Egypter 49, ...... 97 90| 97 80 
* bis 155 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, mittel und gut mdustrie-Besellscnarten, lralienische Rente.. 92 80| 92 90 
Ausweise. ost- und westpreussischer 140—143 M., pommerscher, uckermäürkischer | Archimedes 126 — 126 — | do. Eiseno.-Oblig. 57 50 57 60 
Bank wein 29. Januar. Baarvorrath, Gold Zun und mecklenburgischer 140—143 Mark, mittel und gut schlesischer Bismerekhütte ..... 162 751162 70 Mexikaner 1890er.. 90 25 90 40 
Nr zen a 000, Portefeuille der Hauptbank und der] 140—143 Mark, fein Kan rn prensa: -a Le 167-150 M. 8 ee — 20 148 20 — e =; = = = 

— N ~ 3 a 7 — M. R -Februar n * il-f 8ra). Bierbor. „Pr. — A / a . 
Filialen Abn. 144 782 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 274 214 000, Noten- ab Bahn bez., Januar pom: e ee kei j April åo. Eisenb-Wagend, 169 — > — do. 40 Silberr. 81 —| 81 20 


135 — do. 1860er Loose. 127 50127 70 


Mai 141¼ —142½—142¼½ M. bez., Mai-Juni 143—143½ Mark bez. — 
R do. Pierdebahn... 135 — C 
101 70 Poin. 5% Pfandor.. 72 — 72 40 


umlauf Aba. 35.495.000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 72 459 000, ochwaare 148—195 Mark ver 1000 Kilo, Futterwaare 136 bis 


Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 263 869 000. Erbsen, 


ao. verein. Oelfabr. 101 75 


145 Mark per 1000 Kilo nach Qualität bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 


` Londoner Bankausweis. 15. Jannar. 22, Jannar. | 00: 27,25—25,25 Mark bez. Nr. O und 1: 24,00—22,00 Mark bez. | Donnersmarckrütte 87 10, 87 70} do. Liou.-Píandbr. 69 30| 69 50 
Totalreser rde Take RE Pfd. Sterl. 16 799 000| 17 054000 | Roggenmehl Nr. 0 und 1: 9,50—23,50 M. bez., Januar 24,50 M. bez., Dortm. UnionSt.-Pr. 83 80 85 30] Rum 50, amortisable 100 —|100 10 
Notenumlauf eee Pfd. Sterl. 24 668 000 24 222000 | Januar-Februar 24,35 M. bez., April-Mai 23,70 bis 23,75 Mark bez. Erämannsdri.6pinn. 92 60; 92 60 do. 4% von 1890 85 90 85 90 
Baar vorrat Pfd. Sterl. 25 017 000| 24 826 000 — Rubel loco ohne Fass 57,6--58,6 Mark bez., April-Mai 58,1—58, 4] Flöther Maschinenb. 113 50 113 75 Russ. 1883er Rente 106 70107 20 
Portefeuille . . . bee ee Pfd. Sterl. 29 532 000| 30 403 000 | Mark bez., Sept.-Oet. 58—58,2 Mark bez. — Petoleum loco 24 Mark] Fraust. Zuckerfabrik 108 1108 10} do. 1889er Anleihe 98 30| 98 30 
Guthaben der Privaten... :......... Pfd. Sterl. 33.949 000 32 686 000| bez. — Spiritus unversteuert mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne] GörlEie.-Bd. Lüders) 168 70 168 70 do. 4½ B.- Cr.-Pfor. 102 25102 60 
Guthaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 3 754 000 5 959 000] Fass 69,3—69,5—69,3 Mark bez, unverstenert mit 70 Mark Verbrauchs-] Hofm. Waggonfabrix 163 90 163 70 do. Orient-Anl. II. 76 25 76 60 
Notenreservre 5 „id. Sterl. 16 911 000 16 251000 abgabe loco ohne Fass — Mark bez., Januar 49—49,8 M. bez., Januar- Kattovitz. Bergb.-A. 129 90,130 30 Serb. amort. Rente 89 20| 89 20 
Regierungssicherheiten 18 Pfd. Sterl. 9582000) - — Februar 48,9—48,7 M. bez., April-Mai 148,0 Mark bez., Mai-Juni] Kramste Leinen-ind. 130 50 131 — Türkische Anleihe. % p > Ei 

49,3—49 Mark bez., Juni-Juli 49,7—49,3 Mark bez., Juli-Augnst 50 Laurahütr e. 138 40.139 20 do. ioose........ 80 5 0 

Börsen- und Handelsdepeschen. bis 49,6 Mark bez., August - September 49,6—49,3 Mark bez., 3 Märkisch-Westfäl... 260 30 261 — 40. Tabaks. Actien 165 —164 75 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung, October 47 —46,8 Mark bez. — Kartoffelmehl 23 Mark bez. — Kar-] NobelDyn. Tr.-C.ult. 159 25 160 75 Cng. 4% Golärente 92 70 92 75 
toffelstärke, trockene 23 Mark bez. — Die Regulirungspreise wurden | Nordd. Lloyd ult... 141 — 140 70 do. Papierrente . 90 10| 90 10 


Berlin. 22. Jan. Neueste Handelsnaohriohten. Das Bekannt- 
werden der Discontermässigung der Bank von England ver- 
anlasste an der heutigen Börse eine zunehmende Geldflüssigkeit und 
Ultimogeld blieb in grösseren Beträgen mit 3%, pCt. angeboten, 
während der Bedarf an Geld sich vorläufig sehr gering stellte. Die 
Direction des Berliner Spediteurvereins theilt der Sachverständigen- 
commission der Fondsbörse mit, dass die Zusammenlegung der alten 
Actien von der Einreichung der Dividendenscheine von 1890 nicht ab- 
'hängig ist. Fehlen bei der Einreichung von alten Actien die Dividenden- 
‚scheine für 1890, so empfängt der Einreicher die neuen Actien auch 
aur ohne Dividendenschein für 1890. Die Direction erklärt sich bereit, 
die alten Dividendenscheine für 1890 der zur Zusammenlegung ein- 
gereichten Actien, wenn dieselben nachträglich allein präsentirt werden, 
Kür / desjenigen Betrages s. Z. einzulösen, welcher auf die neuen 
Dividendenscheine für 1890 entfallen wird. — An der heutigen Börse 
lagen aus Bremen Telegramme vor, dass der Norddeutsche Lloyd den 
Passagepreis nach Baltimore vom 29. d. Mts. ab um 20 M. herabgesetzt 
hat. Gleichzeitig wurde aus Bremen gemeldet, dass für die Newyorker 
Linie eine ähnliche Reduction in aller Kürze zu erwarten sei. Letzterer 


Obschl. Chamotte-F. 118 90,117 40 Banknoten. 
do. Eisb.-Bed. 87 — 87 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 177 90/177 80 
do. Eisen. Ind. 153 20,153 70 Russ. Bankn. 100 SR. 235 35237 — 
do. Portl.-Cem. 115 — 115 10 Weohsei, 
Oppein. Portl.-Cemt. 106 10.107 25 Amsterdam 8 T. — 
Redenhütte St.Pr.. 78 — 79 — London 1 Latrl. 8 T. — — 90 321% 
Schlesischer Cement 138 75,139 —] do. „ 3. — 
do. Dampf.-Comp. 117 25 116 50 Paris 100 Frcs. 8 T. — = 80 55 
do. Fenerversich 1950—| — — Wien 100 FL 8 T. 177 80 177 75 
do. Zinkh. St.-Act. 188 — 185 — do. 100 Fl. 2M. 177 — 176 70 
do. Bt.-Pr.-A. 188 — 185 — | Warschau 1008R8 T. 235 20 236 60 


festgesetzt: für Roggen auf 179 M. per 1000 Kilo, für Spiritus auf 49 
Mark per 10000 Ltr.-Proc. 

Posen, 22. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 66,30, 70er 
ohne Fass 46,90. Höher. — Thauwetter. 

Hamburg, 22. Jan., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 
average Santos per Januar 821/,, März 78½, Mai 77Y,, Septbr. 74. — 
Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 22. Jan., 8 Uhr — Min. Abends. Kaffeemarkt. (Tele- 
pae von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 78½, 
per Mai 774/,, per September 74, per December 67½. — Tendenz: 
Behauptet. . i X 

Havre, 22. Januar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average 
Santos per März 99, per Mai 97,75, per September 94. — Ten- 


denz: Fest. 
Amsterdani. 22. Jan., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 58 ½. 


Hamburg, 22. Januar, 7 Uhr 14 Er ee Zuokermarkt. 


Derlin, 22. Januar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest auf Londoner — — und 
Deckungen. Preussische Bahnen vernachlässigt. 8 

Cours vom 21. 22. Cours vom 21. | 22. 
Berl. Handelsges. ult. 161 — 161 75 Ostpr.Südb.-Act. uit. 87 — 87 12 
Disc.-Command. ult. 216 50 217 75 Drim. Unionst. Pr. ult. 84 50 85 75 


Nachricht wurde allerdin e Schluss der Börse von anderer [Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch Oesterr, Credit. .nit. 175 75 176 12 Franzosen ult. 109 5 
Sate in Bremen widersproc Dia Nationalbank für Deutsch- f Mockrauer in Breslau.] Januar 12,72½, März 12,75, Mai 12,871/,,| Leuranütte ..... ut 125 87 140 — I Galizier ........uit. 93 50 5 88 
land hat den Prospect, betreffend die Emission von 20 Mill. Gulden Juli 13.02½, August 13,20, Octbr. 13,3½) Decbr. 12,62½. — Ten-] Warschau-Wien alt 229 62 221 25 Italiener uit. 92 75 92 87 
&procent. Silberprioritäten der Albrechtsbahn im Umtausch gegen dief denz: Fest. Harpener alt. 193 87 195 B] Lombarden ait. 58 — 38 12 
alten 5procent. Gold- und Silberprioritäten der genannten Bahn, beim Paris, 22. Januar, Nachm. Zuokerhörse, Anfang. Rohzucker 88%/,] Bochumer alt. 146 75 147 75 Türkenioose....ult. 80 25. 80 — 


Dresdner Bank. uit. 158 75 159 62 | Donnersmarckh. ait — — — — 
Hiber nia ult, 194 25195 50 Russ. Banknoten. uit. 235 75 237 — 
Dux-Bodenbach alt. 243 — 243 12 Ungar. Golärente ult. 92 75 92 87 
Gelsenkirchen . ult. 176 371177 50 Marienb.-Mawxauit 62 —| 61 8; 


Wien. 22, Januar, {[8chinss-Course.] Lustlos. 
i 


behauptet, loco 3325—3350, weisser Zucker ruhig. per Januar 35,60, 
per Febr. 26, per März-Juni 36,62½, per Mai-August 37,12½. 

Faris, 22. Jan., Nachm. Tuckerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
behauptet, loco 33,25 — 33,50, weisser Zucker ruhig, per Januar 35,75, 
per Februar 36, per März-Juni 36.62 ½, per Mai-August 37,12 ½. 


Börsencommissariat eingereicht und wird demnächst im Verein mit 
der Firma von Erlanger & Söhne in Frankfurt a. M. und der Oester- 
zeichischen Länderbank in Wien den Conversionsprospeet veröffent- 
lichen. Es handelt sich um eine facultative Conversion. — Zum 
Wagenmangel meldet heute die „Köln. Ztg.“ aus Ruhrort: Die 


ergwerksgesellschaft Consolidation in Schalke hat während des London; 22. Januar. Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker loco 151 
en Tages still gelegen, weil kein einziger Wagen zur Beladung ruhig. Rüben-Rohzucker loco 12¾, ruhig. = Sio a a Se u: Fr REN . — = 17 — 17 
gestellt wurde. Die Gewerkschaft „Unser Fritz“ erhielt gleichfalls London, 22. Jan., 11 Uhr 55 Min. Vorm. Zuokerbörse. Stetig.] St.- Eis.-A.-Cert. 245 — 2⁴⁵ 25 40% ung e 104 15 104 10 
wegen des starken Schneefalles während der Nacht bei Beginn der] Basis 880%, Januar 12,7 ½, Januar-März 12,8 ¼, April 12,9 ¾, Juni 18,0%. Lomb. Eisean.. 129 — 129 65 5 . .. 91 20 91 35 
Förderung keine Wagen, weshalb der Betrieb überhaupt nicht auf-] Käufer. = 1 1210 65 Tondos- ae: 114 30 114 25 


genommen werden konnte. Die ganz bedeutenden Kohlen Vor. . Zuokorbörse. Fair refining muscovados Navoieonsd’or . 905 :; 9 05 |Ungar. Papierrente. 101 — 100 85 


f ‚rheinischen Kundschaft haben inzwischen derart 4% Dollars. 
nn S theilweise nahezu leer sind; nament- Hamburg, 22. Jan. Petrolenm. Fest. Loco 6,75 Br., Februar- ee 22. Januar. 30% Rente 95. 60. Neueste Anleihe 1877 
A die Nachfrage nach Anthracit - Würfelkohlen in einer] März 6,65 Br. , 50. Italiener 92, 50. Staatsbahn 545, — Lombarden —, —. 


Egypter 491, 25. Fest 


ie. 3 Schluss- Course,] Ruhig. 


Wei dass Preise von 190 Mark für einen Doppel- Bremen. 22. Januar. Petroleum. ( Schlussbericht.) Sehr fest. 


Loco 6,65 bez. 


Waggon von 200 Centnern ab Zeche erzielt ma Die R a2. J 2 Uhr 15 Min. Nach P trol 2 
Magerkohlenzechen können bei den gegenwärtigen Lieferungsrüek- Antwerpen. 22. Januar, r in. Nachm. Petroleum. f 3 ER = Bal o5 E urs vom 21. 22. 
den selbst bei noch höheren Preisen ee ongin nicht über-] Schlussbericht] Raffinirtes Type weiss loco 20 bez. u. Br., per Januar Neue Fe 1886 — — = Te Te 77 49 8. 


19 Br., per Februar 17½ bez., 17¾ Br., per März 16¼ Br. — Ten- 
denz: Fest. 

Amsterdam, 22. Jan. Bancazinn 55. 

London, 22. Januar. Chlli-Kupfer 53 ¼, 3 Monat 53¼. 


London, 22. Jan,, 7 Uhr 55 Min. Abends. Silber. 4 | 47% 


Bankausgang 50 000 Pfd. Sterl. nach Holland. 
Glasgow, 22. Januar. Roheisen. 


öproc. Anl. v. 1872 105 55 105 47 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. proc. Rente. 92 35 92 50 do. ungar... 92 50 92 50 
Oesterr. St.-E.-A. . 545 — 543 — Egypter SS 491 25 491 25 
Lombard. Eisenb.A. 302 50:303 — | Compt. d’Esc. neue 665 —| 662 — 

bondon, 22. Januar. Consols von 1889 97, 30. Russen Ser. II 
98, 50. Egypter 97, 25. 

London, 22. Januar. Nachm. 4 Uhr. [Sehluss-Course.] Platz- 
discont 3%, %. 


nchmen. — In Wien geht das Stadtbahnproject jetzt der Reali- 
sirung entgegen. Mit dem Handelsminister und dem Finanzminister 
fanden jüngst eingehende Besprechungen über die finanzielle Seite der 
Stadtbahnfen e statt. — Warschau- Wiener Eisenbahnactien er- 
fuhren an der heutigen Börse eine Courssteigerung, welche mit dem 
‚Stückemangel anlässlich der Ultimoregulirung erklärt wurde — 
Ein Vertreter der Schwarzen Meer-Donaudampfschifffahrts- 


Compagnie reiste aus Odessa nach Kiel ab, um dort Dampfer zu be- 21. Jan. 92. Jan. 


stellen. — Aus Newyork wird der Kreuzztg. geschrieben: Mit den (Schlussbericht.] Mixed numbers Warrants. ar Sh. 4 D. 47 Sh. 1 D. 
326 000 Unzen, welche aus den angebotenen 1109000 Unzen Silber heute Leipzig, 22. Januar. Kammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- 8 = 86 nn une 5 — u 85 
von der Regierung genowmen wurden, schlossen bereits die Monats- f gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Januar-April 4,37 ½, Mai-Juni | Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. $ 919% 913), 
käufe des Staates ab. Der Silberpreis ist daraufhin auf . ge- 440, entfernte 4,12½ Verkäufer. ital. 5proc. Rente... 91¼ 91% [ Berlin. e 
22 ( e 1,3 Belknen Iron Dem Börsen- und Hinndeia-Depeschen. Lombardon... s.. LA OR E ir E ENA E 
Tiarten, wegen der schlechten Geschäftslage eine 10proe. Lohnreduetion Berlin, 22. Januar. [Schlussbericht] tho Russ. II. Ser.1889 98½ | 9817, Frankfurt a, M... — — 11 53 
b eintret K- x 18. ours vom 21. 22. C vom : lber = —| — — ien 5 
e e e e ee eee f r e ade oo] 28 
ur reston und Honst esser, till. niücirte Egypter . € etersburg -eese — — 
er 8 2 nston nach Colorado und Utah um 1 Januar 5 ee y Aa T Y Frankfurt 3 ME., 22. Vanian: Mittags, Credit- Actien 273, 00. 
„Bertin, 22 Janus, „Fondsbörge. Wonn auh der Verkehr] Hara. . . 18 781105 75) Aprila ... 58 20 88 40 fen Hand Geller 187, 37. Ung. Goidronte 92,80. keiner 
wieder den alten lustlosen get bewahrte, zeigte sich doch die Roggen p. 1000 Kg. s Spiritus Amsterdam, 22. Januar. [Schlussbericht.} Weizen ioco — - 
Stimmung auf den meisten Gebieten fest. Theils waren es die besseren Besser. n per 10 000 L.-pCt per März 222, per Mai 158, Roggen loco —, per März 153, per Mai — 
Meldungen aus London und Paris, die zur Befestigung bereits gestern Ya 179 251179 — Flauer . 5 A ———— j à 
en der Nachbörse beigetragen hatten, theils vollzogen sich Deckungen] April-Mai 171 50 172 75 Loco 70 er 49 50 49 30 Abendbörsen, 
aus Anlass des herannahenden Ultimo. Geld stellte sich heute flüssi De res 0 RE Wien, 22. Januar. 5 Uhr 30 Min. Abends, Oesterr. Credit-Actien 
und bedang zum Ultimo ca. 4 pCt. Die Herabsetzung des Discount ende a en * ı-Febr.. 70er 48 20 48 79 307,50, Marknoten 56,12, &proc. Ungar. Goldrente 104,10, Lombarden 
8 5 - j N x ’ z $ , 
. fal dul. 10 cr 49 26 48 30 199/55, Staatsbahn 243,33. Still. i 


der Bank von England war grösstentheils erwartet. Antheil an der 
Festigkeit hatte heute der Markt für russische Noten, die eine 
Aufwärtsbewegung nahmen, ebenso wirkte die Festigkeit der ungar. 


Januar.. — 141 50] Juni-Juli .... 70er 49 20| 49 30 
April- Mai 141 75,142 50 Loco T Aee 50er 69 60] 69 30 
Stettin, 22. Januar, — Uhr — Min. 


Frankfurt a. M., 22. Januar, 6 Uhr 58 Min. Abende. Credit- 
Actien 273,—, Staatsbahn 218,12, Lombarden 114,25, Laura 140,—, 


Goldrente stimulirend, Für die Festigkeit der russischen Noten 2 Ungar. Goldrente 92,80, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer 

wurde als Ener angeführt, dass der russische Finanzminister keine Weizen — | = Rüböl a Ker. —5 un —,—. — Abgeschwächt. R 3 

Goldwechsel mehr ankauft und die Speculation, die sich inzwischen Hessen. $ | Geschäftslos. — Hamburg, 22. Januar, 8 Uhr 36 Min. Abends. Creditactien 

stärker debarrassirt hat von Engagements, sich nun wieder geneigt Januar 189 — 189 - Januar 5 57 50 57 501 273, Franzosen 546, Lombarden 286,50, Russ. Noten 236,70, Ostpreussen 

zeigt, & In Hausse zu engagiren, Credit 17570 —176—1 Wo E T T — Ve L s 50 — 83,20, Lübeck-Büchen 165,20, Disconto- Gesellschaft 213, Laurahütte 
170 Commandit 216, 2 Nachvörse 217,60. Eisenactien! Pi-. . i ie 135,10, Nobel Dynamit-Trust-Actien 152,70. Tendenz: Abgeschwächt. 

fest: Bochumer u —147 ,50— 147,75, Nachbörse 147,75; Roggen p. 1000 Kg. | r. 10000 L.-pCt. i 

= 138,90. eee 39 in - 85,60; Laurahütte 139,10 Fester. ' 00 50er 66 70 66 70 Marktberichte, 

= the "eben 5139504895 wI een 139,90—140. Kohlen-] Januar 170 — 170 —] Loco 70er 47 20 47 20 H. Hainau, 18. Januar. [Getreide- und Productenmarkt.] 

= Zechen ie 3 Ba en OO eeember-Ausweise April-Mai.......- 168 50169 —| Januar .. . . 70er — —ı — — [Am letzten Wochenmarkte war auch der Getreidemarkt ungemein 

rtgesetzt ungünstig lauten. ichische Bahnen, be- Petroleum loco .. 1155| 11 55 April-Mai ... 70er 47 50| 47 60|schwach besucht, da Strassen und Wege durch ungewöhnliche Schnee- 


massen nahezu unfahrbar waren, wodurch Angebot und Zufuhr er- 
schwert und der Verkehr gehemmt wurde, demzufolge nur wenige 
Umsätze stattfinden konnten. Laut Ermittelungen der Markt - Com- 
mission wurden bezahlt pro 100 Klgr.: Gelbweizen 17,%5—18,40—19,50 
Mark, Roggen 16,30— 17,00—17,70 Mark, Gerste 14,00—15,10— 16,00 M., 


sonders Franzosen, Lombarden, von deutschen Bahnen das Gros der 

Werthe, bis: Schweizer Bahnen fest auf Deckungen; Fremde Renten 

theilw Ban N ders Ungarn; ultimo 92,80—92,75, Nachbörse 

9275, Nachbörse 9778. 36—237,25—237, Nachbörse 237, 1880er Russen 

97,75, 1 A Sch »75. Die feste Tendenz erhielt sich bei mässigen 
m 


Hamburg, 22. Januar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
Weizen fest, 188—195. — Roggen fest, loco 185—192, russischer fest, 
loco 128—134. — Rüböl ruhig, loco 60. — Spiritus ruhig, per 
Januar 38, per Januar-Febr. 37, per April-Mai 36, per Mai-Juni 36 ½. 
Wetter: Frost. 


U Cassamarkt unbelebt, ziemlich behauptet, f ; — * - 
e Anlagew l Pe Köln. 22. J „ fGetreid kt.] (Schissbericht.) W Hafer 11 12,00 —12,50 M., Erbsen 14,00 — 18.00 M., Bohnen 16,50 bis 
dale joritäten ver, Ali wenig verändert. Oesterreichisch: | per Jer 19, 78, per Mg 15, 86.“ marke) der Mur, 17, 60, per Mai |1850 M., Wicken 11,00--13,00 M., Lüpinen 830—950 M. Schlarehe 
— verändert. igt, russische gefragt. Fremde Wechsel | j7, 35. Rübö) per Mai 59 70, per Octbr. 59, 90, Hafer per Frühjahr 15. | saat 17,00—21,50 M., Kleesaaten 50 Kilogr. Rothklee 30,00—54,00 M., 
22. Januar, Faris, 22. Januar. [Getreiaemarkt.} (Schlussvericht.) Weizen | Weissklee 30—60 M., Gelbklee 20—30 M., 100 Elgr. Kartoffeln 3,80 bis 


4,40 Mark, Zwiebeln 4,00—5,50 Mark, 1 Klgr. Butter 1,60—1,80 Mark 


Be sterd i Prodaetenbericht. Die erheblich 
— wenig RREI ) 1 Schock Eier 3,50-4,00 Mark, 1 Ctr. Hen 200—250 Mark, 1 Schock 


ner heutigen Marktes wenig Eindru r Roggen machten am Beginn 


X ck, die P 3 
eränd > ’ ersten Abschlüsse vollzogen 
sich su AT ee äter trat aber doch die Kauflust 


träge, per Januar 26, 50, per Februar 26, 50, per März-Juni 26, 80, per 
Mai-August 26, 70. — Mehl ruhig. per Januar 59, 60, per Februar 59, 70, 
m 1 59, wi per en 59, e = dee ruhig, per 
> or f anuar 65, —, per Februar er März-Juni per Mai-August 
stärker, her x rm 2 durch die Prämienkäufe | 67, 50. — Spiritus ruhig, per > anuar 37, —, per N 3750 
eines pra Er Bine Aa mache . des Marktes war so-| per Mai-August 40, —, per September-December 39, 25. — Wetter: 
dann ur der Januar-Termin, - der Milde, zahlt: Pro 100 Kilogr. Weizen 20,70—19,70-18,70 Mark, Roggen 


NER 
l 


E 


rn 


bis 13,00—12,40 M., Erbsen 14,60 M., Kartoffeln 3,50 M., Heu 4,00 M., 
Stroh 3,00 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,60 M., Eier (Schock) 3,60 Mark. 
Löwen i. Schl., 21. Jannar. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der Meter hoch gefallene Schnee hat die Landstrassen fast unpassirbar 
gemacht, so dass der heutige Markt so schwach befahren war, wie 
man sich dies seit Jahren um die Jetztzeit nicht zu erinnern weiss. 
Selbst der Consum konnte seine allerdringlichsten Bedürfnisse trotz 
unverhältnissmässig hochgezahlten Preisen nicht versorgen. Bezahlt 
wurde per 100 Klgr. netto: für Gelbweizen 19,20 — 19,70 Mark, Roggen 
17.50 —17,90 M.. Gerste 14,00 15,50 M., Hafer 12,80 — 13,20 M., Erbsen 
ohne Zufuhr, Wicken 11—12 M., gelbe Lupinen 8—8,60 M., Roggen- 
futter 1010,80 M., Weizenschale bis 9 M., feinste Sorten darüber. 


Neustadt OS., 20. Jan. [ Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war nur schwach befahren, weil es den 
von Chausseen weit abgelegenen Landleuten wegen der kolossalen 
Schneemasse schwer möglich ist, die Stadt zu erreichen. Die schwache 
Zufuhr und bessere Notizen von tonangebenden Plätzen veranlassten 
Eigner, höhere Forderungen zu stellen, die schlank bewilligt wurden. 
Es wurden Preise wie folgt bezahlt: Per 100 Kilogr. Weizen 19,00 bis 
20,00 Mark, Roggen 16,80—18,00 M., Gerste 15,10--16,40 Mark, Hafer 
12,00—13,20 Mark. _ 

Posen, 21. Jan. [Börsenbericht von Lewis Berwin Söhne. 
Getreide- und Producten- Bericht.] Bei mässigem Angebot 
am heutigen Wechenmarkte konnten sämmtliche Cerealien letzte 
Werthe gut behaupten. — Laut Ermittelung der Markt-Commission 
wurden per 100 Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 18,90 — 18,20 

‚bis 17,30 M., Roggen 16,80—16,20—15,40 M., Gerste 15,50—14,00 bis 
13,40 M., Hafer 13,50—13,00 M., Kartoffeln 4,40—3,80 Mark, Wicken 
11,20—10,70—10,30 M. 

Chemnitz, 21. Januar. [Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter Schnee. An unserer heutigen Wochenbörse zeigte 
sich reger Bedari für Weizen und Roggen . wurden einige grössere 
Posten zu steigenden Preis ehandelt. Ich notire: Weizen, russi- 
scher und polnischer, weiss und roth, 200 bis 215 M., do. sächsischer, 
gelb 192 bis 195 M., do. sächsischer weiss —,— M., Roggen, hiesiger 
168—174 M., do. sächsischer und polnischer 184—188 Mk., do. fremder 
187 bis 194 M., Gerste, Brauwaare, hiesige 155—170 M., do. Brauwaare, 
fremde 170—190 M., do. Mahl- und Futterwaare 145—150 M., Hafer 
138—148 M., Mais, rumän. 139 bis 143 M., do. Cinquantin 146—152 M., 
Erbsen, Kochwaare, 185—205 M., do. Mahl- und Futterwaare 165 bis 
170 Mark. Alles pro 1000 Klgr. Netto. Weizenmehl 000 30 M., do. 00 
29 Mark, do. 0 27,50 M., Roggenmehl 0 28,50 M., do. I. 25,50 M. 
pro 100 Klgr. Netto. Spiritus loco per 10 000 L.-pCt. mit 70 M. Consum- 
stouer 48,20 Mark, mit 50 M. Consumsteuer 67,80 M. 

—ck.— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Reisstärke 
vom 14. bis 21. Januar 1891. Wir haben über einen besseren Verkehr 
in Kartoffelstärke und Mehl zu berichten, und es wäre derselbe noch 
bedeutender gewesen, wenn mehr der Intention der Käufer ent- 
sprechende Offerten vorgelegen hätten, daran scheiterten auch grössere 
angestellte Abschlüsse von . 1000—5000 Sack. Man bezahlte für Prima- 
Stärke und Mehl von 21,70—22,50 M. ab den schlesischen, posenschen 
und pommerschen Stationen und von 22,75—23,75 M. ab den sächsi- 
schen und märkischen Stationen, Lieferung prompt und Januar-März; 
man bezahlte ferner für gute secundas von 20—21,50 M., für die ge- 
ringere von 18—19,50 M. ab Station. Das wenige davon angebotene 
fand schlank Käufer. Feuchte Kartoffelstärke war nur mässig ange- 
boten und wurde wieder etwas höher bezahlt. Zucker, Syrup und 


18,30— 17.70— 16,90 Mark, Gerste 16,40 — 15.00 14.90 M.. Hafer | 


Dextrin sind ohne Aenderung. — Hiesige Preise: Kartoffelstärke, 
feuchte: reingewaschene 13,10 Mark, do. Ia auf Horden prompt 23,20 
bis 23,75 Mark, do. ohne Centrifage prompt 22,50 Mark, do. IIa 20 
bis 22 M., Kartoffelmehl, Ia 23,30—24 M., do. IIa 21—22,50 M., Kar- 
toffelsyrup, Ia weiss 27.50 — 28,50 M., do. Ia gelb 2626,50 M., Kar- 
toffelzucker Ia weiss 27,50 —27,75 M., do. Ia gelb 25—26 M., Dextrin 
Ia gelb und weiss 32 M. — Weizen- und Reisstärke hatten unver- 
ändert ruhigen Handel. Notirungen: Weizenstärke Ia grossstückige 
Hallesche, und Pasewalker 43—44 M., do. kleinstückige 38—41 M., do. 
Schabe- 33—36 M., Reisstückenstärke 44—45 M., Reis-Strahlenstärke 46 
bis 47 M. Preise pro 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 
10 000 Kilo > 
—ck.— Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 14. bis 21ten 
Januar 1891. Von einer Aenderung in der Tendenz- und Geschäftslage 
ist nicht zu berichten, denn die Preise neigten in unserem Metall- 
markte weiter zu Gunsten der Käufer. ohne dass der Verkehr irgend- 
wie lebhafter geworden wäre. — Kupfer wurde wiederum billiger er- 
lassen. Ia Mansfelder A-Raffinade 136—141 M., englische Marken 117 
bis 128 M., Bruchkupfer 90—100 Mark. — Zinn war gleichfalls zu 
niedrigerem Preise erhältlich. Banca- 194--203 M., Ia englisch Lamm- 
zinn 195—204 M., Bruchzinn 140—148 M. — Rohzink vermochte 
seinen letzten Werthstand nicht zu behaupten: W. H. G. von Giesche's 
Erben 50,50 —52 M., geringere schlesische Marken 48—50 M., neue Zink- 
blechabfälle 28—29 Mark, altes Bruchzink 23—25 Mark. — Weich- 
blei bewahrte andauernd feste Tendenz: Clausthaler raffinirtes Harzblei 
30,50—31,50 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 29—31 Mark, spanisches 
Blei „Rein u. Co.“ 34—35 M. — Antimonium regulus wurde 2 
Mark billiger erlassen, Englische Ia- Qualitäten 144—150 Mark. — 
Walzeisen hielt sich im Preise: gute oberschlesische Marken Grund- 
reis 15,50 Mark, Brucheisen 4—5 Mark. — Preise per 100 Kilo Netto 
asse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — 
Westfälischer Schmelzcoaks ist bei dem andauernden starken Frost 
und dem bedeutenden Wagenmangel sehr knapp. Preise fest. Tages- 
preise. sind per Tonne gleich 1000 Kilo frei Berlin für Ie Giesserei- 
Schmelzeoaks 29—30 M., Hochofencoaks 26,30—28 M., 8 
Schmelzcoaks 30,50 —33 M., Schmiedenusskohlen 2250—25 N. 


Clara, geb. Wille, 


e 32 J. — Nowroteck, 
red, S. d. miede aul, 7 $ 
Standesamt II. Kanzog, Friedrich, S. d. Anſtreich. Heinrich, 7 St. 
— Hoffmann, Noſina, ge Kretſchmer, Erbſaßwwe., 87 J. — Lampel, 
Lisbeth, T. d. Tiſchlers Eruſt, 2 J. — Ackermann, Johanna, geb. Neus 
gebauer, Maſchinenwärterwwe., 61 J. — Horwitz, Friedrich, Kaufm. 48 J. 
— Thamm, Alfons, S. d. Kaufm. Richard, 2 J. — Riedel, Gertrud, 
T. d. Arbeiters Albert, 6 J. — Wendler, Friedrich, S. d. Juweliers 
Robert, 7 M. — Streim, Elwine, geb. Gercke, Rendantenfrau, 22 J. — 
Ruſcheweih, Helene, T. d. Kaufmanns Max, 3 J. 

Standesamt III. Schwach, Elfe, T. d. Gasarbeiters Hermann, 1 
— Zobel, Franz, S. d. Arbeiters Paul, 5 J. — Rudolph, Marie, 
d. Arbeiters Paul, 1 J. — Podeſchwa, Karl, S. d. Tiſchlers Johann, 
3 J. — Tautz, Anna, geb. Fritſche, Depot⸗Vorarbeiterfr., 29 J. — Lauff, 
Elsbeth, T. d. Tiſchlers Theodor, 4 J Rieger, Florentine, geb. 
Schamberska, Stadtgerichts⸗Aſſiſtentwittwe, 71 J. — Spieler, Guſtav, 
Kaufmann, 83 J. — Nickel, Anna, Näherin, 26 J. — Radeck, Hans, 
S. d. verſtorb. Eiſenbahn⸗Seeretairs Wilhelm, 12 J. — Rohmann, Kurt, 
S. d. Schutzmanns Adolf, 1 J Weiß, Anna, T. d. Arbeiters Carl, 
5 M. — Böniſch, Louiſe, geb. Hielſcher, Gutsbeſitzerwittwe, 85 J. — 
e Marie, geb. Schirdewahn, Gutsbeſitzerwittwe, 62 J. — Deutſcher, 
Max, S. d. Arbeiters Heinrich, 12 W. — Scholz, Pauline, geb. Roth, 
Auf gebote: Klempnergeſellenfrau, 31 J. — Kubacka, Valeska, früh. Wirthſchafterin, 


Standesamt I. Berger, Mar, Arbeiter, ev., Kurze Gaſſe 66, Karb⸗ 4 J — Schwenke, Adolf, Eiſendreher, 35 J $ 
ftein, Ida, k., ebenda. — Wuttke, Hugo, Arbeiter, ev., Weißgerberg. 37, 
Henſchel, Anna, ev., ebenda. — Kammer, Cbriſtian, Telegraphenarb., 
ev., Junkernſtr. 18/19, Hirſch, Maria, k., Friedrichſtr. 95. : 
Standesamt III. Hergeiell, Wilhelm, Haushälter, ev., Manxſtraße 7, 
Lux, Martha, k., Löſchſtr.7. — Ziegaſt, Aug., Schiffseigner, ev., im Oder⸗ 
thorhafen am Schießwerder, auf dem Kahn, Hentſchel, Marie, ev., ebenda. 
— Kunert, Aug., Bäckermeiſter, ev. Kl. Scheitnigerſtr. 9, Gaſſe, Anna, 
ev., ebenda. — Böhniſch, Franz, Bäckermeiſter, k., Monhauptſtraße 11, 
Hartwig, Albertine, k., Mühlg. 20. — Hoja, Petrus, Bäcker, k., Wein⸗ 
ſtraße 7, Göbel, Emma, geb. Scholz, k., ebenda. — Schubert, Bernhard, 
Glaſer, ev., Paulſtr. — Franke, Karoline, geb. Launer, k., Adalbertſtr. 5 
— Dreßler, Anton, Militär⸗Invalide, k., Ottoſtr. 46, Wittwer, Anna, 


Vom Standesamte. 20./22. Januar. 


rer Lichtenberg fRemälde - Ausstellung 


Kunst- Handlung im Museum. 
Bwingerpfag. 2. — Baatis geöffnet. > Wocenttic Neues 
Museum. Vortreffliche Ausstellung. Bilder erster 
Meister. [1154] 


J. Garnelo rom „Unterbrochenes Duell“. 


Entrée 1 M. Abon. frei. Abon. f. 1 Pers. 4 M., ff. P. 3 M. 


Man huſtet nicht mehr, Pen mn 2e N Bo vs 


wenn man Dr. R. Bock's 

Pectoral (Huſtenſtiller) 
welches die namhafteſten Bühnenkünſtler Deutſchlands für das befte Mittel 
gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen ꝛc. erklärten, anwendet. In Doten 


(60 Paſtillen enthaltend) à M. 1 in den Apotheken erhältlich. Die Bez 
ſtandtheile find: Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos, Sternanis, röm. 
Camillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe, Malz⸗ 
Extract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanille⸗Extract, Roſenöl. 


Standesamt I. 
Löwe, Martin, Königl. 


Schuhmachers Heinrich, 19 


k., ebenda. — Poppet, Franz, Schneider, k., Wilhelmsufer 1, Kubetzki, 
Bertha, geb. Grund, ev., Blücherſtr. 20. 
Sterbefälle: 
Auftigrakb, 67 J. — Dreſſler, Georg, 8. d. 
— Dawitſch, Franzisca, geb. Taufar, geſch. 


Marie, k., ebenda. — Gabriel, Heinrich, Arb., ev., Mühlg. 17, Krämer, 
Krull, Marie, geb. Schleier, Sattlerwittwe, 80 


Die Senkung ihrer Tochter 
Dagmar mit dem Kaufmann Herrn 
Martin Wertheim beehren ſich 
ergebenſt anzuzeigen 2332 
S. Adam und Frau, 
geb. Happek. 
Berlin, im Jauuar 1891. 


Statt beſonderer e 
Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
ligen Mädchens zeigen hocherfreut an 

Nathan Perls und Frau, 
1320] geb. Rund. 


Statt jeder besonderen 
Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hocherfreut 
Albert Sachs und Frau 
Paula, geb. Glogauer. 
Brieg, den 22. Januar 1891. 


Statt beſonderer Anzeige. 

K N enge een 
igen Jungen zeigen hocherfreut an 
Kaiſerl. Bankkaſſirer Kanter u. Frau 
Emma, geb. Roſeuthal. 
Poſen, den 21. Januar 1891. 


Am 18. d. M. starb in Posen an den Folgen einer schweren 
Operation meine inniggeliebte theuere Rau, unsere gute, treue 
Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Rosalie Lewinsohn, 
geb. Radziminska 


aus Murowana-Goslin b. Posen, im Alter von 37½ Jahren. 


Im tiefsten Schmerze zeigt dies als Bruder im Namen der 
Hinterbliebenen an [1612] 


Julius Radziminski. 
Breslau, 22. Januar 1891. 


Heute Morgen 6 Uhr entschlief nach langem, schwerem 
Leiden mein innigst geliebter Mann, unser guter Vater, Bruder, 
Schwager und Schwiegersohn, der Kaufmann 


Ernst Hofmann 


im 36. Lebensjahre. 2552 


Um stille Theilnahme bittet im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 


Elise Hoffmann, 
geb. Finsterbusoh. 


Berlin, 20. Januar 1891. 


Am Montag, den 19. Januar er., Abends 6 Uhr, entriss uns 
der Tod unseren lieben Sohn, Bruder, Neffen und Vetter, 


Georg Johannes Freudenfeldt, 


im Alter von 30 Jahren. [3223) 
Berlin, den 21. Januar 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Für die zahlreichen Beweise inniger Theilnahme, die uns 
beim Hinscheiden unseres unvergesslichen Gatten, Vaters und 
Sohnes, des Kaufmanns [1619 


Simon Bernhard Levi, 


dargebracht worden sind, sagen hierdurch unsern herzlichsten 
Dank. 
Breslau, den 22. Januar 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


dür die vielen Beweise inniger Theilnahme bei dem Hin- 
scheiden meines tief betrauerten Schwiegersohnes, 


Rabbiner Dr. Bärwald, 


11627] 


Ball-Garnituren 


in großer Auswahl, 
als reizende Neuheit empfehle: 


Kleiderbeſätze aus Blumen in eigenartigen 


Arrangements, zu jeder Stoffprobe paſſend. 


Cotillonbouquets, Bie nützlich verwende: 


werden können. (1142) 


Ik. Meidner, 


Blumen- und Federn ⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße 51, 1. Etg., Eingang Junkernſtraße. 


sage ich hierdurch 


y 


meinen ‚herzlichen und schmerzlichen Denk; i 
Frau Dir. Dr. Lazarus. 


A Eh RE Ei A A in 
tw 

z Zeltgarten. ? 
Auftreten von Mrs. Ardell u. 
West, drei Neger⸗Excentriques, D 
Mr. u. Miss Fanti, japaneſiſche 
Leiter, Gebrüder Morrelly, 3fade 
Reckkünſtler, Brothers Reveily, 
muſikal. Clowns, Mr. Langsiow | 


Beginn des Gollesdienſtes 
in den beiden n 
Freitag, d. 23. Jan., Abds. % Uhr: 
Sonnabend, d. 24. Jan., Mrg. 8 
Predigt Neue Synagoge „ 93/4 
An den Wochentagen: 
Morgens 7 Uhr, Abends 4% Uhr. 


Stadt- Theater. 


7 


P u. Miss Clemence, Drabtieil- š 
Freitag, den 23. Januar. 17. Vor | Künſtler, Paula und Ludwig 7 E 
ftellung im 5. Achtel (weiß) und|@ Telheim, Duettiiten, Salon: = 


Bous ⸗Vorſtellung. Zum 
erſten Male: „Raskolnikow.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von Eugen 
Zabel und Ernſt Koppel. Nach 
dem Roman von Doſtoewsky. 

Sonnabend, den 24. Jan. 18. Vor⸗ 
ſtellung im 6. Achtel (roth) und 
39. Bons⸗Vorſtellung: „Naskol⸗ 
nikow.“ Schauſpiel in 4 Acten 
von Eugen Zabel und Ernſt 
Koppel. Nach dem Roman von 
Doſtoewsky. 


Lobe- Theater. = 


Humoriſt Herr Mariot, Frl. Emmy 
Bender u. Frl. Kathi Odillon. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 

PPW YV 


Tivoli. 
Sonntag, den 25. Januar: 


1. humoriſtiſcher Abend 


der 11617 


Liliputaner. 


Näh. die Placate u. ſpätere Annoncen. 


Bruno Rosenthal, sumievesride 57. 


[1229] Gummiſchuhe en gros u. em detail. 


“sets 


Größtes Leih-Zuftitnt für z 
Rococo⸗Theater⸗Perrücken und Bärte 
aller Charaktere, für Herren und Damen, auch wird das Friſiren 
und Schminken bei Theater⸗Vorſtellungen, Maskeraden und bei Hod 


zeiten in und außer dem Hauſe übernommen Vollbärte zum 
Verkauf 1 Mark 50 Pfg. Separate Friſir⸗Salons für 111590 


Freitag, Sonnabend. „Sodom's und Damen mit Schampooing⸗Einrichtung. 3 
* 3 . 23. 1. IV. fällt aus.] ff Theater⸗Friſeure, 5 
. — Nachmittag 4 Uhr: Er⸗ — e Gebr. Müller, Herrenſtr. 25, gegenüb. der Eliſabethkirch, 


mäßigte Preiſe. Zum letzten Male: 
„Frau Venus.“ 
Abends 7¼ Uhr. „Sodom's Ende.“ 


Residenz-Theater. 5 


Heute Freitag: Wegen Vorbereitung 


Töchterpenſionat Berlin, Oranienburgerſtr. 73. 


Geeignete Räume, tüchtige Lebrkräfte, ſorgfältigſte Pflege. 
Franzöſin und Engländerin im Hauſe. 


Pianinos 


zu verkaufen in der 


Permanenten 
Industrie- 


85 
geſchloſſen. . 5 S 8 Lion Syr. 12—5 
Sonnabend. Zum 1. Male: „Der! 7 Eglna n 
Sahedive.” raik in 3 Ncten v. 1 Ausstellung, — eg 5 — 


Ludwig Sittenfeld und Carl Bi⸗ 
berfeld. Muſik von Carl Fauſt. 
Sonntag. „Der Khedive.“ 


Liebich's 


Plane Original-Looſe Ater 
i Klaſſe, pro Viertel⸗Originalloos 
à 55 Mark, verkauft und verſendet 
W. Strilemer, Breslau, Caris- 
ſtraße Nr. 22, II. AI 


Schweidnitzerstr. 31, 
I. Etage. 
Gebrauchte Flügel 
werden in Zahlung 


angenommen: — 
Etablissement. |nesss0eseeise+#ssssseg SDF Berna, ur F WE 
,„.„Brianos, Glaskronen, | 
Peet a dreifachen Reck. — = venezianiſch und Böhmisch, 
s mes‘, ° 
ift. Hetven:& 8⸗Terzett. 
humoriſ Aerer Drang erze Eugliſch. Lampen, 


ſowohl Säulen- wie 
Ständerlampen 


in größter Auswahl. 


Fr. Zimmermann, 


Ring 31. (634 


Ein junger Mann wünſcht ſich 
bei einer engliichen Familie in 
Peuſiou zu geben. [1123] 

Näheres bei Julius Wend. 
vorm. C. Fuchs, A. Rathh. 2. 


Med. Doct. Diplom 


oder in absentia einer deutſchen oder 
fremden Univerſität wird von einem 
bildeten Manne im Auslande 


Geſangs⸗Mimiker. 

4 Schwestern Franklin, 
Production an den römiſchen Ringen. 
Zanfretta und Evans, 
muſikaliſche Clowns. 
Roberto Alfonso, 

Jongleur. 1035] 
Isabella Carlini, 
mit ihren dreſſirten Hunden u. Affen. 
Anna Rieder, 
Tyrolienne. 


Flügel £ 
und Pianinos 


eigener Fabrik, vorzüglich in 
Ton, Spielart u. Ausstattung. 


$ 


Ausſtattungsmöbel, 


oitwilli d. ge - x 0 a . 8 f 
Hans Pencelly, Ratenzahlungen bereitwilligst. me bt. Informationen werden Spiegel und Polſterwaaren in 
Damen: Dariteller. sH Omorirt und find diesbezügliche | beiter Ausführung, einfach und hoch⸗ 


Selinke & Sponnagel, 


Breslau, Königsstr. 7, 
gegenüber Riegner's Hôtel. 


%%% % % % %%% 


elegant, zu auffallend billigen Preiſen 


3 Albrechtsſtraße 3. 


ut A 

$ iften an die Exped. d. Bresl. 

b unter Chiffre: Diplom 
„ @ 38 zu richten. 11562) 


BE Anfang 7½ Uhr. 


Synag. f. d. Ingendaottesd,. Früh 63/,, Am. 
49/4, Loungd, Vin. By, Um. 23/4 Vortrag. 


(entölter, leicht löslicher Cacao) 


daher dieser Cacao ganz besonderer Beachtung empfohlen. 


Albert Altmann, Junkernstr. 1/2. 
H. Bertram, Tauentzienstrasse 17 b. 
Wilhelm Böse, Dorotheengasse 3. 
Ad. Birneis, Nicolaistr. 64. 
N Brehl, gr 

aul Buschmann, Sadowastr. 69. 
8. Crzeilitzer Nachf. Wilh. Ermier, Antonienstr. 3. 
Franz Czaya. F. W. Pohls Nachf., Kaiser Wilhelmstr. 3. 
Oswald Dittmanns Nachf. Reinh. Seyffert, Nicolaistr. 22. 
Erber & Kalinke, Ohlauerstr. 34. 
J. Filke, Moltkestr. 15. 

Moritz Futtig Nachf., Kupferschmiedestr. 10. 

Louis Grosse, Altbüsserstr. 45. 

Robert Geisler, Gartenstr. 7. 

Traugott Geppert, Kaiser Wilhelmstr, 13. 
Herm. Gudes Nachf. Albrecht Rosse, Klosterstr. 908. 
Max Geisler, Kleine Scheitnigerstrasse Nr. 11. 
Paul Guder, Scheitnigerstr. 10, 


Goldfiſch. 
Aquarien, 


Blumentiſche, Vogelbauer 
empfiehlt [1628] 


Julius Huhndorf, 


reslau, Schmiedebrücke 21. 


Zu haben in Breslan bei 
Franz Klein, Schmiedebrücke 51. 
Bernhard Lischke, Neue Taschenstr. 14a. 
Otto Meybem, Freiburger- und Neue Graupenstrassen-Eche. 
Theod. Molinaris Erben, Albrechtsstr. 56. 
Albert Männchen, Bohrauerstr. 37. 
Gustav Müller, Hubenstr. 20. 
Heinrich Müller, Schmiedebrücke 23. 
F. Neugebauer, Friedrich-Wilhelmstr. 2a. 
Paul Pünchera, Schweidnitzerstr. 8. 
Jos. Priemer, Brüderstr. 1. 
Jos. Preussner, Schiesswerderstr. 17. 
Adolf Reifland, Nicolaistadtgraben 26. 
Otto Reichel, Alte Graupenstr. 26. 
Ed. Rauschel, Gräbschenerstr. 27. 
Russisches Waaren-Lager, Schweidnitzerstr. 51. 
Fritz Sowa, Gartenstr. 21 e. 
Carl Sowa, Neue Schweidnitzerstr. 5. 
C. L. Sonnenberg, Königsplatz 7. 


Rapid-IHlobel-Maschine, 


— — 


2 2 * 2 

Pianinos, Flügel,? 
Harmonium, neu und gebraucht, 
verkauft wegen Umzug ſehr preisw. 
Paul Janssen, Univerhtätöplah 5. 


— 


7 Oberſchleſiſche Portland⸗Cement⸗Fabrik. 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zu der 
am Dinstag, den 24. Februar 1891, 


Nachmittags 3 Uhr, 


in dem Geſchäftslocal unſerer Geſellſchaft in Oppeln ſtattfindenden 


Ordentlichen General Verſammlung . 


ergebenſt eingeladen. A 
Zur Theilnahme an der Verſammlung ſind It. $ 29 unſerer Statuten 
nur diejenigen Actionäre berechtigt, welche bis ſpäteſtens den 22. Pe- 
bruar a. c., Abends 6 UÜhr, ihre Actien 
in Oppeln bei der Geſellſchaftskaſſe, 
in Breslau bei der Breslauer Discontobank, 2 
in Berlin bei Herrn S. L. Landsberger, W. Franzöſiſche 
Straße 334, oder bei Herren Gebrüder Guttentag, 
Neuſtädtiſche Kirchſtraße, 
hinterlegt und dagegen einen Depotſchein, welcher als Einlaßkarte zur 
General⸗Verſammlung dient, in Empfang genommen haben. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht über das Jahr 1890 unter Vorlegung der Bilanz. 
2) Beſchlußfaſſung über die Gewinnvertheilung und Ertheilung der 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Paſſendee Geſchenk 
fh Koch ſchülerinnen, junge Hausfrauen, 
Aöch innen und dle es werden wollen. 


Karoline Baumann 
Die Köchin 


Paus eigener Erfahrung. 


In geſchmackvollem 
Ganzleinwandband gebunden 


Preis 1 WRR. 50 Pf. 


Decharge an den Vorſtand und Aufſichtsrath. > 
9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 3) 1 07 zweier Aufſichtsrath⸗Mitglieder nach Vorſchrift des § 18 der 
tatuten. 


Diefe neue Auflage des beliebten Kochbuchs 

iſt durch eine ganze Anzahl von Rezepten der 

och⸗, Biat, Back, Einmache⸗ ꝛc. Kunſt ber 

mehrt worden. Die Ausſtattung tft b 12 

in einem praktiſchen Ganzleinwandband und der 
Preig ein überaus wohlfeiler. 


) Wahl von zwei Revisoren, und zwei Erſatz⸗Reviſoren für das 
Jahr 1891. was 
Oppeln, 19. Januar 1891. 


Der Auſſichtsrath 
der Oberſchleſiſchen Portland⸗Cement⸗Fabril. 


ulius Schottlaender, 
Vorſitzender. 


Conſum⸗Verein Scharley 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
„ Haftpflicht. a s$ 
Dinstag, den 3. Februar 1891, früh 7½ Uhr, 


f eneral⸗Verſammlung 
im Zechenhauſe der Erzwäſche der Neue Heleneßrube. 
Tagesordnung: 
1) Mittheilung des Geſchäftsergebniſſes und der Bilance pro 1890. 
2) Beſchlußfaſſung über die Gewinnvertheilung. > 
3) Reviſionsbericht pro 1890. [1148] 
4) Ertheilung der Decharge an Aufſichtsratb und Vorſtand. 
5) Geſchäftliche Mittheilungen. : PE : 
Die Bilance pro 1890 liegt im Geſchäftslocal zur Einſicht der Mit- 
glieder bis zur Generalverſammlung aus. 

Scharley, den 21. Januar 1891. 


Für jede Haushaltung | 
äusserst praktisch und bequem. 
Wohl selten bat eine Erfindung in der 2 m ee 


äl. hervorgerufen , wie 
In Speiseeis eh Patent Ruschew h, legeplatten. Im Laufe von 


# 10 Jahren haben bereits über 80 Tausend uses weiteste Ver- 
biditung und grösste Anerkennung gefunden (1 Stastsmedaille, 14 Preismedaillen), 


A 


bees eine „Ruscheweyhlisches“ inerraschenge Beduen- 


$ überraschende Bequem- 
“3 lichkeit zu schätzen. s 


S| Da in den letzten Jahren viele Naobahmungen in den Handel gebracht 
[X worden sind, welche darauf basiren, einen äusserlich ähnlichen, jedoch auf Kosten 
der Solidität ganz unvollkommen construirten Tisch um einige Mark billiger zu liefern, 80 
MM sind wir — um dar Publikum vor Ankauf geringwerthiger Nachahmungen zu schützen — 


5. u der „ Ruscheweyhtisch“ 22, 3° untere Beite aor 


1 &2Ruscheweyl 2,8 e denen e ne. Der Aufſichtsrach des Conſum⸗Verein Scharley 


Wir eind die alleinigen Fabrikanten der ‚Ruscheweyhtische‘, und wird da: 
| € 8 
SE verehrliche Publikum in seinem eigenen Interegee geboten, uns von etwaigen Täuschungen 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 


Š Konntnise geben zu wollen. Mehrere Prozesse sind bereits eingeleitet. i 
Unsere Ruscheweyktische“ (Spelsetische ohne Einlegeplatten) Haftpflicht. 
d E sind durch gie meisten soliden F 1 p p er 
{l Möbelhandlungen zu beziehen, ebenso unsere patentirten Spieltische D. B. P. 30,794, j e 
welche sich vermüge ihrer sinnreichen Construction und ihres eleganten Aeusseren eben- Borfigender. 


ØS falls grösster Beliebtheit erfreuen. 


Schlesische Holzindustrie-Gesellschaft . 
Ruscheweyh & Schmidt in Langendls (Bez. Liegnitz.) 


| 
| 
| 


Wekanntmachun 


+ 

Am 12. d. M. find folgende 9 ationen 

II. Emiſſion ausgelooſt worden: 71144 
Littr. A. Nr. 6. 


s 


vorm. 


B. Nr. 2. 

C. Nr. 83. 96. 103. 121. 

D. Nr. 1. 3. 9. 10. 11. 15. 18. 39. 43. 51. 77. 83. 87. 

E. Nr. 4. 18. 21. 39. 40. 53. 61. 62. 83. 87. 90. 93. 94. 95. 
96. 98. 108. 


s 

* 
Die Verzinſung dieſer Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. auf 
und werden die Inhaber derſelben hierdurch aufgefordert, die Nennbeträge 


WARNUNG! 


r SRO EDER S 
e BREMER'GURSENFEDER 


für diefelben entweder bei der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe hierſelbſt oder bei 
dem Schleſiſchen Bankvereine in Breslau vom 1. Juli d. J. ab in 
Empfang zu nehmen. 
Falkenberg OS., den 16. Januar 1891. 


' Der Kreis⸗Ausſchuß. 


gez. von Sydow. 


Anerkannt beste Burean- und Comptoir-Feder. 


Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein 
beliebten Feder in geringerer Qualität in den Handel 
gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Con- 
sumenten, darauf zu achten, dass jede einzelne Stahl- 
feder mit meinem vollständigen Namen und die 
Schachteln ausserdem mit nebenstehender Schutzmarke 
versehen sind; nur diese Merkmale bieten für die 
bisherige Qualität Garantie, [237) 
durch alle Schreibwaaren - 

des In- und Auslandes. e 


S. Roeder, Königl. Hoflieferant. 


2 A Mm 
Mit 


einem Tr f 
0 Transport von 140 Stück egalen Wagenpferden und 
= bin ia größtentheils fertigen Reitpferden — u engliſchen 
us verkaufe meinem Beſitz zu Bahnhof Neuſtadt a. Doſſe eingetroffen 
1813) e unter günftigen Bedingungen reelle Pferde für ſolide Preiſe. 
a Adolph Behrend. 


Schutzmarke 


Ein Fräulein 
im Alter von 30 Jahren, jüd. Conf., 
kl. Provinzialſtadt zwiſchen Rawitſch 
und Liſſa anſäſſig, wünſcht ſich, da 
ſie das gegen 40 Jahre am Orte 
beſtehende gut eingerichtete und 
gangbare Geſchäft ihrer Eltern über⸗ 
nehmen ſoll, mit einem ſoliden, 
nen wenn auch. mittelloſen 
Geſchäftsmann zu verheirathen. Ernſt 
emeinte Offerten erbitte deset 


w 
Beamter, 
39 Jahre alt, Einkommen über 
2000 Mark, ſucht auf reellem 
Wege eine Dame oder j 
Wittwe ohne Kinder, etwas 
mögen nicht ausgeſchloſſen, als Wirth⸗ 
ſchafterin behufs baldiger 


7 


| Sade dae Zu beziehen 
| Berlin 8. 


an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 
Strengſte Diseretion zugeſichert. 


Bekanntmachung. 


reslau Z. Z. 97. 


Dee. 


Etabl. Kfm., Spec., 25 J., wünſcht 
ſich mit j. Dame nicht über 25 Jahr 
mit disponiblem Vermögen von 
000 M., ſofort zu verheiraten. 
Vermittler verbeten. Discret. Off. 
bitte unter J. K. 42 und Beifüg. d. 
Photogr. an d. Exped. d. Breslauer 
11597 


regiſters eingetragene Firma 


Heinrich Scholz 


— 
© 


Holz 


arbeiter Heinrich 
worben. 


iſt heut 


Zeitung einzuſenden. Königliches Amts⸗Gericht. 


; Leichte N Hohe 
Verdaulichkeit! Deutsche Industrie: Nährkraft! 
® 


CACOCAO- VER O 


bestätigt zur Genüge dessen verzügl. Qualität, feines Aroma, Ausglebigkeit und Billigkeit, und wird 


ſowie Maſchinen zur Faf- u. Kiſtenfabrikat. W. Erichson & Co., Hamburg. 


15) der 


Br Verheirathung. ug 
erten nebſt Bhotogr. unt. 8. 145 


Die unter Nr. 368 unſeres Firmen⸗ 


į dt OS. haber: Gold⸗ 
n Reufta : S. (In 19 0 
elöſcht 

Neustadt D den 19. Jan. 1891. 


Robert Spiegel, Tauentsienstr. 72a. 
Julius Specht, Klosterstr. 16. 
Oskar Schnalke, Sonnenstr. 17. 


HARTWIG 


Zu baben in Dosen von: 3 Pfd. für 8,50 Mk., 1 Pfd. 3 Mk., ½ Pfd. 1,50 Mk., ½¼ Pfd. 0,75 M., in den meisten durch unsere Plakate #57 
kenntlichen Conditoreien, Colonlalwaaren-, Delicatess-, Drogen-Geschäften. 


"DRESDEN 


Franz Scholz, Am Oberschlesischen Bahnho: f, 
Schindler & Gude, Schweidnitzerstr. 9. 
Wilhelm Schicht, Schweidnitzerstr. 51. 


Hugo Stephan, Bohrauerstr. 18. 


Ed. Stephans Nachf., Nicolaistr. Nr. 78. 

E. Stoermers Nachf. F. Hoffschild, Ohlauerstrasse Nr. 94/25, 
A. & E. Strauss, Klosterstr. 14 und 41a. 

Herm. Straka, Ring, Am Ratbhause 10. 


C. Stephan, Gneisenaustr. 2. 
Umbach & Kahl, Taschenstr. 21. 


Walther & Schmidt, Altbüsserstr. 29. 


Winkler & Jaeckel, Neumarkt 12. 


(0171) 


Albrecht Ziesche, Schmiedebrücke 29b. 


R. Zingel, Taschenstrasse 7. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 12. Ja⸗ 
nuar 1891 iſt am ſelben Tage in 
unfer Geſellſchaftsregiſter eingetragen 
worden: 

Spalte 1. Laufende Nummer: 21. 

Spalte 2. Firma der Geſellſchaft: 

Consumverein 
Schwientochlowitz, 

Actiengesellschaft. 

Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: 
Schwientochlowitz. 

Spalte 4. Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft: 

Der Geſellſchaftsvertrag datirt vom 
21. October 1890. 

Gegenſtand des in ſeiner Dauer 
nicht beſchränkten Unternehmens iſt: 

Billigſte Beſchaffung beziehungs⸗ 
weiſe Herſtellung und Weiterveräuße⸗ 
rung von allen zum Lebensunterhalte 
dienenden Gegenſtänden, insbeſondere 
im Intereſſe der Arbeiterbevölkerung 
in und um Schwientochlowitz, be⸗ 
ziebungsmeife in denjenigen Ort- 
ſchaften und deren Umgebung, in 
denen Zweigniederlaſſungen gegründet 
werden. 

Gründer der Geſellſchaft ſind: 

1) der Director Louis Vincent, 
2) der Berg = Verwalter Hugo 

Schubert, 
Heinrich 


3) der Schichtmeiſter 
Stahr, ? 
e Fabrfteiger Paul Berger, 
Steiger Karl Duda, 
Steiger Karl Frobel, 
r Steiger Richard Gebauer, 
Steiger Emil Lipina, 
9) der Steiger Leonhard Marek, 
10) der Oberhäuer AuguſtMargner, 
11) der Oberhäuer Emauuel Wi- 
derek, 
12) der Koaksmeiſter Anton Kuſchek, 
13) der Maſchinenmeiſter Adolf 
Tamm lich aus Sch 
ämmtlich aus Schwientochlowitz, 
14) der Bergwerks director Sn 
fried Honigmaun, 
Reviſor Oskar 


Vogt 
beide aus Chaxlottenhof, — 


16) der Oberſteiger Otto Lück, 


17) der Steiger Ludwig Kulas, 
18) der Steiger Kurt Welt, 
die drei Letztgenannten aus Chro- 
paczow. 5 

Das Grundcapital beträgt zwanzig 
Tauſend Mark und beſteht aus 
zwanzig auf den Namen lautenden 
Actien a Mark Ein Taufend. 

Eine Erhöhung des Grundcapitals 
bedarf der Genehmigung der General⸗ 
Verſammlung. 

Die ſämmtlichen Actien ſind von 
den vorgenannten Gründern über⸗ 
nommen. 

Der Vorſtand, welcher aus zwei 
oder mehr Mitgliedern beſteht, wird 
vom Auſſichtsrath ernannt und ent- 
laſſen, letzterer ſetzt durch Geſchäfts⸗ 
ordnungen und Inſtructionen die 

Befugniſſe und Pflichten der Mit⸗ 

glieder des Vorſtandes, ſowie die 

Art und Weiſe der Geſchäftsfüh⸗ 

rung feſt. 

Der Vorſtand der Geſellſchaft be⸗ 
ſteht gegenwärtig aus den Nachbe⸗ 
nannten: 

1) dem Bergverwalter Hugo Schu⸗ 

bert zu Schwientochlowitz, 

2) dem Schichtmeiſter Heinrich 
Stahr zu Schwientochlowitz, 
3) dem Oberſteiger Otto Lück zu 

Chropaczow. 

Der Aulſſichtsrath fol aus ſieben 
von der General⸗Verſammlung der 
Actionäre zu wählenden Mitgliedern 
beſtehen; die Wahl derſelben erfolgt 
in, der ordentlichen General⸗Ver⸗ 
farhmlung auf je drei Jahre; er 
beſteht gegenwärtig aus folgenden 

erſonen: 

Be dem Bergrath Hugo Lobe zu 
Königshükte, Vorſitzender, 

2) dem Bergwerksdirector Ehren⸗ 
fried Honigmann zu Char⸗ 
lottenhof, tellvertreter des 
Vorſitzenden, 3 

3) dem Hüttendirector Louis Vin: 
cent & Schwientochlowitz, 

4) dem Steiger Emil Lipina zu 
Schwientochlowitz, 

5) dem Maſchinenmeiſter Adolf 
Buſcher zu Schwientochlowitz, 


Reviſoren find: 


6) 22 e Eberhar 
zu Chropaczow 
7) dem Steiger rt We zu 
Chropaczow. 


1) der Revifor Oscar Vogt zu 
2) ber Material 
er Materialienverwalter Hugs 
Belt zu Schwientochlowiß. 

Die in Gemäßheit des Artikels 
209 h des Deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buchs ernannten Reviſoren find: 

1) der Hauptmann a. D. Fabrik⸗ 
beſitzer G. Schimmelfennig zu 
Königshütte, 

2) der Director Liebert zu Frie⸗ 
denshütte. 61145 
Die Generalverſammlungen der 
Actionäre werden durch öffentliche 
Bekanntmachung, welche ſpäteſtens 
wei Wochen vor dem Tage der 
erſammlung in den Geſchäfts⸗ 
blättern erſcheinen muß, von dem 

Aufſichtsrathe berufen. 

Die ie Bekanntmachungen 
der Geſellſchaft erfolgen außer im 
Deutſchen Reichsanzeiger: 

1) im Oberſchleſiſchen Anzeiger zu 

2) i a g igshütter 3 
in der Königshütter Zeitung zu 
Königshütte. er 

Beim Eingehen eines diefer Blätter 
hat der Auffichtsratb zu beſtimmen, 
welches Blatt an deſſen Stelle treten 
ſoll und deſſen Wahl durch das 
andere Geſellſchaftsblatt bekannt 
machen zu laffen. 

Die Bekanntmachungen find zu 
unterzeichnen: 

Der Aufſichtsrath des Conſum⸗ 
Vereins Schwientochlowitz, 
Actiengeſellſchaft. 
Königshütte, den 12. Jan. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen: Regifter iſt 
unter laufende Nr. 233 die Firma 
0. Groeschler’s Seifenfabrik 


zu Grottkau und als deren In⸗ 
baber der Seifenfabrikant Oskar 
Groeſchler zu Grottkau am 


19. Januar 1891 eingetragen worden. 
Grottkau, den 19. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
am 19. Januar 1891; 11140 
a. unter Nr. 27 die Firma 
August Mai 


und als deren Inhaber der 
Brauereibeſitzer Auguſt Mai 
in Reichenſtein, 
b. unter Nr. 28 die Firma 
M. Kloass 
und als deren Inhaberin die 
verwittwete Wirthſchaftsbeſitzer 


Bertha Kloaß, geborene Loge, 
in Reichenſtein 1 2 
eingetragen worden. 
Reichenſtein, den 19. Janugr 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 10 (des Auszugs aus dem Fir- 
menregiſter des früheren Königlichen 
Kreisgerichts zu Breslau) das Er⸗ 
löſchen der Firma, 11139] 

8. Prietzel : 

i eute eingetragen worden. 

big uh, den o. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 

unter Nr. 318 das Erlöſchen der Firma 
Paul Langner 
und unter Nr. 331 die Firma 
Fr. Koschi 1 

mit dem Orte der Niederlaſſung 
Oels, als deren Jubaber aber der 
Buchhändler Friedrich Koſchig zu 
Oels eingetragen worden. [1138] 

Oels, den 15. Januar 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter 

laufende Nr. 2446 die Firma 
J. Glogauer 

u Lipine und als deren Inhaber der 
aufmann Ismar Glogauer zu 
Lipine am 16. Januar 1891 einge⸗ 
tragen worden. 1146 

Beuthen OS., den 16. Jan. 1891. 

Königliches Amts⸗Gerichr, 


` ? z > 
. 
+ 


Material- und Colonialwaaren, 


~ 


P Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz 


— gegründet 1861 — mit Zweigniederlassung in Frankfurt a. 0. 


ist die anerkannt beste Bezugsquelle für 


Landesproducte, Delicatessen, Conserven aller Art, 


Wein, Spirituosen, Tabak, Cigarren, Steinkohlen und böhmische Braunkohlen. 


Jahres-Umsatz mehr als 5 Millionen Mark. — Ausführliche Waaren- und Preis- Verzeichnisse werden kostenfrei übersandt. 


Adressiren Sie genau; AM den Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz 


oder, wenn Ihnen Frankfurt a. O. näher liegt: 


An die Verkaufsstelle des Görlitzer Waaren-Einkaufs-Verein in Frankfurt a. 0. 


(319) 


np of Maag:Bitter | 


“K.K. Hoflieferant in Rheinber 


am Niederrhein. 


Von frischen Zufuhren Allerfeinsten Sübergrauen mildgesalzenen 


Astrachaner 


Caviar, 


sowie besten, frischen 


Ungesalzenen Caviar 


empfiehlt billigst 


11634 


Russisches Waaren-Lager, 


Breslau, Junkernstrasse, gegenüber dem Hôtel 
Unſchädliche 


Bartfarbe, Z 


La 


AAL- N, 


zur goldenen Gans. 
170³ 


ſt⸗Extraet (150) u. Noireir (3,00) brillant. eg 


i Fee u 
E. Stoermers Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 2425. 


Ein nicht der Mode unterworfenes Fabrikations⸗Geſchäft mit guter, 
ausgedehnter Kundſchaft und eingerichtetem Perſonal iſt bald zu ver⸗ 


kaufen. 


Capital 50000 Mk. erforderlich. Offerten unter Chiffre H. 2411 
an Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., 32 


Breslau. 327 


Gerichtlicher 
Verkauf. 


In der Lederhändler Paul 
Pantko’fchen Concursſache von 
bier beabſichtige ich eine Zimmer: 
Einrichtung und zwar: 


1 Nußb. Sopha und 
2 Seſſel mit kupfer⸗ 
farben Plüſchbezug e: 
drudt, 4 Stühle, 
1 Nuß b. Kleiderſchrank, 
1 Salontiſch, 1 Tiſch⸗ 
chen, 1 Spiegel mit 
Unterſatz u. Marmor⸗ 


. 5 
platte, 2 Vertikow's, 
2 Säulen, 1 Cigarrenſchränk⸗ 
chen, 1 Bortiöre und 1 
Teppich 
ungetheilt im Ganzen zu verz 
kaufen, und erſuche um ſchriftliche 
Gebote darauf bis 23. d. M., Abds. 
6 Uhr. [324] 
Die Möbel können am 23. d. M., 
Vorm. 8 bis 12 und Nachm. 2 bis 
4 Uhr im Breslauer Lagerhauſe 
Neue Oderſtraße 10 hierſelbſt be⸗ 
ſichtigt werden, woſelbſt auch die 
gerichtliche Taxe zur Einſicht ausliegt. 
Breslau, 23. Januar 1891. 
Oarl Miohalook, Concursverwalter, 
Hummerei 57. 


Freiwillige Auction! 
Mittwoch, d. 21. Jan. er., von 
Vorm. 10 bis Nachm. 3 Uhr und 
1 Tage werde ich Neue 
Taſchenſtr. 31 eine größere Partie 
Weine, Rum, Cognac, Liqueur, 
Eigarren, 2 a es 
engeräthe, Conſerven, Thee, 

1 Laib Schweizer Käſe und an⸗ 
dere Colonialwaaren öffentlich und 
meiſtbietend gegen 9 — 7 


dee 6 
| reslau, den 19. Januar 1891. 
homas, 
Königl. Gerichts⸗Vollzieher. 


in ſolides abrikgeſchäft in 
Schieſien ſucht per bald 50000 
Mark als 1. Hypothek bei 120000 
Werthtaxe. Das Capital wird mit 
10% verzinſt 1092] 
Anerbieten nimmt die Expedition 
der Bresl. Ztg. unter X. X. 152 ent- 
gegen. Vermittler ausgeſchloſſen. 


& e Kaufmann mit Capital 
wünſcht ein gut eingeführt., nad- 
weislich lucrat. Geſchäft zu über⸗ 
nehmen, reſp. ſich an einem ſolchen 
thätig zu betheiligen, oder ein 
geeignetes mit Jemandem * be⸗ 
gründen. Offerten unter T. K. 154 
xped. der Bresl. Ztg. 1122 


Capital. 


Ein junger, strebs. Kaufm., 
mos., sucht zur Begr. eines 
sehr rentablen Fabr.-Geschäfts 
ein Capital von ea. 25000 M. 
welches gut verz. wird. Der- 
selbe ist langj. Fachm. Prima- 
Referenzen. Gefl. Offert. unter 
P. P. 8 Exped. der Breslauer 
Zeitung. 1624 


Geſucht 


wird als ſtiller Theilnehmer mit 
einer Einlage von 8 10,000 
Thalern von einem nen einge⸗ 
führten gut gehenden rentablen 
Geſchäft. Offerten erbitte unter 
H. 2404 an die Annoncen⸗Exped. 
von Haaſenſtein 8 Vogler, A.⸗G., 
Breslau, bis zum 1. Februar er. 
ſpäteſtens einzuſenden. [325 


Geſucht wird ein [1136 ] 


ent, 


der die Provinz Poſen bereift und 
geneigt wäre, die Vertretung einer 
Blandruck⸗ Fabrik gegen gute 
Proviſion zu übernehmen. Gang⸗ 
barer Stapelgenre und nur 
kleines Handmuſterpaquet er⸗ 
forderlich. Offerten erbeten unter 


kl. K. M. 155 Exped. d. Brest. Ztg. 


Randers 
Hôtel I Nanges 


zu Brieg 
ift preiswerth zu verkaufen ev. 
zu verpachten. Alles Nähere zu 
erfahren durch [1109] 
W. Alliger, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Ein ſeit vielen Jahren mit beſtem 
Erfolge in einer Mittelſtadt des 
Induſtriebezirks Oberſchleſiens be⸗ 
triebenes 288 


Baugeſchäft 


kann unter febr günſtigen Bedingun⸗ 
gen einſchließlich der bereits über⸗ 
nommenen Arbeiten an einen geeig⸗ 
neten Fachmann, wenn möglich 
Maurer- und Zimmermeiſter 


übergeben werden. 

Bewerbungen unter H. 2338 ſind 
an Haaſenſtein S Vogler A.⸗G., 
Breslau, abzugeben. 


Günſtige 
Capitals⸗Anlage. 


Eine Lebens⸗Poliee über 6000 M. 
auf e. im vorgerückten Alter ſtehenden 
Herrn ift preismäßig zu verkaufen. 
Off. u. 6. D. 47 Exped. d. Brest. Ztg. 


Geld ſchränke 


empf. in großer Auswahl äußerſt billig 
A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


Flüſſige Wollſeife 


verhindert das Einlaufen der 
Wollſachen in der Wäſche und 
erhält dieſelbe weich und elaſtiſch. 
Flaſche à 45 Pfg. empfiehlt [641 


Oscar Reymann. 
Jeden Poſten Gerſte 


kauft ab allen Stationen u. erbittet 
639] 


bemuſterte Offerten 
Herm. Brann, 


lSchweidnitzer Stadtgraben 22. 


Sicherheits⸗Zweirad 
o gut wie nen, ift für die Hälfte 
es Koſtenpreiſes zu verkaufen. 
Gefl. Offerten unter D. 30 
Poſtamt 4. (1630) 


Hummern, 
Karpfen, 
Aale, 
Flusshechte, 


Holl. u. Engl. 


Austern, 


Ostender [1629] 


j| Steinbutt, 


Seezungen, 
Zander 
Schellfische, 
Cabeljau 
Bratzander, 

Sterlett, 
Silberlachs, 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Zu verkaufen wegen Betriebs⸗ 
änderung [1090] 


ca. 2500 Ctr. 
Knochenkohle 


guter Beſchaffenheit. 

Gebote unter 8. A. Z. 151 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 
erbeten. 


Wegen Ueberfüllung des Stees 


find folgende 11101 


Pferde 


zu verkaufen: 

1) Hector, aus der Prinzeß vom 
Yankee, Wallach, 5 Jahr, 1,73 
hoch, kaſtanienbraun, mit ſchwar⸗ 
zen Beinen, ohne Abzeichen. 

2) Puck, aus einer galiziſchen 
Stute vom Angerap, Wallach, 
5 Jahr, 1,63 hoch, braun, 
weißen Feſſel. 

3) Pretioſa, Vollblutſtute aus 
einer ungariſchen Stute vom 
Beduin, 11 Jahr alt, 1,63 hoch, 
dunkelbraun, ohne Abzeichen. 

Alle 3 Pferde ſind feblerfrei, ſehr 

flotte Geher, gut eingefahren und 
geritten. 
Domininm Schirakowitz 
b. Rachowitz OS. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


. . 
Erzieherinnen 
werden für vorzügliche Stellen in 
Wien und Provinz ſofort geſucht. 
Gehalt 3—800 Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Photographie erbeten 
an Frau Weil, I. Fleiſchmarkt 7, 
Wien. [1633] 


Eine Verkäuferin, 
nur erſte Kraft, ſuche für mein 
Putz-, Weiß u. Wollwaaren⸗ 
Geſchäft bei hohem Salairzper Iſten 
März event. früher. [1089] 


Danzig. Adolph Schott. 


tige herr- 


Eine ſehr tüch 
ſchaftliche _ 


für Laudſchloß in Oberſchl. 
wird zum 1. April er. bei 
hohem Lohn zu guter, 
dauernder Stellung geſucht. 

Offert. mit Photographie 
und Zeuguiſſen find ſofort 
sub D. L. 139 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. nieder⸗ 
zulegen. 9371 


ür meinen Ausſchauk ſuche ich 
per 1. oder 15. Februgr er. ein 
anſtändiges jüdiſches Mädchen. 


Königshütte. S. Tichauer. 


Danke & Comp», Breslau, 
Stell.⸗Vermittlung kaufm. Perſonals. 


In tanfendfält. Ausw. erhalt. Sie 


Offene e 


per Karte 
Westend 


(Größtes u. älteſtes Stellengeſchäft) 


1000 5000 BE 
Offene Stellen 


eder Brauche in großer Auswahl erhalten 
E fofort nah Berlin und rg er 
Deutſchlands. Verlangen Sie einfach d. Zufen« 
dung. General-Stellen-Anzeiger, Ber: 
lin 12, größtes Verſorgungs⸗Inſtitut der Welt. 


pe bisherige Leiter einer 
Wollwaarenfabrik, der die 
sämmtl. Reisetouren auch in 
ganz Deutschland mit sehr 
gutem Erfolge hesorgt hat, 
sucht anderw. Engagement 
unter günstigen Bedingungen, 
ev. wäre derselbe geneigt, 
einem Geldmanne eine lucra- 
tive Wollwaarenfabr. neu ein- 
zurichten. Off. sub S. 155 an 
Rudoli Mosse, Breslau, erb. 


[1615] 


Buchhalter 


und Correſpondent, ſelbſtſtändig ar- 
beitend, aus der Colonialw.⸗ oder 


Drogen = Branche, unverheirathet, 
wird per 1. April gegen hohes Ge⸗ 
halt geſucht. Angabe bisheriger 
Thätigkeit, ſowie feinſter Referenzen 
Bedingung. Offerten unter E. 
45 Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein Fabrikgeſchäft in der Provinz 
Schleſien ſucht einen tüchtigen 


Reiſenden 


aus der Manufacturbranche, 
gleichviel welcher Confeſſion! Be⸗ 
werber müſſen erfolgreiche Reiſe⸗ 
thätigkeit nachweiſen. Hohes Salair 
und freie ſelbſtändige Stellung. 
Offerten unter M. K. 156 Exp. d. 
Bresl. Ztg. 1137 


Für eine ältere Eigarrenfabrif 
111501 


Oberſchl. wird ein 


Reiſender 
bei hohem Gehalt geſucht. Derſelbe 
muß Erfolge bisheriger Thätigkeit 
nachweiſen. Zeugnißcopien und ge⸗ 
naue Angaben werden poſtlagernd 
Ratibor sub Chiffre D. L. 100 erbeten. 


Sür eine Cravattenfabrik 
wird für Breslau en Rei- 


ender mit guten Zeugniſſen ge⸗ 
ucht gegen 10% Proviſion. M. 
Christoph, Berlin, Auguſtſt. 26. 


[d ® 

Ein junger Mann 
aus der Pofamentier-, Band- und 
Weißwaaren⸗Branche ſucht, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, per 1. Februar 
anderweitiges Engagement. [1066 

Offerten unter Chiffre J. E. 300 
poſtlagernd Zabrze einzuſenden. 


Zum 1. April wird ein gewandter 


junger Mann, 


der die Bücher zu führen und kleine 
Reiſen zu machen hat, für ein Bau⸗ 
u. Düngemittel⸗Geſchäft geſucht. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften und 
Gehaltsanſprüͤchen find in der Exped. 
der Bresl. zeitung niederzulegen 
sub R. T. 157. [1149] 


Ein Architekt, 


welcher mit dem Bau einer Kalt⸗ 
waſſerheilanſtalt u eines römiſch⸗ 
iriſchen Bades Beſcheid weiß und 
einen ſolchen Bau zu leiten im 
Stande iſt, wird ſofort geſucht. 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter J. G. 43. 11598] 


— ——— 


— 


Ein vorzügl., würhterner, 
verheiratheter [936] 
aF- — 


Sur a0 
wird für gute dauernde 
Stellung in hochherrſchaft⸗ 
liches Landſchloß in Ober⸗ 
ſchleſien zum 1. April cr. 
geſucht. — Bewerbungen 
mit Photographie u. Atteſten 
find ſofort sub H. Z. 138 
in der Expedition der Bresl. 


Ztg. niederzulegen. 


ſofortigen Antritt oder 
per 1. April er. fuhe ich für mein 


einen 


mit guter Schulbildung, 


Station. 
Dresden. Isidor Katz. 


Heinrichſtr. 20, 


Schneider⸗Artikel — 
1135 


Lehrling = 


Ich fude für mein Mannfactur:, 
Weiß⸗ und Wollwaareu⸗Geſchäft 


1 Lehrling 


moſ. Glaubens bei freier Station. 
J. Schmiegelsky, 
Inhaber: Sally Michaelis, 
Guhrau, Bez. Vreslan. [1156] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionsvreis die Zeile 15 Pf. 


Ein einzelner, älterer 
Herr ſucht zum April 1891 oder früher 
ine unmöblirte Zimmer in der 

ähe des Schweidnitzer⸗ od. Ni⸗ 
colai⸗Stadtgrabens nicht über 
zweite Etage mit Bedienung. 

Gefl. Offerten unter A. I. 46 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1614] 


Wegen Wegzuges wird meine 

Wohnung am 1. April frei. 3 

Hugo Pringsheim, 8 
Kaiſer Wilhelmſtraße 71, I. 


Neue Taſchenſtr. 21 


renopirte Hochparterre⸗Wohnung, 
6 Zimmer, reichliches Beigelaß 2c., 
per bald oder 1. April zu vermieth. 
Auskunft daſelbſt 1. Etage. [1433] 


dicht am Matthiaspl., ſ. Verkaufsläden 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, mit 
oder ohne Wohnung zu vermiethen. 
Näh. Matthiaspl. Nr. 20, I, I. 


eine Wohnung, 


mit Gartenbenutzung, für 


Neue Taſchenſtr. 21 


Wohnung 3. Etage, 6 Zimmer, Bei⸗ 
gelaß ꝛc., per 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. [1434] 


Gr. Feldſtr. 15b, 2. Et., 


an d. Kloſterſtr., 1 ſchöne Wohn., 4 3., 
Cab., Küche, Mädchen⸗Cab. u. Beigel., 
per Oſtern z. verm. Näh. b. Wirth. 


Chriſtophoripl. 7 


die halbe I. Etage zu vermiethen. 


Vorwerksſtr 40, III. Et., 


4 Bim., K., Entree, Cab. ꝛc. 3. verm. 
t 2 gr. Zim. u. 1 Cab. 
Ring 60 eiue ze verm. 
un mit Remife, gr. Keller und 
Wohn., in dem viele Jahre lang 
die Gräupnerei zc. von Zwadlo betr. 


wurde, p. 1. Juli event. 1. Apr. bill. z. 
verm. Näh. nur Stockg. 14, I i. Compt. 


Roßmarkt 5a 
iſt die 1. Et. als Geſchäftslocal vom 
1. Juli ab zu verm. Klinke. 


Carlsſtraße 8 


1 Laden oder Comptoir ſofort 
zu vermiethen. PE 


Carlsſtraße 36 


find große Speicher⸗Räume, die 
ſich = ji gewerblichen Zwecken 


eignen, per 1. Juli zu vermiethen, + 


+ 

Kaifer Wilhelmſtraße 10 : 
beſtehend aus ſieben Zimmern und Zubehör, 
Gartenbenutzung, für 1650 Mark bald zu vermiethen. In derſelben 
Etage eine zweite Wohnun 1 a großen Zimmern und Zubebör, 
ark. 


Zimmerſtr. Nr. 23 


mit 


Näheres in der 2. Etage. 


iſt per 1. April in 1. Etage eine Wohnung von 5 Simmern Baliy viel 


Beigelaß zu vermiethen. 


Näberes 


bei A. Mamm im Verkaufskeller. 


Laden 


(auch mit Remiſen), befte Lage für Engros⸗Geſchäfte, 500. Thaler, 


zu verm. Adr. 
Breslau. 


I. Etage sehr 
vermiethen. 


Ohlauerstrasse 1, „Kornecke“, 


rosse Gese 
Näheres Ring 32, bei Moritz Sa 


unter H. 2352 an Haaſenſtein & Vogler, a 


äftsloealitäten zu 
chs. 


23 


Telographische Witterungsberichte vom 22. Januar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


23332 
HEEE 
Ort, ass 80 2 Wind. Wetter. | Bemerkungen. 
254ʃE g 
Jg e- 
Mullaghmore. . 749 | 4 |WNW 6 |wolkig. | 
Aberdeen ....| 739 0|W2 h. bedeckt. 
Christansund..| — ı — — 
Kopenhagen . 743 | —4 |W 2 Nebel. 
Stockholm . 749 —3 080 6 bedeckt. 
Haparanda....| 761 | —8 080 4 |bedeckt. 
Petersburg. | 761 —12 JOSO 3 |bedeckt. 
Moskau 768 —18 0 2 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 753 6 WNW 4 3 | 
Cherbourg 752 6 80 4 AIbedeckt. 
Helder 747 —4 880 2 [Nebel. 
Syle 745 —3 WNW 2 |wolkenlos. 
Hamburg 747 —6 W 1 wolkenige 
Swinemünde] 745 —3 [WSW 4 8 
Neufahr wasser 745 | —7 7 3 2851 
Memel 748 —7 1080 3 [Nebel. 
8 753 0 58W 2 ig 
Münster 750 —5 — 5 Inedeckt 
Karlsruhe 753 —1 p 1 bedeckt 
Wiesbaden....| 752 25 SW 5 |bedeckt 
München 751 ci SSW 2 Schnee 
Chemnitz... . 2 0 W 4 Schnee. 
— 252 | —8 |NW1 bedeckt 
S 747 | —2 [W3 bedeckt. 


751 4 
751 


TERELI 


Triest .--+ +++» —1 


NW 5 


759 7 10 4 
NW 1 


bedeckt. 
wolkenlos. 


Schnee. 


t e 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — stürmisch, 


9 = Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Ben 


Uebersicht der Witterung. 
Das Minimum, welches gestern nördlich von 
wenig ostwärts bis nach den Shetlands 


gestern erwähnte Theil-Depression 
sich verl hat. Auf den br 
westliche und nordwestliche, in, 
liche bis westliche Winde. In 
Schneefall stattgefunden, 
ist es daselbst ausser in d 
geworden; auch au 


eingetreten. 
baden 15, Königsberg 42 cm. 


ich: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V. 
Verantwortlich mir das 


Schottland lag, ist nur 
fortgeschritten, während die 


nach dem westlichen Ostscegebiete 


britischen Inseln wehen vielfach starke 
Central-Europa meist schwache-süd- 
Deutschland, wo seit gestern meistens 

dauert das trübe Frostwetter fort, indessen 
en nordwestlichen Gebietstheilen meist wärmer 
£ den britischen Inseln ist allenhalben Erwärmung 
Schneehöhe: Hamburg 16, Swinemünde 7, Berlin 23, Wies- 


3 Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


